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M 244. Lvetttrg, fcett IT. Gktsbe*. 1902,
Die Reise der Burengenerale.
Die Burengenerale Botha, Dewet und Delarey

find gestern Mittag von Paris abgereist, um sich di¬
rekt nach B e r l i n zu begeben, wo die Ankunft
am heutigen Donnerstag Nachmittag erfolgen soll.
Wie uns ein Telegramm meldet, trafen die Buren¬
generale heute Nacht 11 % Uhr in K ö l n ein, wo

im Konferenzzimmer des Bahnhofsgebäudes eine
Begrüßung derselben durch Mitglieder des Alldeut¬
schen Verbandes stattfand. Auf eine Begrüßungsan¬
sprache erwiderte Dewet als Wortführer der Gene¬
rale, sie kämen in keiner anderen als einer philan¬
thropischen Absicht nach Deutschland.

Infolge der bekannten Vorgänge werden die
Burengenerale in Berlin vom Kaiser nicht empfan¬
gen werden; die Schuld daran tragen die Generale
selbst, da sie ihrerseits Bedingungen stellten, statt
die ihnen mitgetheilten Bedingungen für den Em¬
pfang einfach zu akzeptiren. Wer vom Kaiser em¬

pfangen sein will, der hat sich einfach den Vorschrif¬
ten unterzuordnen, die für solche Empfänge gelten;
die Buren haben das sticht gethan, und der Kaiser
und seine Berather stellten sich darauf auf den
Standpunkt, daß man Wohlthaten nicht aufdrängt.
Nach dem Scheitern der Empfangsfrage werden die
Burengenerale auch mit den anderen offiziellen
Kreisen in Berlin nicht in Berührung kommen. In
offiziösem Sperrdruck meldet heute die
„Nordd. Allst. Ztg.“:

„Nachdem sich die Audienz der Burengenerale
bei Sr. Majestät dem Kaiser aus den bekannten
Gründen zerschlagen hat, werden auch die amt¬
lichen Kreise von der Anwesenheit der Gene¬
rale in Berlin keine Notiz nehmen.“

Das war nach den Vorgängen der letzten Zeit,
die zu dem Scheitern des Empfanges im Berliner
Schlosse geführt haben, nicht anders zu erwarten.
Wie der Empfang der Buren durch die Berliner

f Bevölkerung sich gestalten wird, wird abzuwarten
sein. Durch den Friedensschluß ist das frühere ge¬
spannte Interesse für die Burensache, die Puren
selbst und ihre Führer naturgemäß zwar etwas ab¬
geflaut, aber das alles wird sicherlich durch die An¬
wesenheit der Helden des südafrikanischen Dramas
eine Neubelebung erfahren, wenn auch, wie man

erwarten darf, in den durch die inzwischen verän¬
derte Sachlage gezogenen Grenzen. Daß man den
Helden von Südafrika, deren Thaten die Welt be¬
geistert haben, trotz unliebsamer Vorkommnisse der
letzten Tage einen enthusiastischen Empfang bereitet,
ist nur natürlich; für die Generale selbst aber müßte
es einen peinlichen Eindruck machen, wenn sich an
die Huldigungen für die Generale Demonstrationen
gegen England knüpften, denn das würde die Lage
der Buren, die nun einmal heute englische Unter¬
thanen sind, verschlechtern, statt sie zu verbessern.
Interessant ist in dieser Beziehung, wie sich in dersel¬
ben Lage das amtliche Frankreich verhielt. Be¬
kanntlich hat die französische Regierung während des
Besuches der Burengenerale in Paris englandfeind¬
liche Kundgebungen sehr energisch unterdrücken
lassen. Den Nachweis, daß derartige Kundgebungen
zu allerletzt dem Interesse der Buren entsprächen,
hat in bemerkenswerther Weise das „Journal des
Debats“ zu führen sich bemüht. Das genannte Pa¬
riser Organ, aus dem in diesem Falle wohl zum
erheblichen Theil Herr Delcassö spricht, äußerte u. a.

folgendes: „Die Engländer dürfen nicht überrascht
sein, daß wir ihre Feinde von gestern mit so viel Be¬
wunderung empfingen, als sie selbst ihnen bezeugt
haben. Unser Publikum würde indessen einen schwe¬
ren Irrthum begehen, wenn es die Bekundung von

Gefühlen, die nur burenfreundlich sein dürfen, ab¬
irren ließ in die Bähn englandfeindlicher Manifesta¬
tionen.“ Nachdem das „Journal des Debats“ als¬
dann auseinandergesetzt hat, daß die heutige Lage
anders ist, als zur Zeit der Anwesenheit Krügers in
Paris, zu der über die Unabhängigkeit der Buren
noch nichts entschieden war, fährt es fort: „Heute ist
alles zu Ende, und die Buren verfolgen nur ein dop¬
peltes Ziel: in politischer Hinsicht, zwischen ihren
neuen Herren und sich einen modus vivendi auf der
Basis des Friedensvertrages herbeizuführen; in ma¬
terieller Hinsicht, ihre schlimme, durch den Krieg be¬
dingte Lage zu verbessern durch einen Appell an die
internationale Mildthätigkeit, da sie von England
nicht mehr erhalten konnten, als ihnen der Friedens¬
vertrag bewilligt hat. Als ruhmvolle „Bettler“ also
kommen die Burengenerale zu uns . . als „Bett¬
ler“ wollen sie behandelt sein, d. h. sie sind em¬

pfänglicher für Akte des Edelmuthes, als für leere
und unkluge Demonstraüonen, von denen sie den
Eindruck haben würden, vielmehr den Vorwand für
sie als den Gegenstands derselben zu bilden. Nach¬
dem die beiden Ziele, die wir oben näher bezeichne¬
ten, gegeben sind, begreift man, daß es hieße, den
Buren das Gegentheil eines Dienstes leisten, wenn
man sie eim wenig materielle Hülfe bezahlen ließ
durch eine Haltung, die ihnen in Afrika politische
Schwierigkeiten schaffen könnte. Das ist es, woran
man scheinbar weder in Holland noch in Belgien,

noch in Deutschland hinreichend gedacht hat, wo man
einige male die Anwesenheit der Burenführer in
Europa ausgenutzt hat, um Stimmungen auszu¬
drücken, die Englands Argwohn erregen konnten . .

Man möge also nicht vergessen, daß die Buren in
Afrika setzt ohne Schutz, den Rückschlag der Ver¬
stimmung erfahren könnten, die in England feind¬
liche Manifestationen, hervorgerufen durch die An¬
wesenheit ihrer alten Führer in Europa, erzeugen
könnten. Daran werden die wahren Freunde der
Buren, die Freunde, die in ihnen keine ausbeutungs¬
fähige Quelle der Popularität sehen, sicherlich
denken.“

Nur nebenher sei hier hervorgehoben, daß in
dieser Darlegung ausdrücklich anerkannt wird, Eng¬
land habe den Buren gegenüber erfüllt, was
es in materieller Hinsicht im Friedens¬
vertrage versprochen hatte. Im klebrigen treffen
die Darlegungen der „Debats“ nicht bloß auf Frank¬
reich, sondern allgemein zu.

Ueber die Abreise der Burengeneräle von
Paris wird gemeldet:

Paris, 15. Oktober. Um i% Uhr Nachmittag
verließen Dewet, Delarey und Botha ihr Hotel, um

sich nach dem Nordbahnhofe zu begeben, von wo die
Abreise nach Berlin erfolgt. In den an das Hotel
anstoßenden Straßen und in den von dort zum
Bahnhof führenden Straßen sowie in der Umgegend
des Bahnhofs war eine gewaltige Menschenmenge
versammelt, welche die Generäle bei ihrem Er¬
scheinen mit begeisterten Zurufen begrüßte. Pauliat
und Herbette begleiteten die Generäle,, deren Wagen
von einer Abtheilung Munizipalgarde eskortirt
wurden, zum Bahnhöfe. Vom Koupeefenster aus
dankte Botha nochmals in einer Ansprache für den
ihnen zu Theil gewordenen Empfang; er betonte,
die Mission der Generäle sei eine rein philan¬
thropische gewesen, sie habe keinerlei Politischen Cha¬
rakter haben können und dürfe einen solchen nicht
haben. Die Generäle seien durch ihr Wort ge¬
bunden und wollten es nicht brechen. Sie seien ent¬
schlossen, alle Bestimmungen des Friedensvertrages
auf das gewissenhafteste zu erfüllen; was sie in
Paris gesucht hätten, sei lediglich materielle Unter¬
stützung gewesen. Nach Botha nahm auch noch De¬
wet das Wort und erklärte, er stimme allem zu,
was Botha gesagt und habe nichts hinzuzufügen.
Um .1 Uhr 50 Minuten fetzte sich der Zug in Be¬
wegung, während die Anwesenden wiederholt Hoch¬
rufe auf die Buren und anschließend daran Hoch¬
rufe auf Frankreich ausbrachten.

Ueber die Ankunft der Burenführer in Köln
wird gemeldet:

Köln, .16. Oktober. Botha, Dewet und Delarey
trafen in der Nacht um 11% Uhr hier ein und
wurden im Konferenzzimmer d»s Bahnhofs von

Mitgliedern des Alldeutschen Verbandes begüßt. Die
Ansprache beantwortend, versicherte Dewet, die
Generäle kämen in keiner anderen als philan¬
thropischen Absicht nach Deutschland und verab¬
scheuten jede Politik. Sie werden ihr Versprechen
halten, erwarten aber, daß die neue Regierung auch
ihr Versprechen halten und mehr geben werde, als
sie zugesichert. Die Generäle übernachteten im Dom-
Hotel. Eine große Menge brachte ihnen vor dem
Bahnhof und vor dem Hotel lebhafte Huldigungen
dar.

Der Brüsseler Berichterstatter des „Standard“
meldet, es sei mehr als wahrscheinlich, daß die
Burengeneräle die weitere Rundreise gänz¬
lich aufgeben und nach kurzem Aufenthalt in
London direkt nach Südafrika zurück-
kehren werden.

Politische TageSschau.
** Bromberg, 16. Oktober.

Die Vorstände der Bauernvereine hielten
gestern im Reichstagsgebäude eine Sitzung ab und
stimmten mit Ausnahme des rheinischen Bauern¬
vereins einer Resolution zu: der Westfälische,
der Hessische, der Hessen-Nassauische, der Badische,
der Elsaß-Lothringische, der Baierische, der Schle¬
sische, der Trierische, Ost- und Westpreußische
Bauernverein bedauern, daß die von ihnen ge¬
stellten Forderungen zum Schutz der heimischen
Landwirthschaft keine Aussicht auf Realisirung
haben. Um so entschiedener müsse beansprucht wer¬
den, daß wenigstens die Kommissionsbeschlüsse,
„wenngleich dadurch der Landwirthschaft noch kein

sowie für Vieh und Fleisch aufrechtzuerhalten. Der
rheinische Bauernverein hatte eine Resolution vor¬

geschlagen, wonach er nach wie vor auf dem Stand¬
punkt der von ihm vorgeschlagenen Zollsätze unter
genereller Aufstellung eines Doppeltarifs stehe, in
der festen EswsMng, daß Reichstag und Regierung

den Wünschen der Bauernvereine nach Möglichkeit
entgegenkommen werde.

Das Befinden des Abgeordneten von Levetzow
hat sich nach der „Post“ am Dienstag wieder erheb¬
lich verschlimmert.

Zum Vorsitzenden der polnischen Reichstags¬
fraktion soll anstelle des Fürsten Anton Radziwill
ein radikaler gesinnter Abgeordneter gewählt wer¬

den. Der demokratische Theil der Fraktion verübelt
dem Fürsten seine Theilnahme an den Posener
Kaisertagen.

Vorbesprechungen über die Wirkungen des
Kartellwesens werden von Mitte November ab im
Reichsamt des Innern stattfinden. Zunächst ftttb für
den 14. November eine Reihe von Sachverständigen
eingeladen worden, u. a. die Reichstagsabgeordne¬
ten Beumer, Gothein, Freiherr Heyl von Herns-
heim, Graf Kanitz, Molkenbuhr, Spahn, sowie die

Professoren Brentano, Conrad Francke, Schmoller,
die Industriellen Holtz, Jencke, Wirth und Geheimer
Kommerzienrath Frentzel-Berlin.

Für die Reichstagswahl in Danzig soll, wie
man der „Magdeburger Ztg.“ aus Berlin schreibt,
Abgeordneter Barth, ausersehen sein als Nach¬
folger von R i ck e r t, weil letzterer, der seit einem
Jahre leidend ist, es ablehnen soll, eine Kandidatur
anzunehmen. Die Nachfolge in Danzig soll nach die¬
ser Korrespondenz Barths Rücktritt von der Witten¬

berger Kandidatur, der dieser Tage angezeigt wor¬

den ist, veranlaßt haben. Eine parlamentarische Kor¬

respondenz bezeichnet die Nachricht der „Magdeb.
Ztg.“ indessen als falsch. Abgeordneter Rickert werde
nicht aus dem parlamentarischen Leben scheiden und
Dr. Barth seien Kandidaturen in zwei anderen
Wahlkreisen angeboten worden. Eine Entscheidung
fei noch nicht erfolgt.

m

Die Abgeordneten von Wangenherm, Roestcke
und Hahn brachten im Reichstage die von ihnen bei
der zweiten Berathung der Zollvorlage in der Kom¬
mission namens des Landwirthbundss eingebrachten
Citier abgelehnten Anträge auf Erhöhung der land-
wirthschaftlichen Zölle usw. wieder ein.

Präsident Roosevelt wird, wie Generalpost¬
meister Payne in einer Unterredung, die er in Mil¬
waukee gehabt hatte, geäußert haben soll, in der

bevorstehenden Jahresbotschaft an den Kongreß
voraussichtlich für eine Ermäßigung der Zölle auf
Erzeugnisse, die länger keinen Schutzzoll erfordern,
eintreten; der Präsident sei auch geneigt, die Schaff¬
ung einer ständigen Tarifkommisfion zu begün¬
stigen.

Aus Belgrad wird der „Nat.-Ztg.“ gemeldet:
Die russischeReise desKönigspaares int t e r-

bleib weshalb das Ministerium Wuitsch zurück¬
treten will. Die Demission wird zweifellos ange¬
nommen. Der russische Gesandtschaftssekretär Herr
Evreinoff wurde in Nisch vom Königspaar em¬

pfangen und theilte mit, daß der Zar das Königs-
päar nicht empfangen könne. König Alexander ist
entschlossen, die russenfreundliche Politik
aufzugeben, um sich entschieden an Oesterreich anzu¬
schließen. Der bevorstehende Kabinetswechsel wird
deshalb ein vollständiger sein, er wird vor allem
die völlige Schwenkung in der auswärtigen Politik
zum Ausdruck bringen.

Deutschland.
Berlin, 15. Oktober. Der neue Regier¬

ungspräsident für den Regierungsbezirk
Wiesbaden, Oberpräsidialrath Hengstenberg,
ist am 23. November 1853 in Brandenburg als
Sohn des Konsistorialraths Hengstenberg geboren,
steht also im 49, Lebensjahre. 1887 wurde ihm die
kommissarische Verwaltung des Landrathsamts
Lauban in Schlesien übertragen und noch in demsel¬
ben Jahre erfolgte seine Ernennung zum Landrath.
Herr Hengstenberg hat sich große Verdienste bei den
Ueberschwemmungen in den Jahren 1888 und 1897
erworben. 1899 wurde er zum Oberpräsidialrath
in Breslau ernannt. Der neue Regierungspräsident
ist nicht verheiratet.

X Berlin, 15. Oktober. Die heutige Ar¬
beit s l o se n - D e b a t te des Re-ichstags
steht in ihrer Art wohl einzig in der deutschen par¬
lamentarischen Geschichte da, insofern sie nämlich
die Fortsetzung einer im Januar begonnenen Be¬
sprechung war. Damals stand die betreffende In¬
terpellation der Sozialdemokraten bereits^zur Ver¬
handlung, heute also erst ist sie weitergeführt wor¬
den. Daß dies überhaupt möglich war, ist dem
ganz äußerlichen Umstande zu danken, daß der
Reichstag im Frühjahr nicht geschlossen, sondern nur

vertagt worden ist. Aber wichtiger selbstverständlich
ist das innere Moment der Sache, Die Verhältnisse,
denen die Jnterpellatton seiner Zeit galt, haben sich
in der Zwischenzeit nicht geändert, und man kann
somit nach vollen dreiviertel Jahren über die Frage
der Arbeitslosigkeit und über die Mittel zu ihrer
Abstellung wie über ein Thema sprechen, das in der
Zwischenzeit leider an seiner Dringlichkeit und Un¬

mittelbarkeit von Ursache und Wirkung nichts ein¬
gebüßt hat. Im Gegentheil vielleicht die Arbeits¬
losigkeit, die im vorigen Winter herrschte, hat sich
mcht nur nicht verringert, sondern verschärft, und
der bevorstehende Winter wird sie aller Voraussicht
nach noch steigern. Die umfangreiche Debatte brachte
eine Reihe von fesselnden Momenten. Die meisten
Redner ließen sich die willkommene Gelegenheit nicht
entgehen, Arbeitslosigkeit und Zolltariffrage in ihre
naturgemäß enge Verbindung zu bringen, und so
hatte man in der Verhandlung eine Art Vorgeschmack
von dem, was die nächsten Tage bringen werden.
Herr Bachem setzte auseinander, daß die Arbeits¬
losigkeit wachsen werde, falls die Industrie nicht den
verlangten erhöhten Zollschutz bekomme, und daß die
Arbeiter, wenn dieser Zollschutz gleichmäßig mit der
Steigerung der Agrarzölle durchgeführt werde, die
allerdings unvermeidliche Preissteigerung für die
nothwendigen Lebensmittel leichter

‘

ertragen
könnten! Bemerkenswerth ist, daß der Zentrums¬
redner für die Arbeitslosigkeit kein anderes Heil-
mittel in Bereitschaft hält, als eine möglichst um¬
fangreiche Ausgestaltung des Arbeitsnachweises.
Gewiß kann eine solche Einrichtung Nutzen stiften,
und es wäre ein Fehler, sie nicht nach Möglichkeit
durchzuführen. Aber selbst im besten Falle könnte
der Arbeitsnachweis nur helfend eingreifen, nicht
jedoch die Quellen des Uebels ber|tü/fen, vor allem
nicht jede Noth lindern. Mit Genugthuung kann
man es jedenfalls verzeichnen, daß Graf Posadowsky
denn doch eine wesentlich einsichtsvollere Auffassung
von den Aufgaben des Staates wie der Gesellschaft
gegenüber der Arbeitslosigkeit besitzt. So'darf es
als wichtigstes Ergebniß hervorgehoben werden, daß
nach den Erklärungen des Staatssekretärs die ver¬
bündeten Regierungen in nicht ferner Zeit in eine
Berathung der empfohlenen Ausgestaltung der all¬
gemeinen Zwangsversicherung gegen
Arbeitslosigkeit eintreten werden. Das
ist immerhin etwas, es ist sogar viel, wofern dem
Willen die That folgt.

Darrnftadt, 15. Oktober. Prinz Heinrich
von Preußen ist heuteNachmittag mittelst Automobil
hier eingetroffen und im Residenzschloß abgestiegen.

Oesterreich.
Wien, 16. Oktober. Eine Erhöhung der

Zivillifte für Kaiser Franz Joseph ist geplant.
Wie die „Neue Freie Presse“ meibet, werden die
österreichische und ungarische Regierung den Par¬
lamenten Vorlagen wegen Erhöhung der Zivfiliste
um je eine Million Kronen unterbreiten. Gegen¬
wärtig bezieht der Kaiser von Oesterreich von jeder
Reichshälfte 4 650 000 Gulden gleich 15 800 000
Mark. Die Zivilliste des Königs von Preußen be¬
trägt 16 219 296 Mark.

Budapest, 15. Oktober. An die Polizei ist die
Anzeige eines Tischlergehilfen gelangt, daß ein In¬
dividuum beabsichtige eine Bombe unter der
Estrade des Präsidenten des Abgeordnetenhauses
zu legen. Man weiß nicht, ob man es mit einem
bloßen Scherz zu thun hat, doch hat die Polizei eine
Verstärkung des Ueberwachungsdienstes angeordnet.

Budapest, 16. Oktober. Abgeordnetenhaus.
In Beantwortung einer Anfrage der Abgg. Thalys
(Kossuthpartei) und Rakovsky (Volkspartei) er¬
klärte der Ministerpräsident v. Szell, daß über den
Zeitpunkt, an hem die Ausgleichsvorlage mit Oester¬
reich eingebracht werden solle, zwischen der öster¬
reichischen und der ungarischen Regierung bisher
keine Vereinbarung stattgefunden habe. Er werde
bemüht sein, das Uebereinkommen mit Oesterreich
auf gesetzlicher Grundlage auf Wahrung seines
Standpunktes zustande zu bringen. Er hoffe. in
nicht langer Zeit die betreffenden Vorlagen ein¬
bringen zu können. Sodann Polemisirte der Mi¬
nisterpräsident in längerer Rede gegen die falsche
Auffassung, daß, falls zwischen Oesterreich und Un¬
garn bis Ende 1902 keine neue Vereinbarung über
die zollpolitischen Verhältnisse abgeschlossen würde,
von 1903 ab das Regime des selbständigen Zoll¬
gebietes eintreten würde, indem er erklärte, das
Nichtzustandekommen des Zolltarifs fei im Gesetz
nicht als Bruch der Reziprozität zwischen Ungarn
und Oesterreich hingestellt. Die gegentheilige An¬
sicht sei total falsch. Es sei im Gesetz blos ausge¬
sprochen, daß, falls ein gemeinsamer, autonomer
Zolltarif nicht zustandekomme, Handelsverträge mir
auswärtigen Staaten nicht länger als bis 1907 ab¬
geschlossen werden könnten. (Lebhafter Beifall
rechts. — Abg. Nessi (Kossuthpartei) fragt in einer
Jnterpellatton, ob der Ministerpräsident dahin wir¬
ken wolle, daß dasSpielen der österreichischenVolks-
hymne fortan unterbleibe, weil das Publikum da¬
durch in eine erregte Sttmmung versetzt werde
und peinliche Folgen eintreten könnten. In Beant¬
wortung der Jnterpellatton führte Ministerpräsi¬
dent Szell aus, niemals früher habe man im 9(6*
spielen der Haydnschen Volkshymne eine Verletzung
des ungarischen Nationalgefühls erblickt; es sei ab¬
solut ungerechtfertigt, in dem Abspielen der Volks-



Hymne eine verletzende Absicht zu suchen. Im Ver¬
lauf der Verhandlung erklärte der Mniiiterprasident
auf die Anfrage des Abgeordneten Vrchler (Koffuty-
partei), ob eine Verlängerung des Handels¬
vertrages mit Deutschland emtreten können bevor
der gemeinsame autonome Zolltarif fetiggestellt fei.
folgendes: Nachdem in den Handelsverträgen die

Verlängerung regelmäßig durch Nichtausubung
des^dndigungsrechtes stipulirt und vorgesehen sei
könne die Verlängerung nicht als neuer Vertrags-

felbst wenn der autonome Zolltarif nicht ins Leben
treten sollte. (Beifall rechts.)

Türkei.
Konstantinopel, 15. Oktober. Türkische Blat¬

ter melden, daß der Fürst von Bulgarien demnächst
hier eintreffen werde. Auf Verlangen der Pforte
wurden seitens Rußlands in Sofia Vorstellungen
wegen Uebertrittes von Banden über die Grenze er¬

hoben. Hier verlautet, alle Großmächte hatten auf
eine Zirkular der Pforte versprochen, in Sofra Vor¬

stellungen zu machen. Die Pforte wurde aus <5otm

benachrichtigt, die Regierung werde dre macedour¬

schen Komitees auflösen. — Bishör sind 6000 Mann

Verstärkungen an die bulgarische Grenze entsandt
worden. Weiter umfassende Maßnahmen zur Ueber*

wachung der Grenze und zur Säuberung des Sand-
schaks Serres von Banden sind in der Durchführ¬
ung begriffen,

Gerichtssaal.
W Bromberg, 15. Oktober. Strafkam -

mer. In der gestrigen Sitzung wurde zunächst
wegen Diebstahls gegen die unverehelichten Ar-

beitertöchter Amanda und Margarethe Lewan-

dowski aus Schöndorf verhandelt. Am 26. Mm

d. Js. wurden die Angeklagten im Jagen 102 der

Oberförsterei Kaltwasser von dem königlichenForsier
Abendroth beim Abbrechen trockener Aeste betroffen.
Er nahm ihnen das Holz ab, indem er erklärt^ daß
dasselbe beschlagnahmt sei. Anderen Tags traf der

Förster die Angeklagten wieder im Walde, als sie
dabei waren, das ihnen beschlagnahmte Holz in

Säcke zu packen und nach Hause zu schaffen. Hier¬
durch hatten sie sich des Diebstahls schuldig gemacht
und es wurde deshalb die Amanda LÄvandowski.
die schon vorbestraft war, zu 3 Monaten Gefängniß
verurtheilt, während die Margarethe Lewandowskr
mit einem Verweise davonkam. Der Maurer Viktor
Blachowski von hier war wegen wissentlich falscher
Anschuldigung angeklagt. Er hatte beim Militär¬

gericht eine Anzeige gegen den Pionier Anton Gacki
aus Stettin eingereicht, daß dieser sich eines Mein¬
eides schuldig gemacht haben sollte. In einer Straf¬
sache gegen den Arbeiter Konczewski, welche vor der

hiesigen Strafkammer schwebte, war Gacki Zeuge —

es handelte sich um eine Schlägerei — und wurde
als solcher äm 4. Februar im Hauptverhandlungs-
termine vernommen. Auf Grund seiner Bekundun¬
gen erfolgte die Verurtheilung der damaligen Au-

geklagten wegen Körperverletzung. Aus Rache
denunzirte ihn Blachowski wegen Meineides. Das

gegen Gacki eingeleitete Verfahren ergah. daß die

Angaben des B. unrichtig waren, und es wurde des¬

halb das Verfahren gegen Gacki eingestellt. Gleich-
zeitig beantragte das Militärgericht, gegen den

Blachowski wegen wissentlich falscher Anschuldigung
vorzugehen, was denn auch geschehen ist. Nach
Anhörung der Zeugen, deren Bekundungen die

Schuld des Angeklagten erweisen, erfolgte die Ver¬
urtheilung desselben zu 2 Monaten Gefängniß und
Publikation des Urtheils. — Der Vorschnitter Emst
Knebel aus Cieskowo hatte sich wegen Erpressung
zu verantworten. Am 10. Juni d. I. hatten der

Angeklagte und der Wirth Arndt aus Zielonke vor¬

der Strafkammer als Zeugen in einer Strafsache
Termin. Arndt erhielt Zeugengebühren und für
eine einspännige Fuhre 1,50 Mark Reisekosten.
Arndt bringt nun alle Tage Mich nach Bromberg
und der Angeklagte» welcher der Ansicht war, daß
Arndt deshalb kein Recht habe, sich, weil sein Fuhr¬
werk ohnedies nach der Stadt geschickt wurde, die

Fuhre bezahlen zu lassen, machte den Arndt hier¬
auf aufmerksam, erklärte ihm aber, daß er schweigen
würde, wenn er ihm 30 Mark gebenwürde. Diese
Aufforderung wiederholte der Angeklagte, als sie,
vom Gerichte heimkehrend, in der Gastwirthschaft
des Gastwirths Witt eingekehrt waren. Später
schrieb der Angeklagte an den Witt, theilte ihm den
Sachverhalt mit und bemerkte auch diesem gegen¬
über, daß er schweigen würdtz- wenn Arndt ihm 30
Mark gebe würde, wobei er den Witt ersuchte, dem
Arndt das Schreiben vorzuzeigen. Dadurch kam
die Sache zur Anzeige. Knebel erhielt 1 Monat Ge¬
fängniß; der Staatsanwalt hatte 4 Monate wegen
versuchter Erpressung beantragt. — Der königliche
Förster Koch aus Rehhorst hatte an einem Tage ’mt

August d. I. den Arbeiter Johann Maciejewski im
Walde betroffen, als dieser ein Stück Holz steh¬
len und über einen Graben werfen wollte. Macie-
sewski wurde nun von dem Förster zunächst mit
der Hand und dann mit einem Stock geschlagen.
Wegen Körperverletzung wurde Koch zu 50 Mark
Geldstrafe verurtheilt. — Der Schulknabe Paul
Reek aus Gr. Neudorf hatte sich wegen Diebstahls zu
verantworten. Am 9. Juni d. I. hatte R. bei dem
Käthner Hethke in Gr. Neudorf eine Bestellung zu
machen. Er fand niemanden in der Stube, dafür
in der Schublade des Tisches eine Taschenuhr und
einen Revolver, die er an sich nahm. Ferner stahl
er dem Käthner Redmann aus der Stube, in die er

nach gewaltsamer Eröffnung des Schlosses der
Hausthüre eingedrungen war, zwei Taschenmesser,
dann dem Arbeiter Walther eine Uhr. Der Zim¬
mermann Ernst Pittelkau aus Gr. Neudorf passirte
auf seinem Heimgänge im Monat Juni d. I., von

Eichenau kommend, den dortigen Wald, er war

üd
~ '

müde, legte sich unter einen Baum und schief ein.
Ihn bemerkte der Angeklagte, er schlich sich an den
Schlafenden heran und zog ihm aus der Tasche die
Taschenuhr, worauf er davon eilte. Der jugend¬
liche Dieb erhielt 3 Monate Gefängniß. — Wegen
fahrlässiger Körperverletzung hatten sich hierauf der
Arbeiter Vincent Karlinski aus Schepanowo, der
Steiger August Krüger und der Aufseher Emil
Krüger aus Kalkbruch Wapienno zu verantworten.
Am 6. Dezember 1901 ereignete sich im Betriebe
des jetzt dem Gerichtsassessor a. ,D. Dr. Levy ge¬
hörigen Kalkbruch Wapienno ein größerer Un¬

fall. Der Angeklagte Karlinski ließ an diesem Tage
einen Sprengschuß der versagt hatte, aufbohren,
wobei der Schuß losging. Dies hatte zur Folge,
daß eine Reihe von Arbeitern Verletzungen davor!
ttugen. Etwa 10 Meter oberhalb der Sohle der

Grube, in welcher das Unglück stattfand, befindet
sich ein Absatz und zwei Meter über diesem ein zwei¬
ter Absatz. Auf dem letzteren befand sich der Ver¬
sager. Karlinski beauftragte die Arbeiter Lenz und
Smorawski den Versager aufzubahren. Geladen
war der Schuß in der Weise, daß auf dem Boden
eines zwei Meter tiefen Bohrlochs über einander
drei 13 Zentimeter lange Roburitpotronen aufgelegt
waren. Auf diese drei Patronen war eine vierte

gleich lange Roburitpatrone aufgesetzt, in welcher
bis zur Mitte des Roburits ein Knallquecksilber.
Kupferhütchen eingelassen war. Auf diese Spreng-
Patrone folgte noch eine Roburitpatrone, und der

Rest des Bohrlochs war mit festgedrückter Erde
ausgefüllt. Als Lenz und Smorawski der Weisung
des Karlinski gemäß mit dem Aufbohren, des Ver-

sagers beschäftigt waren, entlud sich plötzlich der

Schuß, obwohl Karlinski selbst fortgesetzt Wasser m

das aufgebrochene Loch goß. Smorawski wurde be¬

sinnungslos und trug eine erhebliche Fleischwunde
auf der rechten Gesichtsseite davon, Lenz wurde von

dem zweiten Absatz auf den ersten Absatz herab ge¬
schleudert und verletzte sich den kleinen Finger der

linken Hand in nicht erheblicher Weise. Mehrere
Arbeiter, welche auf dem ersten Absatz arbeiteten,
wurden ferner durch den durch die Explosion hervor¬
gerufenen Luftdruck in die Grube auf eine Grus¬

schicht geworfen und verwundet. Der Arbeiter

Blazejewski brach hierbei den rechten Unterarm
und das rechte Bein über dem Kme. Der Arbeiter

Stasiak trug eine Quetschwunde, einen Bluterguß
am rechten Armgelenk und Verstauchungen dieses
Gelenkes sowie eines Fußgelenkes davon. Der
Arbeiter Laboda verletzte sich eine Schlagader am

Kopfe und erlitt große Blutverluste. Der Arbeiter
Borkowski erkrankte an einer Gehirnerschütterung
und der Arbeiter Bambrowicz endlich erlitt eine

Quetschung des linken Fußes. Nach dem Gutachten
der Sachverständigen Gewerberath Böhm und Verg-
werkdirektor Bitte sind die Unfälle durch die Fahr¬
lässigkeit der Angeklagten herbeigeführt worden.
Dem Karlinski war es von den beiden anderen

Angeklagten ausdrücklich untersagt worden, selbst¬
ständig einen Versager zu entladen, zumal er bereits
einmal einen Versager vorschriftswidrig entladen

hatte. Trotzdem hatte er dies versucht. Die Ent¬

ladung selbst erfolgte in nicht sachgemäßer Weue,
denn es wurde zum Ausböhren des Versagers cm

eiserner Bohrer verwendet, während nach den Un¬

fallverhütungsvorschriften der Steinbruchsgenos'en-
schaft nur Werkzeuge aus Weichkupfen, Weichmesung
oder Holz benutzt werden sollten. Endlich hätte das

Bohrloch nicht ausgebohrt, sondern ausgekratzt wer¬

den müssen. Der Angeklagte August Krüger hatte
der Anklage zufolge nicht, wie es seine Pflicht war,

festgestellt, daß der in betracht kommende Spreng-
schuß versagt hatte, so daß das Bohrloch drei Tage
hindurch geladen war. Ferner hatte er nicht für das

Vorhandensein von kupfernen Räumernadeln ge¬

sorgt und die Aufsicht beim. Betriebe dem Angeklag¬
ten Emil Krüger überlassen. Dieser soll den Kar¬
linski gleichfalls nicht hinreichend beaufsichtigt und

selbst öfters einen eisernen Bohrer zum Entladen
von Versagern benutzt haben, so daß Karlinski dies

für erlaubt ansehen mußte. Der Angeklagte Kar¬
linski, gegen den der Staatsanwalt 1 Jahr Ge¬

fängniß beantragt hatte, wurde zu 3 Monaten Ge¬

fängniß verurtheilt. Die andern beiden Angeklagten
wurden nach dem Antrage des Staatsanwalts frei¬
gesprochen.

-s-Konitz, 13. Oktober. Die Straffammer ver-

urtheilte heute den Arbeiter Johann Zappa aus

Melanowo, Kr. Konitz, der für schuldig befunden
wurde, in' den Jahren 1901 und 1902 in zehn
Fällen an sechs Schulmädchen im Alter von 8 bis
13 Jahren unzüchtige Handlungen vorgenommen
zu haben (§ 176 zu 3 St.-G.-B.) zu sechs Jahren
Zuchthaus und Ehrverlust auf die Dauer von fünf
Jahren. — Wegen gefährlicher Körper¬
verletzung und Beleidigung des Proviantamts¬
assistenten Karl Litfin aus Danzig, sowie fahr¬
lässiger Körperverletzung des Lehrers Ernst Stach
aus Hammerstein wurde der pensionirte Steuerauf¬
seher Friedrich Glewwe aus Hammerstein zu 1 Jahr
5 Monaten Gefängniß verurtheilt. Eifersüchtige
Rache, — ein Mädchen hatte es dem 59jährigen an¬

gethan, — .führte in der Nacht zum 15. August
d. Js. in einem Hotel zu einem Renkontre. Glewwe
benutzte dabei sein Taschenmesser und hat u. a. dem
Litfin am Kopfe eine 8 Zentimeter lange, bis auf
den Knochen reichende Stichwunde beigebracht.

Berlin, 13. Oktober. Eine Berliner
S ch u l g e s ch i ch t e, die unter der Spitzmarke
„Der geohrfeigte Volksschullehrer“
einiges Auffehen in Berliner Lehrerkreisen erregt
hatte, beschäftigte am Montag die 7. Strafkammer
des Berliner Landgerichts I. Wegen Beleidigung
des städtischen Schulinspektors Dr. Kaute hatte sich
der Redakteur Karl Schneidt zu verantworten. Der
„Nörgler“, dessen Redakteur der Angeklagte war,

brachte am 9. November v. I. einen Artikel unter
der Ueberschrift „Die Erziehung zur Botmäßigkeit“,
in welchem mitgetheilt wurde, daß der Stadtfchul-
inspektor Dr. K. in dem Konferenzzimmer einer Ge¬
meindeschule einen Lehrer H., dem er eine Rüge zu
ertheilen hatte, geohrfeigt haben solle. Damit
konnte nur der Schulinspektor Dr. Kaute gemeint
gewesen sein, für den der Magistrat von Berlin den
Strafantrag stellte. — Der Angeklagte erklärte, daß
die An dem Artikel behandelte Thatsache der Ohr-
feigenertheilung ihm in vielen aus Lehrerkreisen
zugegangenen Briefen und Privatgesprächen mit¬
getheilt worden und daß dieses Gerücht in Lehrer¬
kreisen weit verbreitet gewesen sei. Ihm sei die
Sache so geschildert worden, als ob diese Ohrfeige
nur die Krönung des Gebäudes von Schuriegeleien
der Lehrerwelt darstelle, welches der Schulinspektor
Dr. Kaute errichtet habe. — Der als Zeuge ver¬

nommene Lehrer Johann Heinrich, um den es sich
bei der Affäre handelt, bestritt unter seinem Eide,
daß er vom Schulinspektor eine Ohrfeige erhalten
habe oder sonst in beleidigender Weise körperlich
berührt worden sei. Er habe wegen eines amttichen
Vergehens eine Rüge verdient und diese im Amts¬
zimmer der Gemeindeschule in der Mühlenschule
durch Herrn Dr. Kaute zugetheilt erhalten. Letz¬
terer habe ihm zwar in scharfen Worten Vorhaltun¬
gen gemacht, aber ihn durchaus nicht geohrfeigt
oder sonstwie ihm körperlich wehe gethan. Im Ge¬
gentheil, er habe ihm nach diesen Vorhaltungen, bei
denen er mit ihm nicht allein im Zimmer
gewesen, die Hand gereicht, zum Zeichen, daß er die
Sache als erledigt betrachtete. — .Schulinspektor
Dr. Kaute verwahrte sich zunächst' gegen den Vor¬
wurf, daß er Schuhriegeleien liebe, mit aller Ent¬
schiedenheit. Ebenso bestritt er mit allem Nachdruck.

den Lehrer Heinrich geohrfeigt zu haben. Die Be¬
weisaufnahme ergab, daß das Gerücht in Lehrer-
kreisen verbreitet war. Insbesondere bekundete der
Lehrer Max Pflug mit aller Bestimmtheit, daß ihm
der Lehrer Heinrich, den er auf der elektrischen
Straßenbahn getroffen, seine Frage ausdrücklich
dahin bestätigt habe, daß ihsi der Schulinspektor
Dr. Kaute geohrfeigt habe. Beide Lehrer haben
dann über die Angelegenheit ausdrücklich gesprochen.
Wenige Tage darauf habe Heinrich dem Zeugen
einen Brief geschrieben und darin alle diese Angaben
abgestritten. Zeuge Heinrich bestritt auch vor Ge-

cht, dem Zeugen Pflug die Thatsache der Ohrfeige

später befand sich P. Drozd bereits in Haft. Die
ersten der Verhaftung folgenden Erhebungen stellten
fest, daß zwischen dem Verhafteten und dem ver¬

storbenen Orth ein Einverständnitz bestanden hat.

zugegeben zu haben. Der Gerichtshof hielt eine Be¬
leidigung aus § 186 St.-G.-B. für vorliegend.
Mit Rücksicht auf die Schwere der Beschuldigung
verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten zu 6
Wochen Gefängniß und sprach dem Dr. Kaute die
Publikationsbefugniß zu.

Bunte Chronik.
— Schutzzoll auf Wissenschaft.

Aus Chicago meldet das „Berl. Tagebl.“: Professor
Lorenz aus Wien, der an der Tochter von Armour
eine Hüftgelenkoperation vollzogen hat, die er am

Dienstag an acht armen Kindern in der Klinik wie¬
derholte, wurde wegen Ausübung der Praxis ohne
Konzession vor die medizinischen Staatsbehörden
geladen. — Professor Lorenz ist einer der berühm¬
testen Spezialisten der medizinischen Fakultät In
Wien. Die Chicagoer Medizinalpolizei hat/ eine
Gelegenheit, sich gründlich zu blamiren, mit un¬

leugbarem Geschick ergriffen.
— Die Defraudationen in der

St. W enz els -V o rsch ußkass e in Pra g.
Ueber die telegraphisch gemeldeten Unterschlagun¬
gen in der St. Wenzels-Vorschußkasse in Prag lie¬
gen jetzt in Wiener Blättern eingehende Mittheil¬
ungen vor, die diese Betrugsaffäre als ganz unge¬
heuerlich erscheinen lassen. Einer der Betheiligten,
der Buchhalter Orth, hat sich nach der Entdeckung
erschossen, Monsignore Drozd, der päpstlicher Käm¬
merer und fürsterzbischöflicher Notar ist, sowie der
Direktor Wenzel Kohout wurden verhaftet. Die Re¬
vision hat den defraudirten Betrag von 1 303 761
Kronen 48 Heller ergeben. Ueberdies wurde bei der
Wechselbilanz sichergestellt, daß Wechsel in der Höhe
von zwei Millionen Kronen fehlen. Bezüglich der
Aktiven, welche noch nicht vollkommen sichergestellt
find, ist wenig Hoffnung vorhanden, die Passiven
damit zu decken, zumal viele Kontis nicht in Ord¬
nung sind. Es muß mit Wahrscheinlichkeit angenom¬
men werden, daß sowohl der Obmann, als auch an¬

dere Anstaltsbeamte mit Monsignore Drozd tin
Einverständniß standen und die Malversationen ge¬
meinschaftlich begangen haben. Zu den am meisten
Belasteten gehört auch der Schätzmeister des Leih¬
amtes dieser Anstalt, Hueber. Dieser wurde nächst
P. Drozd und K oh out in Haft genommen. Der Rech¬
nungsrevisor Pikelender, welcher bereits im Vor¬
jahre aus den Diensten der Anstalt ausgetreten war,
wurde nach dem Verhör auf freiem Fuß belassen.
Bei der durch den Advokaten. Dr. Zavadil und das
Anstaltsvorstandsmitglied Franz Schlegel im
Schreibtisch des Direktors Kohout vorgenommenen
Revision wurden u. a. ein Mitgliedsbuch lautend
auf den Namen Drozd vorgefunden. Dieses Buch
weist ein von Drozd aufgenommenes Darlehn vor:
300 Gulden aus, welches seit dem Jahre 1887 un-

berichtigt ist, wogegen dieses Darlehn in den
Büchern der Anstalt als auf Rechnung des Verluft-
und Gewinnkontos berichtigt erscheint. Weiter
wurde sichergestellt, daß der Bruder des P. Drozd,
Wilhelm Drozd, der Besitzer eines Hauses in Zic-
kow war, vor vielen Jahren auf das genannte Haus
größere Darlehen von der St. Wenzels-Vorschuß¬
kasse aufgenommen hat. Die Zinsen von diesem
Darlehn wurden durch mehrere Jahre nicht berich¬
tigt. Als diese durch den nachträglichen Sequester
des Hauses- das Anstaltsvorstandsmitglied Franz
Zbiral, zur Zahlung gelangten, zeigte es sich, daß
die Zinsen bereits 15 Jahre nicht gezahlt wurden.
Bei der jetzigen Revision wurde der ganze Betrag
als ausständig konstatirt, so daß durch diese Mani¬
pulation die Anstalt einen Schaden von 98 000
Kronen erleidet. Weiter wurden bei der Revision
des Schreibtisches Kohouts 3208 Kronen in Baa-

Aus Stadt m»d Land.
Bromberg, 16. Oktober.

* Die Abreise des Kaisers von Cadineu ist
auf heute früh 7 Uhr anberaumt worden. Der Kaiser
fährt mit seinem Sonderzuge über Elbing zunächst
nach Marienburg, wo eine eingehende Schlotzbe*
sichtigung und weitere Besichtigungen vorgesehen -

find. Alsdann erfolgt die Weiterfahrt über Danzig
nach Langfuhr zum Besuch der Leibhusarenbrigade.
Von Langfuhr aus fährt der Kaiser direkt nach
Potsdam. Auf der Reise nach Langfuhr trifft der
Kaiser vormittags 11 Uhr in Donzig ein, fährt
dann nach dem Generalkommando und hierauf nach
Langfuhr, wo er gegen 12 Uhr eintreffen dürste.
Der Kaiser begiebt sich dann nach dem Offizierkasino
der Leibhusarenbrigade, wo er in aewohnter Weise
im Königssaal ein Frühstück einnimmt. Um 1 Uhr
fährt der Kaiser wieder von Langfuhr ab und über
Danzig-Dirschau erfolgt die Weiterfahrt nach Pots¬
dam. Dienstag Nachmtttag unternahm der Kaiser
in Cadinen eine eingehende Besichtigung der Ca-

*

diner Ziegelei. Es soll dort auf Wunsch des Kai¬
sers eine Fabrik für feinere Thonwaaren. (Majolika
usw.) errichtet werden. Es weilte in dieser Angele¬
genheit ein Fachmann auf diesem Gebiete, -ein Pro¬
fessor aus Berlin, in Cadinen, welcher auch bei der

Besichtigung des Ziegeleibetriebes durch den Kaiser
zugegen war. Nachmittags unternahm der Kaiser
mit den Herren seines Gefolges trotz der durch den
Regen aufgeweichten Wege einen etwa zweistündigen
Spaziergang in die Rehberge und Mittwoch Vor¬
mittag machte der Kaiser mit seinem Gefolge einen

A -t ♦ Y-t zt -t* 1 i a- v» Am Mi A Vtf f > 1 ♦Spaziergang
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den Hünenberg nach Panklau.

rem, in einem Zigarrenkistchen 1670Jeronen usid
drei Silberlire versteckt vorgefunden. Diese Bettäge
waren ein Theil jenes Geldes, welches die Anstalt
alljährlich für humane Zwecke und Unterstützungen
bewilligte. Kohout hatte diese auszubezahlen und
hatte das Geld für sich behalten. Msgr. Drozd ist
in Prag eine bekannte Persönlichkeit. Er that sich
bei der Veranstaltung von Pilgerzügen nach Rom
sehr hervor, war vom Papst zum Kämmerer und
vom Kardinal Graf Schönborn zum fürsterzbischöf¬
lichen Notar ernannt worden und war Ritter des

päpstlichen Hauskreuzes. Wie verlautet, soll er an

der Börse mit großen Engagements betheiligt gewe¬
sen sein. Sein nicht unbedeutendes Vermögen, auch
jene 80 000 Kronen, die er bei der Wenzelskasse
liegen hat und die zur theilweisen Schadensgutmach-
ung mit Beschlag belegt wurden, hat er seiner
Wirthschafterin Anna Model und deren 23jährigem
Sohn vermacht. Die Wirthschafterin wurde bei der
Polizeidirektion einem längeren Verhör unterzogen,
außerdem hat die Polizei verschiedene Funktionäre
der Wenzelskasse vorgeladen. Einige Beamte der
Kasse wurden im Disziplinarwege entlassen. Die
Defraudationsäffäre ruft ungeheures Aufsehen
wach. Die Wenzelskasse erfreute sich bei der bäuer¬
lichen Bevölkerung aus der Umgebung von Prag
und bei den kleinen Einlegern der Landeshauptstadt
eines großen Verttauens. Noch in den letzten
Wochen wurden Schritte unternommen, um den

Fürsterzbischof Freiherr v. Skrbensky zur Ueber¬
nahme des Protektorats zu bewegen. Die Verhaft¬
ung des P. Drozd erfolgte zunächst wegen Fluchtver¬
dachts. Der Verwaltungsrath hat nämlich in Er¬

fahrung gebracht, daß Drozd in den letzten Tagen
große Summen flüssig gemacht; weiter erfuhr der
Verwaltungsrath, daß Drozd größere Bettäge bei

verschiedenen Instituten, auch bei einigen Wiener
Banken, hinterlegt haben soll. Der Verwaltungsrath
war also sofort darauf.bedacht, diese Summen recht¬
zeitig sicherzustellen. Einige Mitglieder begaben sich
daher gestern zu Drozd und machten ihm die Mit¬

theilung, daß sie, falls eine Mrllion Kronen herbei¬
geschafft wird, von der Anzeige über die Defrauda¬
tion abstehen werden. P. Drozd nahm die Eröffnung
mit heftigem Zornesausdruck auf und erwiderte, er

werde gegen die Herren die EhrenbeleidigungsKage
einbringen. Nunmehr blieb den Leuten nichts übrig,
als die Anzeige zu erstatten. Eine halbe Stunde

Abg. b. Chrzanowski hat wie der
„Orendownik“ mittheilt, vor einigen Wochen an die
Polenfraktion einen Antrag gestellt, die Fraktion
möge in einer Resolution die S t e 11 u n g festlegen,
welche die polnischen Abgeordneten während der
Posener Kaisertage beobachten sollten.
Ueber den Inhalt der Resolution sei sich das polm-
sche Bürgerthum bereits einig gewesen. Aus natio¬
nalen und politischen Gründen hätte die Polenfrak-
tion die Pflicht gehabt, sich mit dem Bürgerthum
solidarisch zu.erklären. Aber der Antrag Chrza¬
nowski sei gefallen, eine Resolution wurde nicht be¬

schlossen; für den Antrag stimmten nur drei Ab¬
geordnete, der Antragsteller und die Abgeordneten
v. Czarlinski und v. Glembocki. — Ein polni¬
sches Recht Zschutzbureau soll in Posen er¬

richtet werden. Der Plan wird von der radikalen
polnischen Presse, insonderheit von der „Prara“
lebhaft befürwortet. Das Bureau soll namentlich
für die polnischen Abgeordneten Beschwerdematerial
sammeln, andererseits aber solchen Personen, welche
sich selbst nicht vor Gericht vertheidigen können, be¬
hilflich sein. Die Kosten des Bureaus sind auf etwa
6000 Mark jährlich veranschlagt. Die „Prara“
eröffnet in ihrer neuesten Nummer eine öffentliche
Sammlung für diesen Zweck. — In einer Dienstag
Abend im Posener polnischen Gewerbehause abge¬
haltenen Besprechung von Vertrauensmännern ver¬

schiedener polnischer Vereine wurde die Veranstalt¬
ung einer polnischen Gewerbeaus st ek¬
ln n g in Posen für das nächste Jahr beschlossen.
Von den Versammelten wurde der Vortheil einer
Ausstellung betont, die für den polnischen Handel
und die polnische Industrie bildend und fördernd
wirken würde.

Schmieget, 13. Oktober. (Begreifliches
Aufsehen) erregte der Empfang, welcher am

Sonnabend dem im Posener Akademiker-Prozeß
zu 6 Wochen Gefängniß berurtf) eilten Studenten
der Medizin Bialy bei seiner Entlassung aus dem
Gerichtsgefängnisse Bereitet wurde. Vor 7 Uhr ver¬

sammelten sich, wie die „Pos. Ztg.“ berichtet, eine
Anzahl Personen vor dem Gefängnisse. Als um

7 Uhr 10 Minuten der bisherige Jnhaftirte die
Straße betrat, richtete Dr. Konieczny an Bialy
einige Worte, umarmte und küßte ihn wiederholt.
Nach einer allgemeinen Begrüßung fetzte sich der
Zug, voran in elegantem Wagen Bialy und Konie-
czny, nach der Stadt in Bewegung. Dr. Konieczny,
Sohn des Lehrers K. zu Kurowo, hat vor kurzem
den Sokolverein inSchmiegel gegründet, dessen Vor¬

sitzender er ist. Sein Vater hat wiederholt Remu¬
nerationen für Förderung des Deutschthums er¬

halten.
Danzig, 14. Oktober. (Eine Trauer¬

feier) für den verstorbenen Oberpräsidenten v o st

Goßler fand gestern in den bis auf den letzten
Platz gefüllten Räumen des Schutzenhauses statt.
Unter den Anwesenden befanden sich die Vertreter
der staatlichen Behörden aus Stadt und Provinz,
der städtischen Körperschaften, der Generalität und
aller Offizierskorps, sowie die Delegirten aller Ver¬
eine und Korporationen; der ganze Saal war mit
Trauerdraperien aus schwarzem Flor ausgefchlagen.
Eingeleitet wurde die Feier durch einen von dem

Trompeterkorps der 1. und 2. Leibhusaren ge¬

blasenen Choral, worauf, vom Danziger Orchmer-
verein vorgetragen, der Trauermarsch aus Beet¬

hovens „Eroica“ folgte. Die Gedächtnißrede hielt
Prediger Mannhardt von der hiesigen Mennoniren-

gemeinde. Nachdem dann der Danziger Männer¬
gesangverein den 23. Psalm ,von Schubert vorge¬
tragen hatte, wurde die Feier mit dem Chmal:
„Harre meine Seele“ geschlossen. Der Feier hatten
auch die hier anwesenden Familienangehörigen des

Verstorbenen beigewohnt. („Ges.“)

A» unsere unehrlichen Inserenten
richten wir das höfliche Ersuchen, unS

größere Anzeige« öis

M1eAe«s10Uhr«m.,
kleinere bis 12 Uhr mittags
aufzugeben. — Nur in diesem Falle
können die Anzeigen in der betteffenden

Tagesnummer erscheinen.

MWeite bei WeiiM» liefe.



WMMWWDMDI

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 16. Oktober.

* Stadt-Theater. Rudolf Dellinger, der be¬
kannte Operettenkomponist, dessen neues Werk.
„Jadwiga“ morgen zum ersten Male am Stadt-
Theater zur Aufführung gelangt, rst hier einge¬
troffen, um die letzten Proben seines Werkes per¬
sönlich zu leiten.

* Auf baS Konzert des Waldemar Meyer-
Quartetts, das heute Abend 8 .Uhr (Donnerstag)
im Zivilkasino stattfindet, weisen wir nochmals
empfehlend hin.

* Steinmetzgefellenprüfung. Am 15. d. M.
fand die erste Steinmetzgesellenprüsung für den Re¬
gierungsbezirk Bromberg unter dem Vorsitz des
Steinmetzmeisters G. Wodsack hierselbst statt. Als.
Prüfungsmeister fungirte Steinmetzmeister W. Peg-
low aus Schneidemühl, als Beisitzer Steinmetzmei¬
ster I. Erdmann aus Filehne und Werkführer
O. Jeschke. Es hatten sich drei Steinmetzlehrlinge
zur Prüfung gemeldet, welche die Prüfung auch
bestanden.

* Der Schleusenauer Gesangverein hat mit
seinem gestrigen Konzert im Schülke'schen Saale zu
Schleusenau sich in wohlgelungener Weise in die
Oeffentlichkeit eingeführt. Der Verein verdankt
diesen Erfolg zunächst seinem rührigen Vorstande,
der die Arrangements in vorsorglicher Weise ge¬
troffen hatte, vor allem seinem Vorsitzenden, Herrn
Geister. Durch Mitglieder der Kapelle der 129er
land das Konzert mit der exakten Wiedergabe der
Ouvertüre zu dem Mendelssohn'schen Liederspiel
„Heimkehr aus der Fremde“, sowie der Einleitung
zum „Lohengrin“ ein stimmungsgemäße Eröffnung,
an die der gemischte Chor des Vereins, gleichsam
als die Losung seiner Bestrebungen, „Das deutsche
Lied“ von Kalliwoda schloß, das er markig und
empfindungsvoll vortrug. Sowohl bei dieser Piece
wie durch die ausdrucksvolle Wiedergabe des Liedes
„Märzsturm“ von Schwalm bekundete der Sänger¬
chor die Sorgfalß die der Vereinsdirigent, Herr
Lehrer Holz, auf ansprechende Tonbildung und
deutliche Aussprache seiner Mitglieder gewendet hat.
In den beiden folgenden Sopransoli Frühlingslied“
v. Kretschmer und „Die Bekehrte“ v. Stange zeigte
Frl. Fritz ihre vortrefflichen Stimmmittel sowohl
durch Entfaltung der Kraftfiille derselben bei be¬
deutender Tonhöhe, als auch durch ihr besonders
angenehmes Piano. Dann bot das tiefernste Adagio .

für Cello und Klavier „Kol Nidrei“ nach hebräischen
Melodien v. Bruch eine wirkungsvolle Abwechselung.
Dieses Tonstück trug Herr Eisenbahnsekretär'Kayser
frei aus dem Gedächtniß in wohldurchdachter Aus¬
prägung der geistigen klagevollen Butzstimmung
unter wohlangepaßter Klavierbegleitung durch Frl.
Grützmacher vor. Das Terzett aus „Don Juan“
von Mozart „Gieb Kraft zu dieser Stunde“, vor¬
getragen von den Damen Frl. Fritz, Frl. Klinner
und Schrnidt, ließ den ersten Theil des Konzerts
würdig und sümmungsvoll abschließen. Ihren
Höhepunkt erreichten die gesanglichen Leistungen
im zweiten Theile, den das Orchester durch das Fi¬
nale aus der Oper „Ariele“ von Bach wirksam ein¬
leitete. Zunächst erntete der Chor einmal in dem
mehr getragenen Liede vom „lieben, treuen Mutter¬
herz“ von Burkowitz, einem ehemaligen Brom¬
berger, und sodann in dem munteren Mendels-
sohnschen Liede: „Die Waldvögelein“ wohlver¬
dienten Beifall, und darauf erzielte Fräulein
Schmidt durch den empfindungsvollen Vortrag des
Lolos für Mezzosopran „Ergebung“ von Brand
einen allseitigen Erfolg, der auch ihrer weitere!!
Darbietung: „Der Vogel im Walde“ von Taubertz.
mrt ihren sauberen Koloraturpassagen geschieden
war. In „Walthers Preislied“ aus den „Meister¬
singern“ von Wagner kam auch die klassische Musik
ber Orchesterbegleitung in Fülle und Schulung der
Stimme durch Herrn Lehrer Löwenstern zu durch¬
schlagender Wirkung. Die hervorgetretenen Sow-
fräste des Vereins (Fräulein Fritz und Schmidt)
schlossen mit den beiden Duetten: „Still wie die
Nacht“ von Götze und „Nun bist Du worden mein
Eigen“ von Hildach einerseits durch gefühlsimugen-
Vortrag und andererseits durch Entfaltung ihrer
Strmmfülle ihre Darbietungen effektvoll ab, wäh¬
rend Chor und Orchester, in Verbindung mit der
vollendeten Technik des Klavierspiels von der Leh¬
rerin Frl. Heßmann, durch die Vorführung der
Chorphantasie von Beethoven den Leistungen des

I Abends schließlich die Krone aufsetzten. Bei der
^geschickten Leitung durch Herrn Holz gelang die

Wiedergabe der schwierigen Piece so gut, daß allen
Mitwirkenden reicher Beifall zutheil wurde. So
verlref denn die ganze Veranstaltung in der wür-
drgsten, für den strebsamen Verein ehrenvollsten
Weise.

Jnvwrazlaw, 16. Oktober. (Eiudreifter
Schwindel) wurde an einem der letzten Märkte
verübt. Eine Bauersfrau erschien in einem Laden,
kaufte verschiedenes ein und zog zum Erstaunen des
Personals erne Anzahl — Lotterielose aus dem Por¬
temonnaie hervor. Als die jungen Leute sich wei¬
gerten, dieses „Aeguivalent“ anzunehmen, erzählte
dre Frau unter Thränen.. daß es ihr ein Mann Mr
ihre 200 Mk., die sie im Portemonnaie gehabt, als
Papiergeld gegeben habe. Die Bedauernswerthe
mußte natürlich ihre Waaren wieder herausgebeir
(Kuj. Bot.)
,

' 3 Strelno, 13. Oktober. (U ebergang
putschen Grundbesitzes i n polnische
Hände) Wie bereits mitgetheilt worden ist,
Hn

r
b L ZA drei Güter hiesigen Kreises in

polnische Hände übergegangen. Ein viertes, das in
Kaisershöh liegt, ist kürzlich von dem deutschen Be¬
sitzer ebenfalls an einen Polen verkauft worden und
eine fünfte, deutsche Besitzung in Ciechrz ,soll noch
folgen. Dre Vorbescher der ersten drei an Polen
verkauften Güten waren Mitglieder des Ostmarken¬
vereins.

Schlappe, 14. Oktober. (S i i tit ch k eit s-
brechen.) Gestern Abend wurde ber 15

^ahre alte Drenstjunge Max Radunski aus Drah-
now wegen Sittlichkeitsverbrechens, begangen an
dem siinfiahrrgen Tochterchen fernes Dienstherrn,
verhaftet., R. gestand die That ein. („Ges.“)
. .Marrenburg. 14. Oktober. (Unglücks-
f.a ll.) Von emem Wuthenden Bullen wurde gestern
em ^nstmann von dem Hofbesitzer Friesen in Schön-
wrese aufgespießt. Schwer verletzt wurde der Be¬
dauernswerthe ins Krankenhaus geschafft („Ges.“)

„
Danzig, 15. Oktober.(D er neue Ober-

£ t & e ft t Delbrück,) dessen Ernennung
vollzogen worden ist, wird sich, wie dre„Danz.

Ztg. horch, m wemg Tagen mit kurzem Urlaub aus

besonderen Reichten von den städtischen Geschäften“
die er seit Mitte August 1896 geführt, zurückgehen
und bereits ant 1. November das Oberpräsidium
der Provinz Westpreußen übernehmen.

Elbing, 14. Oktober. (D i enftjubiläu m.)
Heute feierte Landgerichtspräsident Dorendorf sein
50jähriges Dienstjubiläum. Es übermittelten
Glückwünsche Öberlandesgerichtspräsident Hassen-
ftein-Marierrwerder unter Ueberreichung des Rothen
Adlerordens zweiter Klasse mit Eichenlaub und einer

■ Adresse des Kollegiums des Oberlandesgerichts
Marienwerder, das Richterkollegium, die Staats¬
anwälte und Beamten des Elbinger Landgerichts¬
bezirkes, Magistrat und Stadtverordnete, die evan¬

gelische und katholische Geistlichkeit u. a.

Märk.-Friedland, 12. Oktober. (Dieschlech-
ten S ch ulv erh äl tnt ss e,) welche hier schon
seit Anfangs Sommer bestehen, dauern fort. Im
Juni mußten die beiden alten Schulhäuser polizei¬
lich geschlossen werden, da nach dem Gutachten der
städtischen Baukommission der Einsturz der Gebäude
zu befürchten war. Sämmtliche acht Klassen haben
seit der Zeit im dritten Schulhause, das

.

nur vier
Klassenzimmer besitzt, verkürzten Unterricht (jede
„Stunde“-zu 40 Minuten) erhalten, und zwar so,
daß vier Klassen vormittags, die übrigen nach¬
mittags beschäftigt wurden. Die Ausbesserungs¬
arbeiten an einem der geschlossenen Schulhäuser,
in dem auch vier Unterrichtsräume hergestellt wer-

, den- sind noch nicht fertiggestellt,, sodaß der Unter¬
richt in der bisherigen Weise ertheilt werden muß
Die mißlichen Schulverhältnisse werden nur du^ch
den Neubau eines großen Schulhauses beseitigt Wer¬

dern (@e[.)_ ^^
Bunte Chronik.

— Zu dem b evo rst eh enden Besuch
der Buren general^ in Berlin hat, wie
das „Berl. Tagebl.“ schreibt, auch der Stratzen-
handel große Vorbereitungen getroffen. Dienstag
sind'schon die ersten Ansichtskarten erschienen; sie
bringen die Burenführer in einer Gruppe vereinigt
und tragen die Widmung: „Zum Andenken an den
Besuch der Burenhelden in Berlin.“ Mittwoch sind
bereits andere auf den Besuch bezügliche Karten und
sonstige Andenken zu haben gewesen. Photographien
von Botha, Dewet und Delarey werden in der
Friedrichstraße schon flott gehandelt, ebenso, geht es
mit den anderen Kleinigkeiten. Burenhüte und
-Schärpen in Medaillonformat und als Kravatten-
nadeln kann man in verschiedener Ausführung be¬
kommen. Daneben giebt es schon Händler mit Be¬
grüßungsgedichten, und Begrüßungsmärfchen. Auch
ein ziemlicher Zuzug von Fremden hängt mit der
Reise der Bärenführer nach Berlin unzweifelhaft
zusammen. Für manche dieser Besucher sind auch
insoweit geschäftliche Gründe maßgebend, als sie
Einladungen an die Generale überbringen oder auf
die Hilfsaktion für die Buren bezügliche Vorschläge
zu machen haben. Interessant ist eine besondere
Vorsichtsmaßregel, die die Feuerwehr für den
Burenbesuch getroffen hat. Sie hat wegen „Feuer¬
gefährlichkeit“ verboten, am Freitag Abend von der
Versammlung in der Philharmonie, bei der die
Burengeneräle begrüßt werden sollen und sprechen
werden, eine Blitzlichtaufnahme zu machen. Noch
im Monat August war eine Blitzlichtaufnahme vom

Gabelsberger'schen Stenographenkongreß dort ge¬
rnacht worden, und gegen die üblichen Aufnahmen
von Ballfestlichkeiten in der Philharmonie mit Blitz¬
licht war nie Einspruch erhoben worden.

— G e l s e n k i r ch e n, 15. Oktober. Der
„Gelsenk. Ztg.“ zufolge stieß heute Abend um
7 Uhr in Wanne ein Fuhrwerk mit einem
G ü t e r z u g zusammen. Die Maschine des
Güterzuges entgleiste, der Kuficher des Fuhrwerks
wurde schwer verletzt.

— Erfurt, 15. Oktober. Amtlich wird ge¬
meldet: Vom Güterzuge 6551 entgleiste heute
Morgen 6 Uhr in der Weiche 10 des Bahnhofs
Kühnhausen ein Wagen. Personen sind nicht ver¬
letzt, Materialschaden unbedeutend.

— Graf Eugen E st e r h a z y, der Sohn
jenes Grafen Paul Esterhazy, der als Honvedoüerst
an den Freiheitskämpfen des Jahres 1848 theilge-
nommen, ist, nach Budapeftec Meldungen, nus-dem .

Jesuitenorden ausgetreten. Der Graf hatte, nach¬
dem er die höheren Weihen erhalten hatte, mit den
Mitgliedern feiner Familie ein Abkommen ge¬
schlossen, wonach er auf Jmmobilienbesitz verzichtete
und von- den Geschwistern einen Baarbetrag von
400 000 G, erhielt, den er, entsprechend dem abge¬
legten Gelübde der Armuth, dem Jesuitenorden zur
Verfügung stellte. Nach einigen Jahren wurde der.
junge Vater nach Budapest versetzt,, wo er im Or¬
dens Haufe in'der Mariannengasse eifrig seinen geist¬
lichen Obliegenheiten nachkam. In den Kirchen
und Waisenhäusern, wo er predigte, hatte er großen
Zulauf aus aristokratischen Kreisen. Es geschah
ganz unerwartet, daß vor einigen Jahren Pater
Esterhazy durch den Jesuitengeneral für kurze Zeit
an die Riviera nach Cannes und bald darauf nach
London geschickt wurde. Der „Budapesti Naplo“

^bringt nun die Aufsehen erregende Meldung, daß
Pater Esterhazy nicht bloß aus dem Jesuitenorden
ausgetreten ist, sondern auch das geistliche Gewand
abgelegt hat und wieder als Graf Eugen Esterhazy
von Galantha auftritt. Er soll an den General der
Jesuiten das Verlangen- gestellt haben, ihm das Ver¬
mögen von 400 000 G. wieder auszufolgen, welches
Verlangen mit der Begründung abgewiesen wurde,
daß er diese Summe dem Orden bedingungslos zum
Geschenk gemacht habe. Graf Esterhazy hat nun
einen Prozeß gegen den Orden angestrengt. In¬
teressanter als die vermögensrechtliche Frage ist die
Frage nach den Motiven, welche den Grafen veran¬
laßt haben,. den Jesuitenorden und den geistlichen
Stand zu verlassen. Hierüber ist in den Mit¬
theilungen des Budapester Blattes nichts enthalten,
aber es wird wohl auch da das „ou est la femme“
gelten.

— New - P o r k, 14. Oktober. Der Kapitän
des deutschen Dampfers „Kronprinz Wil¬
helm“ hat hier ausgesagt, er sei am 8. d'. Mts.,
als er in voller Fahrt durch den englischen Kanal
fuhr, auf dichten Nebel gestoßen. Er habe die Ge¬
schwindigkeit des Schiffes auf halbe Fahrt ermäßigt
und sei, als dies geschehen, plötzlich mit - dem eng¬
lischen Dampfer „Robert Jngham“ z u f a m m en¬

gestoßen: der Unfall sei nicht zu vermeiden ge¬
wesen. Bezüglich des Zusammenstoßes mit dem
englischen Torpedoboot Nr. 1, der kurz nach dem
Zusammenstoß mit dem „Robert Jngham“ erfolgte,
erklärte der Kaprtan des „Kronprinz Wilhelm“, für
diesen Unfall treffe die Schuld die Besatzung des

Torpedobootes, die das Fahrzeug dicht neben den
-„Kronprinz Wilhelm“ habe gerathen lassen, so daß
es durch die Thätigkeit der Schrauben des „Kron¬
prinz Wilhelm“ herangezogen wurde und unter
dessen Gillung gerieth.

—. Paris, 15. Oktober. Zwischen dem
Hauptmann Olivier, welcher bei dem Begräbnisse
Zolas die Ehrenkompagnie führte, und dem Advo¬
katen Berger, der Olivier in einem Cafe deswegen
Vorwürfe machte, und mit ihm in Streit gerieth,
fand heute ein Pistolenduell statt. Beide
Gegner blieben unverletzt.

Letzte Drahtnachrichten.
Caditte«, 16. Oktober. Der K a i s e r ist heute

früh abgereist.
Breslau, 16. Oktober. Gestern Vormittag

stieß ein. Personenzug bei der (Station Schmolz mit
einem Fuhrwerk zusammen. Der Kutscher wurde
leicht verletzt.

Berlin, 16. Oktober. Die Berliner Turner-
schaft veranstaltete abends vor dem Jahndenkmal
aus dem Turnplatz in der Hasenhaide bei Fackelbe¬
leuchtung eine Gedächtnißeier anläßlich des 50. To¬
destages Jahns. Aus die Festrede folgte eine Kranz¬
niederlegung und später ein Festkommers.

Frankfurt a. M., 16. Oktober. Gestern Abend
fand in der Paulskirche im Beisein der Spitzen der
Behörden, der Turnerschaft, sowie des Publikums
die Enthüllung einer Gedenktafel für den Turn¬
vater Jahn statt,

München, 16. Oktober. Der deutsche Kron-
prrnz traf abends von Bad Kreuth hier ein.

Düsseldorf, 16. Oktober. Die kaiserlichen
Prinzen August Wilhelm und Oskar sind in Be¬
gleitung ihres 'Gouverneurs gestern Abend zum
Besuch der Ausstellung hier eingetroffen.

Hamburg, 16. Oktober. Der „Hamburger
Börsenhalle“ wird aus Port au France gemeldet,
daß die Stadt St. Marc von Regierungstruppen
wieder genommen worden ist.

Hamburg, 16. Oktober. Von 250 gestern in
Brunnshausen thätig gewesenen Scheuerleuten kehr¬
ten heute hierher 28 unter Vergistungser-
scheinungen erkrankt zurück. Wie man ver¬
muthet, sind die Erkrankungen aus den Genuß ver¬
dorbener Speisen zurückzufiihren.

Wien, 16. Oktober. Der Jungtschechenklub nahm
eine Resolution an, worin erklärt wird, die von
Körber unterbreiteten Grundsätze in der Sprachen-
srage beweisen, daß die gegenwärtige Regierung den
Ansprüchen des Tschechenvolkes nicht gerecht werden
kann oder will. Der Klub wird daher gegen die Re-

. gierung den schärfsten Kampf mit allen ihm im
Wiener Parlament möglichen Mitteln eröffnen.

Wien, 16. Oktober. Das heute im Abgeord¬
netenhanse vorgebrachte Budget schließt in der Aus¬
gabe mit 1 726 225 436, in der Einnahme mit
1 726 643 263 Kronen, also mit einem Ueberschuß
von 417 827 Kronen ab.

Krschenew, 16. Oktober. In der Nacht fand in
einer hiesigen Mühle eine M e h l st a u b e x p l o -

s i o n statt Die Wände stürzten zusammen und
. begruben die rn der Mühle befindlichen Arbeiter

unter den Trümmern. 10 Arbeiter wurden ge-
tödtet, 10 verstümmelt.

Köln, 16. Oktober. Die Bur enge nerale
Botha, Dewet und Delarey sind heute früh nach
Berlin weitergereist.

Paris, 16. Oktober. Wie verlautet, hat der
Deputirte Basly ein Telegramm von dem Präsekten
des Departements Nord erhalten, wonach .die
Kohlenbergwerkgesellschasten bereit sind, ein von
Basly vorgeschlagenes Schiedsgericht anzu¬
nehmen. Unter diesen Umständen ist.es mögliche
daß der Kongreß der Vertreter des Bergarbeiterver-
bandes der Departements Nord und Pas de Calais
der morgen Abend zusammentritt, die Wiederauf¬
nahme der Arbeit beschleunigt.

Konstantinopel, 16. Oktober. Bei Varwanitscha
fand gestern ein Zusammenstoß zwischen einer bul-
garischen Bande und Gendarmen statt, wobei zehn
Mann der Bande und zwei Gendarmen getödtet
wurden. Der Rest der Bande wurde verfolgt.

New York, 16. Oktober. Ein Telegramm aus
Wilkesbarre meldet,,daß ein Ausruf zu einer ge
memsamen Versammlung der ausführenden Aus¬
schüsse der vereinigten Grubenarbeiter für morgen
ergangen sei.

Washington, 16. Oktober. Eine öffentliche Er¬
klärung, in der die Beendigung des Ausftandes der
Kohlengrubenarbeiter mitgetheilt wird, ist heute
früh 2 Uhr 20 Minuten bekannt gegeben
worden.

Washington, 16. Oktober. Aus Einladung des
Präsidenten Roosevelt kam Mitchell heute nach
Washington und hatte mit dem Präsidenten eine
mehr als einstündige Besprechung. Nach der Be¬
sprechung begab sich Mitchell nach dem Bureau des
Kommissars für Einwanderung zu einer Besprech¬
ung. Hieraus hatte Mitchell noch eine Unterredung
mit Roosevelt, die 1% Stunden dauerte. Nach der¬
selben kehrte Mitchell nach Wilkesbarre zurück.

Peking, 16. Oktober. (Reutermeldung.) Mit
Zustimmung der Mächte hat das auswärtige Amt
Sir Robert Hart angewiesen, den neuen Zolltarif
am 31. Oktober in kraft zu setzen. Der Vertrag mit
Portugal ist unterzeichnet worden. Portugal erhält
die Konzession für die Makao-Canton-Eisenbahn,

ferner die Zollstation in Makao und' nimmt die Tw
rifklausel des Protokolls an.

Hongkong, 16. Oktober. (Reutermeldung.) In
Kanton ist die Reisernte mißrathen. Es herrscht
Hungersnoth und drohen Unruhen. (Lammlungen
zur Unterstützung der Nothleidenden werden ber«
anstaltet. ,

~~
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Weichsel.
1 Warschau....
2 Zakroczym . .

S Thorn . . . . .

4 Brahemünde, . .

Brahe.
Bromberg ^;$egel

Gohlosee.
Kruschwitz . . .

Netze.
7 Pakoschschl-d'-Pegel
8 Bartschin....
9 12. Grom. Schleuse

10 Weißenhöhe . . .

11 Usch. . I . . .

12 Czarnikau . . .

13 Frlehne ....

Wasser st änd e Ge¬
stie¬
gen
m

Ge—

Tag m
: Tag m
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14.1 10. 1,47 15. 10. 1,92 0,45 .

12. 40. 0,73 13. 10. 0,81 0,08 —

13. 10. 0,56 14. 10. 0,62 0,06 —-

15.146. 2,78 16. 10. 2,96 0,18 —1*

15.110,
5,34
2,00 16.110. 5,36

2,00
0,02

—

43.110. 2,16 14.|10. 2,14 — 0,02

15. 10. 3,72 16. 10. 3,80 0,08 —

15. 10. 1,72 16. 10. 1,72 — •—>

15. 10. 1,36 16. 10. 1,38 p,02 —

15. 10. 144 16. 10. 1,00 — 0,14
15. 10. 0,29 16. 10. 0,31 0,02 —

15. 10. 0,50 16. 10. 0,55 0,05 —

15. 10. 0,64 16. 10. 0,62 0,02
15. 10 . 0,73 16. 10. 0,71 — 0,02

Holzflößerei.

Von ¥ Spediteur Holzeigenthümer “hl Be¬
mer¬

kungen
Haftn

Brahe¬
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568
a

269

Carl Bumke-
Bromberg

Carl Bumke-
Bromberg

7 ist ab*
ge-

schleust
Schiffsverkehr vom 15. bis 10. Oktober, miitaas 12 Uhr.
“ Name
des Schiffs¬

führers

■iv. d. iiahuc.
dezw. Namc
v Dampfero

W)

Waarcn-
ladnng

Von nach

% Schulze
Podorzynski
I. Wickland
W. Bntzner

Nenfw.141
Brbg. 125
Neufw. 64
Küstr. 11

leer
■ Zucker

do.
Roggen ,

Bromberg-Labischin
Kruschwitz-Danzig

do.
Bromberg-Berlin

(Nachdruck
verboten.) Börsendepeschen.

Berlin, 16. Oktober, angekommen 3 Uhr 45 Min.
Kurs vom 15. 16. Kurs vom 15. 16,

«mtttch-N°tiz ! BÄ®! 89,10
Nuss. Not. ©affa ; 216,10 216,2014° oPoumr.Hyv.
3“/o Reichs-Anl.! 92,10
3'/2% do. 101,90
3Va% do. cous. 101,90
M/y Pr. (Sons, j 92,00
3* 2% do. i 101,90
3> do. cons. il01,90jl01,90
40gPos.Pfdbrf.Il02,Z0!102,40
3V2

0/o do. | 99,20! 99,20
3 1 % do. C. I 99,86 98,80
Westpr. Pfdbrf.
372% alte I I 98,75

“ „ IB. 98,40
Westpr. Pfdbrf!
37?/o alte It 1

„ neue II
3% alte I

„ II

92,10
101.90
101.90

92,0<
101.90

98,75
98,40

98,3098,40
98.201 98,20
89,40! 89,70
89.201 89,70

neue I 1 89,20! 89,10

Pfand brf.
Jnowr.Salzbg. 122,00
Disk.- Couimdt
Berl.HaM-Ges
Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Laurahütte
Harpener
Ostpr.Südbahn
Italiener 4 0/

o

Privat-Disk.
Spiritus 70er lc
Umsatz: —

50er loco
Umsatz: 5000

Tendenz: fest.

89,70

186,75
156,00

98,80
121,70
187,10
155,60

209.00 208,90
214,75213,90

20,00 19,75
199.25199.00
168,40 168,30

74,10
103,25

27/e

77,60
103,20

3
42,50

Berlin, 16. Oktober, (Probnktenmarkt), angek. 3 Uhr 45 Min.
15. 16. 15. | 16.

Mais Oktober —,— 130,25
„ Mal 110,00;

Weizen Oktobr. 451,251
,, Dezemb.1152,50
„ Mai 1155,50

RoggenOktober 139,001
„ Dezemb. 138,00 1
„ Mai 438,75

J

Hafer Oktober 436,75
„ Mai ! —

16.
52.50

153,10
156,25

39.50
38,50

139,50
137,00

Rüböl Oktober
,. Mai

Spiritus 70er
loco

50,20 50,90
49,10 49,40

16.

147
148—50

126
92—93

Danzig, 16. Oktober angekommen 1 Uhr 45 Mm
W e i z e n : Tendenz : unverändert 15. 4

bunter und hellfarbig 138—43
hellbunter

'

145
hochbunten und weißer 146

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländifcher I 125—26
loco 714 Gr. transit. j 92-94

Magdeburg, 16. Oktober angekommen 1 Ühr“l5'Min7'
^

15. 16.
Kornzucker von 92% Rend. ! — —

Kornzucker 88% Rend. — 7,95—8,10 8,00—8,15
Körnzucker 75%. Reno. i 5,79—6,05 5,75—6,50

Tendenz: ruhig ||
Feine Brotraffinadc 28,45 -28,20 28,45— 28,20
Gemahlene Raffinade m. Faß I 28,20 ! 28,20
Gemah lene Melis I mit Faß 27,70 | 27,70

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung ni Lromberg vom 8. Oktober 1902.

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

26 9 ! bilü
i Mk. - Mk.

Weizengries Rr. 1 114,8044,4(.
„ „ 2 13,8043,40

Kaiserauszugsmehl 15,00 14,60
WeiMmehl Nr.000

„00
weiß Band

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band . .

Brotmehl . . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie. . .

Roggenmehl Nr. 0

L
£
bs

•65
L.

Wi

s=»

3 ä
ffl C_=>

cd f=s
d- S=

m

ao

yamm ao

H 1
•m E

14,00

12,80

12,60

13,60

12,40

42,20

8,00
5,00
4,80

8,00
5,00
4,80

11 ,2011,20
0|110,40)10,40
iiii

2
9,80 9,80
7,00! 7,00
8,60) 8,6(
8,40! 8,40

Per 50 Kilo ober2619
100 Pfund 1 Mk.

Roggen-Kleie .
.

Gersten-Graupe 1
„ 2
„ 3
„ 4
„ 5
„ 6
„grob

Gerstengrütze N.1
„ „2
„ „ 3

Gerftenkochmehl 1
„ 2

GerÜenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze 1

2

5.00
13.20
11.70
10.70

9.70
9.20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5^20
16.50
15.50
15,00

8110
Mk.
5.00

13,20
11.70
10.70

9.70
9.20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5.20
16.50
15.50
15,00

ScrfilicningHgenttii,
welche nachw. acquis.-tüchtig, wer¬
den eingestellt gegen Fixum und
Provis. Meld. sub ü. W. 1700
die Gefchäftsstelle d. Zeitung. (8

Jür ein feines Delikateffen.
Geschäft in Bromberg wird per
sofort ein tüchtiger (9

junger Mann
gesucht. Derselbe muß flotter
Expedient und in d^r Branche
aus allen Wegen vollständig ver¬
traut sein. Den Offerten sind
Zeugnisabschriften und Gehalts¬
ansprüche beizufügen und ‘unter
« J. 100 an die Geschäfrs-
stelle dieser Zeitung zu senden.
Mädchen m. gut. Zeugn, sind z. h.
Fnedrrchspl. 3. Fr Julie Goede,

Gesind e vermieth erm.

sucht sofort Hdtel Adler.

Einen unverheirateten

Hausdiener
verlangt zum 1. November (8

Putsche, Schleusenau.

Dameu,
welche die Schneiderei erlernen
möchten, können sofort eintreten.

Auch diejeniger Damen, welche
nur an dem Zeichen - Kursus
theilnehmen wollm, können sich
melden bei (525

Hedwig: Wolter,
akademisch gebildet.

'

Friedrichstraße 16, vorn II.

L-°'Ä.Ä inilfiiii). Fun
j z. selbständ. Führg. eines kl. Haus,
i balts t, Brombg. m. 2 Kind, ge¬

gen fr. Station u. klein. Taschen-
' geld.Näh. Singer Co., Bärenst.7.

P r sofort wird eine jfl. Auf¬
wärterin f. Vormitt. gef. Frau
Direkt. Ziegler, Vorwerkst 8, pt. L

MfT Aufwärterin verlangt.
Verl Rinkauerstr. 10. 2. Eivg. I.

Aufwärterin gef. Fröhnerst. 5.1 r.

Ane saubere Allfmrtefm
wird sofort verlangt (8

Danzigerftratze 16/17, II l.

Äufwärterin verl. Thornstr. 44.

Sieche zu sogl. e. perf. Stuben¬
mädchen f. e. Ritterg., d. glanz¬
plätt., nähen u ferbiten k., empf.
Mädch. f. All., Stub - u. jg. Mädch
v. sogl. Fr. Albertine Weiss, Ge.
sind.'vernüetberir,,Bahuhofst.7-Hof.

Empf. tücht. Köchin v. außerh.,
Mädchen erh. gute Stell, hier
auch für Berlin. Auguste Liebig,
Stellen Vermittlerin, Karlstr. 43.

Hotel-Kochmamfell *WB
verlangt sofort Albert

Pallatsch, Stellenvermiltler,
Lindenstraße 1. Fernsprecher 384.



AonkilMMm.
Ueber das Vermögen des Schuh-

machermeifters
Theodor Wisniewski

tu Bromberg
ist heute Nachmittag 12^ 2 Uhr das

Konkursverfahren eröffnet.
Verwalter: Bürgermeister a. D.

Kosse in Bromberg. ,

Offener Arrest mrt Anzetgefrrst
bis zum 12. November 1902
und mit Anmeldefrist
biS zum 15. Dezember 1902.

Erste Gläubigerversammlung
den 13. November 1902,

mittags 12 Uhr
und Prüfungstermin

de« 3. Januar 1903,
vormittags 11 Uhr

im Zimmer Nr. 9 des Landgerrchts-
gebaudes Hierselbst. (2

Bromberg, den 15. Oktober 1902.

Der Gerichtsschreider

Deutsche Gesellschaft
für Kunst und Wissenschaft.

Drei Vsvtväge
im der LivUeafiner

a« 20 ., 22 . mtb 24 . ©fetobcr tt, abends 8 W.
Dr. Peter Jessen,

Direktor der Bibliothek des Kunstgewerbe-MuseumS in Berlin:

„Wege «. Ziele der Wohnungskunst“.
Mit Lichtbildern und Ausstellung.

Die Mitglieder der Deutschen Gesellschaft, d. h. der früheren
Vereine: Historische Gesellschaft, Technischer Verein, Naturwiss. Verein.
Kunstverrin, Bromberger Gesangverein, erhalten gegen Vorzergnug
der ihnen zugestellten Mitgliedskarte der Deutschen Gesellschaft für

sich eine unentgeltliche Eintrittskarte zu jedem Vortrage m der
H-QVM'schen Buchhandlung. Ebenda kann ledes Mitglied

Der Gerichtsschreider gegen Vorzeigung seiner Mitgliedskarte Emirtttskarten sur zwei

deSNön^chenAmtSgerichtK. DndM^
BeklMNtMKÜMNa. für jeden Vortrag 2 M. Die Kartenausgabe beginnt Freitag früh,

9 55 soweit wie der Platz reicht. (8

Am 21. Oktober d. IS.,
vorm. 91/a Uhr, werden im hiesi¬
gen Betriebs-Materialien-Hanpt-
magazinlOOchrn alteSchtvellen,
15 cbm altes Bauholz und
1000 Scheffel Rauchkammer¬
lösche öffentlich meistbietend gegen
Baarzahlung nach vorheriger Be¬

kanntgabe der Bedingungen ver¬

kauft werden. (115
Bromberg, den 9. Oktober 1902.

Königliche Eisenbahn-
Maschinen-Jnspektion.

Meine Vttuenuuännre
befinden sich von heute ab nicht mehr im Vorderhause Danziger¬

straße 16/17, sondern (8

im linke» Eeitenflniel I
Thomas Goodson Filiale.

Weidner.

Lberforlierei JagdsNtz.
Am 24. Oktober 1902,

vorm, von 9 Uhr ab, sollen im

vlete'schen Gasthause zu Brom¬
berg, Berlinerstr. 14, aus dem
alten Einschlage der Schntzbezirke
I a s i n i tz, R i n k a u und I ä.

g e r h 0 f: 931 rm Kloben und
129 rm Knüppel, aus dem frischen
Einschlage der Totalität von

I a s i n i tz , B r e n k e n h 0 f und
R i n k a u etwa 480 Stück Bau¬
holz L-V. Kl., 208 Bohlftämme,
232 Stangen I.—III. Kl. und
etwas Derbbrennhol- aus Bren-
kenhof — das Bauholz von

12 Ubr ab — öffentlich an den
Meistbietenden verkauft werden.

GefchäftsvoarlosnnS
Meinen werthen Kunden, sowie einem hochgeehrten Publikum

die ganz ergebene Mittheilung, daß sich mein

Htrren-Snrderndtn- aab UMrim-McheM
>cht Danzigerstraße 157

im Hause der Herren Weidlich & Berthold befindet. (300
Mit der Bitte um weiteren gütigen Zuspruch zeichne

mit vorzüglicher Hochachtung H&F3E©!*»

J. GrBnenwald’s jVlöbcl-FabriH,
Bromberg, Mittelstrasse No. 3

empfiehlt

Möbel, Spiegel u. Polsterwaaren
Gute, solide Arbeit.

Lagerraum: Mittelstrasse Ns®. <*•

Verkaufslokal: Mittelste. 3.

» Ich bi» zur Rechts
anrvaltschaft bei dem

Kgl. Amts- «nd Landgericht
in Bromberg zugelassen.

Mein Bureau befindet sich
Brückenstr. 5,1, der Eingang
tu der Brückenstraße.

Dr. jur. Georg Hecht
Wohne jetzt

GannsßrllWr.26,
Erdgeschoß 1. Flur, rechts.

C Stampehl,
Reg. g. Maurer- u. Zimmermstr.

Architekt. J5
Meine Wohnnng befindet sich

Danzigerstraße 53.
Oscar Colm, Pferdehandlg.

Mathilde Czlnczoll,
Modistin,

Hempelstraße 2, Part.,
empfiehlt sich den geehrten Herr.

schäften zur (258

3lnftrtipngeleo»ntetn).a.
eitiMtr Zamenloilettm

unter Garantie des GutsitzenS,
auch ohne Anprobe.

Junge Mädchen zum Er¬
lernen der Damenschneiderei kön¬
nen jederzeit eintreten.

Oberförsterei Stronnau.
Ai» 24. Oktober 1902, von

vormittags 10 Uhr ab, sollen in
Crone a. Br. im Koell'schen
Gasthause folgende Hölzer öffent¬
lich versteigert werden: (101

Weißensee, Jagen 107, 108:

Kiefern: 22 rm Schichtnutzholz
IV. Kl., 18 Hdrt. Dachstöcke.
2500 rm Reisig HI. Kl. (168

Meine Tuch- und Reste-Handlung
befindet sich

Vahirhsfst*. I.Etage;
299) Katharina Merres.

Schultz &Winuemer,
BGWitkiltt. Bromberg.

Mitglied der Deutschen Möbeltransport - GeseMast.

Iteberna^me kompletter ltntzüge
von Zimmer zn Zimmer

«ach allen Richtungen zwischen Lei. Plätzen unter Garantie. (3jg

AL Milchprodllktid»
von Gütern u. kleineren Be¬
sitzungen ist stets Abnehmer
Molkerei Gammstr. 4/5.

Kaufe jedes Quantum (7

Fpeisekartoffeln.
Emil E2Üiäü,Mittelstr.22

Kartoffel-Versandgeschäft.

Bekanntmachung.
Der Ban einer evangelischen

Dorfkirche in Sarbia, Kreis
Wongrowitz, Bahnstation Won-
growitz. ohne Lieferung der Feld-
tmb Ziegelsteine, soll in 2 Loosen
und zwar: (101
Loos I Erd-, Maurer- und

Asvhaltarbeiten einschließlich
Lieferung des Kalkes, Cements
und der Eisenträger.

Loos II Zimmerarbeiten ein¬
schließlich Lieferung des er¬

forderlichen E'lsenzeuges am

Sonnabend, den 25. Okto¬
ber 1902, vormittags 11 Uhr
öffentlich verdungen werden.

Preis der Verdingungsanschläge
2 Mark.

Posen, den 11. Oktober 1902.
Königliche

Ansiedelungs-Kommission.

Kiefern-Millinhch
Verkauf

in bei Fürst!. Forstrevier
Kr.BolMiilb.Moietzko.
In dem Schutzbezirk Gr.Bolumin,

Jagen 26a, soll WO—120jähriges
langschäftiqes Kiefern-Stammholz,
ca. 1000 Festmeter, vor dem
Einschlage im Wege des schrift¬
lichen Aufgebots in einem Loose
verkauft werden. (133

Die Gebote sind pro Feftmeter

biß pat 29. Lktober cr
mit der Aufschrift „Holzverkauf“
an die unterzeichnete Verwaltung
einzusenden.

Die Verkaufsbedingungen liegen
in hiesiger Kanzlei wie auch beim
Revierverwalter Herrn Esser in

ForsthauS Gr. Bolumin zur Ein¬
sicht aus und können von dem
Letzteren gegen Einsendung von

50 Vsg. Kopialien bezogen werden.
Aus Verlangen zeigt Derselbe

auch den an. Schlag vor.

Durch Abgabe von Geboten
unterwerfen sich Bieter den Ver-
kaufSbedingungen.

Die Eröffnung der Gebote er¬

folgt am 30. Oktober er., vor¬

mittags 11 Uhr, in hiesiger Kanzlei.
Stablewitz bei Unislaw Westpr.,

den 14. Oktober 1902.

Die MW
DomiM-BttMltuilS.

JulesVernes
Slhnstrn

nur 40 Psg. pro Band.

C. longa, Bohllhosstr. 75.
Mttllbibr«

Den geehrten Herrschaften von Bromberg und Umgegend die

ergebene Mittheilung, daß ich Friedrichstraße 16

eilt llkllhemWes Atelier i»A»lMneii>erei
nach dem neuesten Hirsch’fdien Dreieck'ystem eröffnet habe.

Ich bitte die geehrten Damen, mich gütigst beehren zu wollen.

Hochachtungsvoll

Hedwig Wolter, Fnebrichstrabe 16, vor» Tr.

KoakarsWaarea-Aasverkauf.
&a§ §ur Josef Sporny’fdieu Konkursmasse gehörige

waarenlnser,
bestehend in Gas- und Wasserleitungsartikeln,
Lyren, Lampen, Glocken, Zylindern u. Glüh¬
strümpfen wird Albe r t st r a ß e 29 zu jedem

nur annehmbaren Preise weiter ausverkauft.

Daiaea- »nb BinierMbtt
werden sauber u. billigst angefcrt.
Auch junge Mädchen könn. sof.
eintreten z. Erl. d. Damenschn. bei
Fr 4. kommerenke, Töpferst. 10.

MtöMer
billig zu haben ^

(282

8. Blumenthal,

Neu eröffnet!
Nr. 48 Mittelstraße Nr. 48

Spenolgeschäft für Carao, Thee,
Cakes.Schokolade, Konbon,Konfiiuren.'c.

zu äußerst billigen Preisen.
M. Alber, Auckerwaaren en qros,

48 Mittelstraße 48. (3

Die

Heute frisch entgeh offen: Echte
Kieler Bücklinge, 4 Stck. 25 Pf.,

empf. Herrn. Brischke,
Luisen- und Mctzstraßen-Ecke.

A. Kneiding. Kornmarkt Nr. 9
Möbelfabrik

empfiehlt seine

lüobeL Spiegel utib Dolfletniflttttn
zu billigsten Preisen. (267

Gewinnlisten
der

WohlsnhrtSlottnik
liegen zur Einsicht auS und find

auch käuflich zu haben bei

Llarchow.BilütlifUO
G-schästsst-lle di-s-r Teilung.

'HM“ Zierüröncher
»ab j«»ge ZierzoWb»«it
zu verkaufe l Dhornerstr. 57.

Popnzeien.
graue, bekannt die
best.Sprech., grüne,

Rosenpapagien,
ZwergpilMseie», ge«

- lehrig, Stück 3 Mk.
Zuchtpaare 5 Mk., rotheTigerfink.,
ausländ Waldvög., schöneSän-
aer bitt. zu verkf. Bleibe bis Sonn¬
tag Mittag Gasthans Behrend,
Livoninsstr. 7, Nähe Bahnhof.
Nehme auch and. Vögel i. Tausch.

Techow »us Donfifl.

kroße Posten
Stachel-«. Zolionnisbeere«
sowie alle zur Herbstpflänzung

geeigneten (3

Bnuischnlsrtikel
empfiehl!« Fr. Werlitzsch,

Baumschule Bleichfelde.

ttberall nur den allein ächten

garantirt reiner
mm Eacao-Zucker, mm

Pfund 90Pf.
bei Abnahme von

5 Pfd. on billiger.

yrMricMr. 51.
H. Bülcfc, Bromberg.

IßliBlart
liefere frei Haus:

36 Flasch. Lagerbier
36 „ Malzbier
36 „ Wcrßbrer
30 „ echt Grätzer Bier
28 „ Elbinger Bier
18 „ Kulmbacher Bier
16 „ echt Münchener
16 „ „ Erlanger
16 „ „ Nürnberger
10 „ Englisch Porter

8 „ „ Pale-Ale
36 „ Selter
20 „ Limonade.

Max Plew,
Biergroßhandlung.

Neuer Markt 8, Fernspr. 284.

Eine frische Sendung
der renommirten

rinn

Werbe pai schlachten
werden gekauft. Bahnhofftr. TI,
2901 Eentral-Roßschlächterei.

Keiner Sand
ohne Kiesinhalt, lehmig, zu
dauernderAbnahme f.Gießerei-
zwecke gesucht. — Anerbietungen
n. F. 8. an d. Geschäftsst. d. Z.
Klein. Haus, neu, Gart., Eins.,

12 Min. v. Frdrpl., f. 6u00 M. z.
v erk. Off, u. 31 a. d. Gschst. d. Z.

n,fa™ i stti8taab|iif^
in Fordon sof. günst. z. verk. Wwe.
Radtke, Schleus., Ehausseestr 34.

Das Wohnhaus Eli'abethstr. 14

'fort' Zum Abbruch
zu verkaufen. Näheres daselbst.

SXSteinbrück & Naladinsk/sche

keschästslabea uebst
aagreazeab. kl. Solanas,
Nähe Hotel Adler, ist v. 1. Januar
1903 anderweitig zu vermiethen.
Näh, d. Alwin Schendel.grombg .

Kornmarktflr. 5
Laden, Komt., m. u. 0 . Wohn.
f. jed. Pr. zu verm. (242

Schlüchterlabea!
nebst allem Zubehör und Wohn¬
ung per 1. Oktober Danziger-
ftraßc Nr. 65. (245

kann imentgcL -

lich abgefahren
werden Dhornerstr. 57.

Luftkissen, Wasserkissen, Reisekissen,
Gummiftrümpse, Leibbinden, —

Hygieabinden und Gürtel, “

Inigettnrt, Klyftirspritzeo, Eisbeutel, Stechbechea,

* Vrnchhändor,
Tischdecken, Wachstuche, Kämme,

Lttbilndßosfe- Tljxhletll-Pllrate, GÜmmiMrtikel^
Ernst Schmidt, Bahnhosstr. 93,

Gnwmi.Spezial-Geschäst.

Jur Kehebunz
nervöser Störungen

— angefangen vom nervösen Kopf¬
schmerz bis zu den Prodomen der
Apoplexie (Schlagfluß) .

und der
daraus resultirenden zahllosen
Leiden jeder Art — wird ans eine
in 36. Auflage erschienene Abhand¬
lung aufmerksam gemacht, die
franko und kostenlos (Be¬
stellung mittels einfacher Post¬
karte) von dem unterzeichneten
Verlage erhältlich ist. — DaS
Merkchen enthält nicht nur gemein¬
verständliche Ausführungen über
das Wesen einer neueren Therapie
und der damit in oft verzweifelten
Fällen erzielten Erfolge, sondern
auch den Nachweis, wie auf sehr
einfachem, natürlichem und un¬

schädlichem Wege, durch äußere
Einwirkung — nicht durch schwie¬
rige Kuren, Medizinen oder Ge-
heimmittcl — überraschende Er¬
folge eingeholt werden können.
Die Fachpresse hat die Schrift be¬
fürwortet und anerkannt, und eß
ist deshalb auzurathen, sich mit

| dem Inhalte bekannt ; zu machen.
I Apothekers« Kahle, Ineigeberg t.|r.

wie

Knorr’s Hafermehl
beste Kindernahrung

Knorr’s Grünkernmehl
Knorr’s Oats

(Deutsche Haferflocken)
für vorzügliche Schleim¬
suppen (115

Knorr’s Tapioca concasre
sehr leicht verdaulich

Knorr’s Suppentafeln
nut'mit'Wasser zuzubereit.

soeben eingetroffen bei

Emil Mazur,Danzigerstr.

da viele werthlose

Nachahmungen
angeboten werden.

Fritz Schulz jun.,
Aktiengesellschaft, Leipzig«
Weiße Mohrrübe» pro Etr.

1 M. Best. b.dsen!sch,Danzstr.l42.

StzeWkt
Hat abzugeben (133

Selig Salomen,
Dampffägewerk Schönhagen.

^ LAs. x

m

Zu vermiethen:

®r. Sergltabt 11112
hohe, Helle, trock. Speicher,
Kellerräume, 1 Wohnung mtt

3 Stuben u. reicht. Zubehör,

ThsrnerAraße 45 .

Stube mit Küche, Hof, Part.
S .Zimmer, Thorilerst.43/44.Eomt.

Versetzungshälber
herrschaftl. Wohnnng. Saal.
4 Zimmer, Badeftube. Küche und
reichl. Zubebör in ruhigem Hause
p. 1 . Januar 1903 zu vermiethen.
G-ericke, Boiestraße 8, 1 Tr.

MÄMWWM
Ecke Schleinitzstr., sind noch einige
Wohnungen von 4 u. 3 Zimmern
nebst Badestnbe, Entree u. sammt,
lich cm Zubeh., komfortabel etitger.,

ppx sofort ztl vermiethen 1^48
ArthurLoetzsl, BaHnHofstr.ll, I.

ÄärfgepäßN
Eine wunderschöne Wohnung

tu der Wilhelmftr., Hochpart.,
3 Zimm., 1 Mädchenz. Kammer u.

Kücke, versetzungsh. sofort billtgst
zu vermiethen. Miether kann evtl.
1 Monat gratis wohnen. Off. u.

H . A. 45 n. d. Geschäftsst. d. Ztg.

1 tupf. Wärmeflasche u. braun.
Sammthut b. z. vk. Albertst.l2,unt.

Starkes Arbeitsaferb
sofort billig zu verkaufen. (616
Dr.PaulMainlok , Kastanienallee2.

Ei» flottes Pferd
zu verkaufen Danzigerstr. 60.

feinste Pflanzentintter
Preis pro Pfund 70 Pfg.

Zu jedem Pfund Palmin erhält
der Käufer ein Serienbild.

Magnum bonumu^f
».Lriziaal-Daherstbkl^KZ

empfiehlt
Hermann Rosehr Nacht.

Inh. Max Eichenberg.
Proben Roonstraße 4, T.

irblterjjlflnjta.
zu haben Elisabethftr. 14.

Statt latst 1, Äm.
Wohnung v. 5 Zimm-, Bade«,
Mädchenftübe und Zubehör per
sofort zn vermiethen. Näheres
durch Robert Pietz, parterre.

Baljaaap »73HM.
in d. Kronerstr. z..verm. Anfr.
274) Mittelstraße 41.

LiasaiaSstraße 14
eine Wohnung, vart., 3 Zimm-'
sämmtl. Zubeh., ®Dtiga§ u. ®ört«
cken sofort zu verrmethen. (299

grtaabl. leeres Walkt
in ruhigem Hause per sofort zu
vermiethen Boiestraße 8, i !-

Hierzu eine Beilage.



M 244. ZZeitage-ZZromberg, Ireitag. 17. Gktober 1902.

Die Hauptäusgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 16. Oktober.

W. Die feierliche Einweihung der neuen Volks¬

schule in der Hippelstraße wurde gestern Vormittag
in der neuen Turnhalle der Anstalt vollzogen, wellhe

zu diesem Behufe festlich geschmückt war Er-

Menen Zu dieser Feier waren außer den Indern
das Lehrerkollegium, «tor Augschuch. (Rektor
Röseler war durch Krankheit am Erscheinen ver¬

hindert), vom Magistratskollegium Burgermerster
Schmieder, mehrere Stadträthe und^ viele Stadt¬

verordnete; anwesend waren ferner Superintendent
Saran, Propst Markwart, KreichchulrnspektorSchul-
rath Dr. Nemitz und der Direktor der höheren

städtischen Mädchenschule Dr. Rademacher. Mtdem

Gesänge des Chorals: „Mem erst Gefühl sei Preis
und Dank“, den die Schulkinder unter Leitung des

Lehrers Kozitza vortrugen, wurde dw Ferer Mrw

mungsvoll eingeleitet. Nach dem Gesänge begab
sich Bürgermeister '-schmieder auf dre Rednerbuhne
und hielt folgende Ansprache: Meine Herren! Als

int Anfang des vorigen Jahrhunderts unser preu¬

ßisches Vaterland darniederlag, bestegt van derMacht
des fremden Eroberers, da gehörte zu den haupt¬
sächlichsten Mitteln, welche das Genie des Freiherrn
v Stein fand, um den Staat zu retten, um rhn, den

das stolze - zu stolze — Militär nrcht hatte
schützen können, wieder innerlich stark zu machen, dre

Schaffung einer städtischen Selbstverwaltung, der

Maß der Städteordnung. Und schon wenige

Jahre später konnte Jeder sehen, tote dieses Gesetz
gewirkt hatte: von den Städten, von den Bürgern,
die sa auch im Jahre 1806 am längsten ihr Vater¬
land vertheidigt hatten, ging die neuerwachte Vater¬

landsliebe, ging der Sturm der Begeisterung aus,
der in blutigen Schlachten im Jahre 1813 die Welt¬

herrschaft des Korsen fortblies, wie der Wmd die

Spreu. Die Zeiten haben sich seitdem gewaltig ge¬
ändert, vieles ist anders geworden, und auch die

städtische Selbstverwaltung hat einen anderen Weg
'

genommen, als man wohl im Jahre 1808 annahm.
Damals dachte man wohl an weiteren Ausbau,
weitere Ausdehnung der städtischen Autonomie —

die Geschichte und die Macht entschied anders: immer

mehr und mehr wurde die Selbstverwaltung einge¬
schränkt; durch Gesetzgebung und Praxis wurde den
Städten ein wichtiges Recht nach dem andern abge¬
schnitten oder verkümmert. Dieser Entwickelung ist
leider auch das Schulwesen nicht entgangen. Wäh¬
rend die Instruktion für die Schuldeputationen von

1811 noch davon ausging, daß prinzipiell
den Städten die Leitung der Schulen oblag und

staatliche Organe nur in wenigen Punkten mitzu¬
bestimmen hätten, ist uns im Laufe der Jahre fast
jede Einwirkung auf das Innere der Schule, auf
den eigentlichen Lehrbetrieb, entzogen worden. Den¬

noch aber, meine Herren, irren die, welche meinem
daß das, was uns geblieben ist, werthlos sei. Nein:
hat der Staat sich den eigentlichen Unterricht
reservirt, so ist uns doch die fast ebenso wichtige
Fürsorge für das Aeußere des Schulwesens ver¬

blieben. Und das ist nicht wenig: Der alte, fast zur

^Trivialität gewordene Satz „anima sana in corpore

sano“ hat einen tiefen, ewig gütigen Sinn, und
: wenn wir diesen richtig erfassen, so erkennen wir

leicht die Bedeutung derjenigen Thätigkeit, die auf
dem Gebiet der Schulen bett Städten zugewiesen
ist. Wir erkennen es um so leichter, je mehr die
Ueberzeugung um sich greift, daß es mit dem bloßen.
Lernen in der Schule nicht gethan ist, daß man in
gewissem sinne an das anknüpfeti ntuß, was das
klassische Griechenvolk groß machte: die gleichmäßige
Berücksichtigung des Körpers und des “Geistes bei
der Erziehung. In dieser Erkenntniß haben wir
hier in Bromberg in den letzten Jahren alles ge¬
fördert, was dem Körper der Schuljugend dienlich
ist, und haben so mitgewirkt, dem Staat nicht nur

kluge, sondern auch gesunde Bürger heranzuziehen.
Wir haben das Turnen gefördert, soweit wir
konnten, wir haben Jugendspiele eingeführt, haben
zum Schwimmen Gelegenheit geboten, und schon ein

s Schulgebäude (Karlsschule) mit Brausebad versehen,
c Wir haben auf den Bau guter Schulgebäude Werth

gelegt. Welcher Fortschritt schon von der Neuhöfer
dis zur Karlsschule, welche Kluft aber zwischen
unserer alten Brunnenschule und dem Gebäude der
Hippelschule, das wir heute einweihen! Meine
Herren, dieses Gebäude bedeutet nicht einfach einen
Fortschritt, es ist geradezu eine Etappe, ein Riesen¬
schritt vorwärts, der uns plötzlich auf dem Gebiete
der Jugendfürsorge mit an die ekste Stelle in
Deutschland rückte. Sie haben das Gebäude schon
von außen betrachtet und es in der Schönheit seiner
Linien und Verhältnisse bewundert. Was uns, der
Schulverwaltung, aber mehr ist, das ist seine Prak¬
tische. zweckmäßige Einrichtung.“ Redner ging so¬
dann näher auf diese Einrichtung ein und führte
aus, daß das schöne, prächtige Gebäude eine Zentral¬
heizung habe. Es sei dies die erste in einer städt-

; ischen Anstalt Brombergs. Eine andere Einrichtung,
die die neue Anstalt vor den übrigen Bromberger
Volksschulen voraus hätte, sei eine eigene, geräumige
Turnhalle, in der auch den Mädchen der Segen des
Turnens zu theil werden werde. Ferner gehöre
zu der Schule ein Brausebad. Die Anstalt verfüge
über einen großen Schulhof, die Räume seien hoch,
dre Korridore breit. Ueberall sei Luft und Licht
reichlich vorhanden, auch die Ventilation sei eine
ganz vortreffliche und werthvolle, und besonders
würde sich dies im Winter zeigen. „Durch diesen
herrlichen Bau“, so fuhr der Redner fort, „hat nicht
nur Herr Stadtbaurath Meyer, dem für das groß-
arttge Projekt und seine schöne Ausführung nicht
genug gedankt werden kann, sich ein würdiges
Denkmal gesetzt, nein, auch der Magistrat und die
Stadtverordneten dürfen immer mit Stolz auf
dieses Werk weisen und stolz sagen: Das ist unser.
Gestatten Sie mtr, meme Herren, daß ich namens
der Schulverwaltung den städtischen Behörden für
dre Opulenz, die sie hier dem Schulwesen gegenüberbewiesen haben, den aufrichtigsten Dank sage. Dem
Magistrat danke ich noch besonders dafür, daß er
der Schule einen Namen gegeben hat, auf den jeder
Bromüerger stolz ist, einen Namen, der mif der

Geschichte Preußens und seiner Erhebung im Jahre
1813 eng verknüpft ist. Ihnen, meine Herren Rek¬
toren, übergebe ich den schönen Bau in treue Für¬
sorge und Obhut. Ich erwarte von Ihnen, nicht
nur, daß Sie alles nur Mögliche thun, um ihn so
lange wie möglich in seinem frischen, jungen Glanz
zu erhalten, sondern ich hege auch die Zuversicht,
daß Sie und Ihre Kollegen durch Ihre Lehrthätig-
keit sich des Vorzugs würdig zeigen werden, in
solchen Räumen unterrichten zu dürfen, und' daß
so aus den glänzenden Räumen auch ein Geschlecht
ins Leben hinausgesandt werde, das an feinem
Theil besonders eifrig mitarbeitet an dem Gedeihen
und dem Glanz unserer lieben Stadt Bromberg.“

Hierauf dankte Rektor Augschun, der Leiter
der Knabenabtheilung an der neuen Anstalt, in län¬
gerer Rede auch im Namen seiner Kollegen, die an
dieser neuen Schule wirken werden, dem Vorredner
für seine freundlichen Worte, und den städtischen Be¬
hörden für das Wohlwollen, das sie durch diesen
Schulbau für das städtische Schulwesen an den Tag
gelegt hätten; er sowohl wie das Kollegium würden
im Sinne der an sie gestellten Ansprüche und For¬
derungen wirken. Mit einem mahnenden Appell au
die versammelten Schulkinder schloß er seine An¬
sprache. — Hierauf trat ein Schüler der ersten
Klasse vor und sagte in tadelloser Weise und mit
dem gehörigen Ausdrucke ein sich auf die Feier be¬
ziehendes Gedicht aufv in welchem den Behörden der
Stadt der Dank für die neue Schicke dargebracht
wurde. Die Kinder sangen nun wieder mehr¬
stimmig das ebenfalls von Herrn Kozitza gut ein¬
geübte Lied: „Lobe den Herren“, worauf Schulrath
Dr. Nemitz die Rednerbühne bestieg und nach Ver¬
lesung eines Abschnitts aus der Bibel eine längere
Ansprache hielt, in welcher er auf die verschiedenen
bedeutsamen Pflichten der an dieser Schicke wirken¬
den Lehrer hinwies. Auch an die Kinder richtete
er treffliche mahnende Worte, gedachte am Schlüsse
feiner Ansprache auch des Kaisers und Königs und
brachte ein dreimaliges Hoch auf denselben aus, in
welches die Anwesenden und die Schulkinder kräi-
tigst einstimmten. Damit hatte dann die Feier ihr
Ende erreicht und es begann nunmehr ein Rund-
gang zur Besichtigung des neuen Gebäudes. Hier¬
bei wurde auch dem Brausebade ein Besuch abge¬
stattet, und die Vortrefflichkeit desselben wurde da
mehrere Knaben zu diesem Zwecke das Bad benutz¬
ten, den Besuchern vor Augen geführt. Nach dem
Rundgang begaben sich die Theilnehmer zu dem
nahen Patzerschen Etablissement, wo ein Frühstück
eingenommen wurde.

* Personalien. Versetzt sind die Baugewerk¬
schuloberlehrer Professor Nöthling von Deutsch-
Krone nach Hildesheim, Salzer von Breslau nach
Deutsch-Krone, Beyer von Posen nach Hildesheim,
Neuhaus von Posen nach Erfurt und Grotte von
Eckernförde nach Posen; ferner die Baugewerklehrer
Haenlein von Deutsch-Krone nach Barmen und Hoff-
mann von Deutsch-Krone nach Posen.

* Fernsprechverkehr. Die Orte Bromberg und
Weißenhöhe sind zum Sprechverkehr mit Ratzebuhr
(Pommern) zugelassen. Die einfache Gesprächs¬
gebühr beträgt für Bromberg 50 Pfg., für Weißen-
höhe 26 Pfg.
. .

* Die Taxen für Postfrachttzücke nach den Ver¬
einigten Staaten von Amerika, d. h. für Pallete, die
wegen ihres Gewichts, ihrer Größe oder aus anderen
Gründen von der deutschen Post nicht der ameri¬
kanischen Post überwiesen werden tonnen, sondern
in Hamburg oder Bremen an die vertragsmäßigen
Spediteure der deutschen Post zur Beförderung
überliefert werden, sind wesentlich ermäßigt worden.
Ueber den neuen Tarif ertheilen die Postanstalten
Auskunft.

f. Lehrer- und Lehrermnenemführung. Vorge¬
stern find an der 5. Knaben- und Mädchen-Volks¬
schule (Hippelstraße) durch den Herrn Rektor Aug¬
schun der Lehrer Herr von Knyck-Studzinski aus
Dirschau und die Lehrerin Fräulein Meyer, die
schon mehrere Jahre hier vertretungsweise beschäf¬
tigt war, eingeführt worden.

f. Dachdeckerlehrlings - Prüfung. Zwei aus¬
wärtige Dachdeckerlehrlinge unterzogen sich am
vorigen Montag vor dem hiesigen Gesellenprüfungs¬
ausschusse einer Prüfung. Einer hiervon erhielt
den Lehrbrief mit dem Prädikat „genügend“, der
andere wirrde wegen ungenügender Leistungen
zurückgestellt.

zw Fordon, 15. Oktober. (Selbstmord-
b e

.

r Df \ Privgtschule.) Heute Morgen
versuchte der Briefträger Hehse aus Herrnkirch bei
Janowitz sich mittelst Revolvers zu erschießen. Zwei
Kugeln waren in die Brust gedrungen und eine in
den Kopf, unterhalb des AugM Die Verletzungen
sind so schwer, daß es zweifelhaft ist, ob H. mit dem
Leben davonkommt. Der Grund zu der unseligen
That ist darin zu suchen, daß H. ihm anvertraute
amtliche Gelder unterschlagen hat. H. war, weil

Entdeckung fürchtete, gestern aus Herrnkirch
fluchtig geworden. (Vgl. die Notiz unter Janowitz.)
Von der Oberpostdirektton war dem hiesigen Post-
amt me Mittheilung davon zugegangen, zugleich
mit der Weisung, den Flüchtigen, falls er sich hier¬
her wenden sollte, festzuhalten. Gestern Abend
traf H. hier ein. Von zwei Briefträgern wurde er
angehalten und dem hiesigen Postamt zugeführt.
Nach einem eingehenden Verhör gestand H. die Un¬
terschlagungen ein. Er wollte angeblich nur 91,40
Mark unterschlagen haben. Es wurde jedoch eine
noch größere Summe bei ihm gefunden. H. durfte
das Postamt nicht - verlassen mrd wurde scharf be¬
wacht. Heute Morgen verlangte er auf den Abort
geführt zu werden und hier versuchte er sich das
Leben zu nehmen. Verschiedene unterschlagene
Briefe und Postanweisungen hatte er zuvor in den
Abort geworfen. Dr.Sebbel legte dem Verwundeten
den ersten Verband an. Dann wurde er in das
Diakonissenkrankenhaus nach Bromberg gebracht.
Die Frau des H. hält sich seit einigen Tagen bei
ihren hier wohnenden Eltern auf. — Hier wurde
der mit der Leitung der hiesigen, neugegründeten
höheren Privatschule beauftragte Kandidat Hoff-
mann durch Herrn Pfarrer Fuß und Bürgermeister
Baensch in sein Amt eingeführt. An dem Unter¬
richt betheiligen sich bereits üfier 20 Kinder.

F. Grotte a. Br., 15. Oktober. (Feuer. Dieb-
stahl. Wahl. Besitzw echsel.) Am Montag
Abend brach auf dem Gehöft des Rittergutsbesitzers
Netz in Klonowo Feuer aus, das in kurzer Zeit
zwei Scheunen mit großen Getreidevorräthen in
Asche legte. Eine Dampfdreschmaschine, die sich
zur Zeit in einer Scheune befand, wurde noch recht-
zeittg in Sicherheit gebracht. Bei der Betheiligung
am Rettungswerk wurde ein Arbeiter sehr schwer
verletzt. An seinem Aufkommen wird gezweifelt.
— Auf Requisition der Staatsanwaltschaft wurde
hier der Arbeiter Franz Schmetter durch den Stadt¬
wachtmeister Marks verhaftet. Sch. hat an seinem
früheren Aufenthaltsorte dem Arbeiter Mackowski
in Lahn bei Ruhrort die Baarschaft von 100 Mk.
und eine Taschenuhr gestohlen. — Zum Magistrats-
bureauafsistenten wurde der Bureauassistent Jeffke
aus Zempelburg vom Magistrat gewählt. — Die
Besitzungen der Landwirthe Kühn und 'Neufeld zu
Deutsch-Lonk sind von dem Kaufmann Moritz Fried¬
länder aus Schulitz angekauft und in Parzellen aus¬
getheilt worden. Zu gleichem Zweck hat der letztere
auch die Kaczmarek'sche Besitzung in Wiensowno mit
einem Areal von 190 Morgen erworben. — Frau
Frieda Gappe aus Bromberg hat ihr an der
Klahrheimer Chaussee belegenes Grundstück, die sog.
Gappe'schen Schonung, für 4000 Mark an Herrn
Goehrke aus Graudenz verkauft.

§ Rakel, 15. Oktober. (Feuer. Städti¬
sches. Unfall.) Heute Abend war Ecke Posener-
und Polizeistraße auf einem Heuboden Heil und
Stroh angebrannt. Die Besitzerin des Grundstücks
hatte sich bei der Kuh zu schaffen gemacht und war
mit der brennenden Lampe der Decke des Stalles
zu nahe gekommen, wodurch das Heu Feuer ge¬
fangen hatte. Bevor die Feuerwehr in Aktton trat,
war das Feuer durch einige Eimer Wasser gelöscht
worden. — Am künftigen Montag findet eine Stadt¬
verordnetensitzung statt. Auf der Tagesordnung
steht u. a. die Anstellung des neuen Kommunal-
arztes; Einführung einer Gebührenordnung für die
Genehmigung und Beaufsichtigung von Bauten; Er¬
laß eines Ortsstatuts über die Reinigung der
Straßen und Plätze in Nakel, sowie die Schenkung
des Aussichtsthurmes im Stadtpark. — Gestern
ging ein Pferd mit einem Schwengel bespannt von
der Netzebrücke ab durch. Dasselbe raste durch die
ganz? Posenerstraße, warf einen Einspännerwagen
um, der theilweise demolixj wurde, und schließlich
bog es in die Brombergerstraße ein, wobei es einen
älteren Mann derartig auf die Erde warf, daß der¬
selbe in ärztliche Behandlung genommen werden
mußte.

K. Mrotschen, 14. Oktober. (Städtisches.)
In der gestrigen Stadtverordnetensitzung wurden
zur hiesigen Bau- und Wegekommission der Mau¬
rermeister Julius Säkel, der Baugewerksmeister
Max Mielke, der praktische Arzt Dr. Below, W
Wagenfabrikant Eduard Heyie und der Schlosser-
meister Karl Edmann, alle von hier, gewählt. In
die Armenkommission wählte die Versammlung ben
Rentier M. S. Machol, den Rektor Suckut und den
Kaufmann W. Pajzderski. Ferner bewilligte man
dem Provinzialblindenheim und der Provinzial¬
taubstummenanstalt einen jährlichen Beitrag von je
10 Mark.

K. Mrotschen, 15. Oktober. (I a g d.) Bei der
gestern in der königlichen Forst Eichwalde stattgefun¬
denen Jagd wurden von 14 Schützen 35 Hasen, 22
Kaninchen, eine Waldschnepfe und 2 Eichhörnchen
zur Strecke gebracht.

x Janowitz, 15. Oktober. (Unterschlag¬
ung.) Der Landbriefträger Heyse in dem nahen
Herrnkirch hat die eingezogenen Zeitungsgelder für
dies Vierteljahr größtentheils unterschlagen. Da
die Veruntreuung an-den Tag gelegt war und Heyse
Unheil fürchtete, ist er seit gestern früh, nachdem er
noch 90 Mark Postanweisungsgelder für seinen Be¬
zirk von der Postagentur erhalten, flüchtig gewor¬
den. Die Summe der Veruntreuungen beläuft sich
auf ca. 500 Mark. Im Laufe des gestrigen Tages
ist er noch in Janowitz gesehen worden. Die weitere
Spur führt nach Bromberg. (H. ist inzwischen in
Fordon ergriffen worden und hat sich dort zu tödten
versucht. Siehe unter Fordon.)

s. Jnowrazlaw, 14. Oktober. (Städtisches.
Feuer.) In der heutigen Stadtverordnetensitzung
theilte der stellvertretende Vorsitzende mit, daß auf
eine Beschwerde des Magistrats der Provinzialrath
entschieden habe, daß es für dieses Jahr bei dem
vom Bezirksausschuß genehmigten Modus verbleibt,
wonach sowohl die Real- wie Einkommensteuer mit
210 Prozent erhoben wird. Im nächsten Jahre soll
eine andere Vertheilung stattfinden. Dann wurde
mitgetheilt, daß auf eine Petitton des Magistrats,
die Regierung wolle die Stadt aus der kritischen
Lage befreien, indem sie die Petzoldsche Fabrik er¬
wirbt und diese für Eisenbahnzwecke verwerthet, das
Ministerium einen ablehnenden Bescheid ertheilt,
sich aber bereit erklärt hat, denjenigen, der die
Petzoldsche Fabrik zu Jndustriezwecken erwerben
würde, kräftig zu unterstützen. Nunmehr erledigte
die Versammlung mehrere Wahlen. Zuerst die Wahl
von 6 Ortswählern zur Vornahme der Wahl eines
Provinzial-Landtagsabgeordneten. Es wurden ge¬
wählt: Kommerzienrath Goecke, Bankier und Stadt¬
rath Salomonsohn, Baumeister Volkmann und
Felsch, Kaufmann Beyer und Ziegeleibesitzer B.
Schwersenz auf 6 Jahre. Es wurde der Einwand er¬

hoben, daß zur Zeit, als das Gesetz über die Wahl
zum Provinziallandtage für Jnowrazlaw erlassen
wurde (1844) Jnowrazlaw nur klein gewesen
wäre, daß es aber heute die drittgrößte Stadt der
Provinz fei, und ebenso wie Gnesen, Lissa und Ra-
witsch berechtigt sein müsse, selbst einen eigenen Ab¬
geordneten zu wählen. Erster Bürgermeister Trei-
nies erwiderte hierauf, daß er schon vor 3 Monaten
in dieser Sache die nöthigen Schritte gethan habe,
bis jetzt aber noch keine Antwort eingegangen fei.
Zur Eröffnung der ftädttschen neu eingerichteten
Sparkasse wurden in das Kuratorium gewählt die
Stadtverordneten Gerichtssekretär Schilltz und Ren-
tter Sandler und aus der Bürgerschaft Kaufmann
Nowakowski und Bäckermeister I. Luxenburg. Die
königliche Saline hat wegen einer Soolröhrenlegung
durch städtisches Terrain ein Abkommen mit dem

Magistrat getroffen; die Versammlung genehmigte^
diesen Vertrag. — Gestern Abend brannte ein dem,
Schuhmachermeister Zawadzki gehöriger Haferfcho-
ber auf dem Terrain zwischen den Eisenbahngeleiien
Bromberg und Thorn total nieder. Der Schaden be¬
trägt gegen 800 Mark. Gegen 10 Uhr abends ent¬
stand ein Brand auf dem Bodenraum des Lehrers
Cegiel. Die rasch herbeieilende Feuerwehr bewäl¬
tigte bald das drohende Element.

a. Jnowrazlaw, 14. Oktober. (Besitzver -

anderungen. Verurtheilung.) Die deut¬
sche Hypothekenbank in Berlin hat oas dem Schnei¬
der Jankowski gehörige in der Krämerstraße tele¬
gene Hausgrundstück im heutigen gerichtlichen
Zwangsversteigerungstermin für 7000 Mark er¬

standen. Die Ersteherin hat das Grundstück für das
eingetragene Bankengeld erworben. —- Ziegeleibe-
sitzer Alex. Cohn hat seine an der Thorner (Aaussee,
gelegenen 30 Morgen Land für 680 Mark pro;
Morgen an eine hiesige Kirchengemeinde verkauft.
— In der letzten Strafkammersitzung wurde der be-,
jährte Böttchermeister A. Pietrowski in nicht öffent¬
licher Sitzung der Kuppelei für schuldig erachtet
und zu einer Woche Gefängniß verurtheilt.

P. Wongrowitz, 14. Oktober. (Abschieds-
k 0 mmers. Handwerkerverein.) Am
12. d. M. fand in Lekno ein Abschiedskommers zu
Ehren des Herrn Lehrer Rahn statt. Der Gefeierte
ist vom 1. d. M. ab in den Ruhestand getreten und
hat die ganze Zeit seiner 44jährigen Berufthättg-
keit in Lekno zugebracht. Landrath Dr. Schreiber
überreichte den Adler des Hohenzollernschen Haus¬
ordens. Beim Kommerse hielt der Vorsitzende des

gervereins ein geschmackvoll ausgestattetes Diplom
der Ehrenmitgliedschaft des Vereins. Im Namen
ehemaliger Schüler überreichte Kaufmann Gum-
pert in. Lekno ein Sofa und einen Sessel. — Der
hiesige Handwerkerverein hielt am 12. d. Mts. im
Kunkelschen Saale feine Generalversammlung ab.
Den Jahresbericht erstattete der Vorsitzende, Bür--
germeister Weinert.

Wehlau, 14. Oktober. (Einen unerhör¬
ten Leichtsinn,) den sie auch mit dem Leben
bezahlen mußte, legte, wie die „Wehl. Ztg.“ berich¬
tet, die 66 Jahre alte Wittwe Johanne Thrun aus
Gr. Weißensee bei Wehlau an den Tag. Die Frau
litt längere Zeit an krampfhaftem Kopfschmerz
und Gliederreißen, gegen welches Leiden sie bereits
verschiedene Mittel vergeblich anwandte. Da em¬

pfahl ihr eine Nachbarin die Einreibung der schmerz¬
haften Stellen mit Kampferspiritus. Die Frau be¬
folgte den Rath und rieb nicht nur die kranken
Stellen, sondern zur größerenNachdrücklichkeit gleich
den ganzen Körper wiederholt damit ein. Um nun

die Flüssigkeit besser „eWrehen“ zu lassen, zündete
die unbesonnene Frau ein Schälchen mit Brennspiri-
tus an und stellte sich mit sammt den Kleidern dar¬
über. Die Flamme schlug empor und im Nu glich
dieFrair einer brennenden Säule. Auf ihrenHilferuf
eilten Nachbarn herbei, welchen es gelang, das
Feuer zu dämpfen. Als sie aber der Unglücklichen
die stark angebrannten Kleider abziehen wollten,
rissen sie ihr gleichzeitig ganze Fleischfetzen vom
Leibe, so daß sie ihr Vorhaben einstellen mußten.
Die Frau wurde ins Krankenhaus gebracht, in wel¬
chem sie selbigen Tages unter furchtbaren Schmerzen
v erstarb.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 17. Oktober.

2. Tag Suk kot h,b Frühgottesdienst 7 Uhr, Haupt-
gottesdienst 9 Uhr, Predigt 10 Uhr 15 Minuten,
(Während der Predigt bleibt die Synagoge geschlossen)
abends 5 Uhr. — Sonnabend, 18. Oktober, Früh-
gotteSdienst 7 Uhr. Hauptgottesdienst 9 Uhr 30 Minu¬
ten, Mincha 4 Uhr, Sabbath7usgang 5 Uhr 31 Minu¬
ten. — Aarn chol hamoed morgens 6 Uhr 30 SRi*
nuten, abends 5 Uhr.

'

Thorner Weichsel-Schiffsräpport.
Thorn, 15. Oktober. Wasserstand 0,64 Meter überO.

Wind: SW. — Wetter: Bewölkt. Barometerstand: Ver¬
änderlich. — Schiffsverkehr:

Name
des Schiffers Fahrzeug

Kap. Schröder

Kap. Görgens
Schmidt
Kesselmann

Dampfer
Irauden;enz
D.Genltü

Kahn
do

Ladung

Rohzucker
Güter
Mehl

Rohzucker
Kleie

Von nach

Thorn-Danzig
do do
do do

A arschau- Thorn
Netzdamm, 15. Oktober. Es sind heute von hier ab¬

geschwommen: Tour Nr. 265, Transportgesellschaft mit
7 Flotten.

_____

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: Kornmarktstraße.

Tageskalender für Freitag, den 17. Oktober.
Sonnenaufgang 6 Uhr 21 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 45 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 24 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 9° 1 ‘. Nach Vollmond
Mondaufgang nach 5 Uhr nachmittags. Untergang nach
i/27 Uhr morgens.

Uebernckitstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monats Ta-, | Stunde

Luftdruck aus
«Grad reduc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur n.
Celsius

Feuch¬
tigkeit
rel.Vs,

Wind¬
rich¬
tung

Be¬
wöl¬
kung

10. 15 mittags 1 Uhr 753,i I 12,3 42 II NW Il 2
10 . 15 abends 9 Uhr 755 ,3 8,2 63 ! W 1 1
10 . 16 früh 9 Uhr 752/9 10,2 58 1 SW 1 1 ’

Skala für die Bewölkung: 0 heiter, 1----leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 10,4 Grad Reaumur
— 13,0 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
4,1 Grad Reaumur — 5,1 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die «ächsteu
24 Stunden.

Veränderlich, kühl, zeitweise trübe und reg:
nerisch.

Handelsnachrichten.
Bromberg, 16. Oktober. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 140—148 M. — Roggen je nach Qualität
116—128 M. — Gerste nach Qualität 114—120 Mk.
Brauwaare 120-132 M. — Erbsen: Futterwaare 140 bis
155 M. Kochwaare 175—180 M. — Hafer 125—140 M.

Auskunftei W Schimmelpfeng und die mit
ihr verbimdete The Bradstreet Company halten ihre
kiüci^rte Organisation der Geschäftswelt empfohlen. Beide
Institute beschäftigen in 147 Geschäftsstellen einige tausend
Angestellte. Tarif und Jahresbericht in Men Bureaus
postfrer. Die Oberleitung der Auskunftei befindet sich iu
Berlin W, Charlottenstraße 23.



Deutscher Reichstag.
194. Sitzung vom 15. Oktober 1 Uhr.

Las ist schwach besetzt.
Am Bund es rathstisch Gras Posadowsky u. a.

An Stelle des Abg. Dr.Pachnicke wird Abg.
Frese (sreif. Vg.) gum Schriftführer gewählt.

Hierauf wird die früher abgebrochene Be¬
sprechung der Interpellation Albrecht und Genossen
(Soz.), Maßnahmen gegen die Arbeitslosigkeit betr.,
fortgesetzt.

Zlbg. Molkenbnhr (Soz.): Wenn die Inter¬
pellation auch schon vor langer Zeit gestellt war,

so sind die Verhältnisse doch dieselben geblieben, die

Arbeitslosigkeit besteht nach wie vor. Me Sta¬
tistik, die die Gewerkschaften aufgestellt haben, be¬
weist, wie groß die Arbeitslosigkeit ist. Die Arbeits¬
losigkeit wird sich noch erheblich steigern, wenn der
neue Zolltarif angenommen werden sollte, und
dieses Uebel wird noch umso härter empfunden
werden, da die Lebenshaltung der Arbeiter sich
dann bedeutend vertheuern wird. Eine Folge der
Arbeitslosigkeit ist ferner die Lohndrückerei, durch
die die Arbeiter schwer geschädigt werden. Ganz
unrichtig ist die Behauptung des Grafen Kanitz,
daß es auf dem Lande keine Arbeitslosigkeit gebe.
Gerade dort drängt sich die Arbeit immer mehr in
eine kurze Saison zusammen, und in der Zwischen¬
zeit giebt es keine Arbeit. Dies zeigt auch die Sta¬
tistik der Jnvaliditätsmarken. Oder will Graf
Kanitz behaupten, daß im Osten zu wenig Marken
geklebt werden? Unbedingt nothwendig ist eine all¬
gemeine Arbeitslosenversicherung, dieselbe wird sehr
gut durchzuführen sein, sie würde etwa 219 Milt.
Mark im Jahre erfordern. Nun, diese Summe wird
doch aufzubringen sein, werden doch oft an, den
Reichstag Anforderungen gestellt, die dem Volke
weit mehr kosten. (Beifall bei den Sozialdemokr.)

Abg. Dr. Bachem (Zentr.): Es ist zweifellos
eine beklagenswerthe Erscheinung in unserem so¬
zialen Leben, daß es nicht immer für die Arbeits¬
willigen genügende Arbeit giebt. Im Januar schon
hat mein Fraktionskollege Hitze erschöpfend ausge¬
führt, daß man zuerst den Arbeitsnachweis genügend
ausbauen muß, wenn man der Arbeitslosigkeit
steuern will. Seit dem Januar ist auf diesem Ge¬
biete schon viel gethan, wenn auch natürlich noch
viel gethan werden muß. So muß auch auf dem
Lande der Arbeitsnachweis geregelt werden. Ge¬
meinden und Kreise müssen die Sache in die Hand
nehmen. Vielleicht könnte man auch den Arbeitern
in Zeiten der Noth einen Vorschuß gewähren, der
aber nicht den Charakter einer Armenunterstützung
tragen dürfte. Die Frage der Arbeitslosenver¬
sicherung ist eine der wichtigsten, aber auch der
schwierigsten. So leichst wie sich der Vorredner die
Sache denkt, ist sie allerdings nicht. Wo man sie
schon mal durchgeführt hat, wie in Köln und in
Bern, da hat man schlechte Erfahrungen damit ge¬
macht, besonders haperte es mit der Beitrags¬
zahlung. Doch müssen die Versuche fortgesetzt wer¬

den, bis man zu einem brauchbaren Resultat kommt.
Am wichtigsten aber scheint es mir, die Arbeits¬
losigkeit zu verhüten, und dies geschieht am besten
dadurch, daß man die ^dustrie stärkt. Hierzu
bietet aber der neue Z o l l t a r i f die beste Gelegen¬
heit. (Lärm bei den Sozialdemokraten.) Herr
Molkenbnhr meint,' der Zolltarif schädige die Ar¬
beitet. Dieser Satz wäre richtig, wenn im Zolltarif
nur Getreidezölle ständew es stehen aber doch auch
Jndustriezölle darin. Dies wird leider stets ver¬

gessen, ganz ungebührlich werden die Getreidezölle
in den Vordergrund gestellt. Die Sozialdemokraten
haben freilich überall. Zollfreiheit verlangt, selbst
für Austern, Kaviar, seidene Gewänder, Teppiche 2 c.

(Lärm bei den Sozialdemokraten. Rufe. Ist nicht
wahr!) Wenn man Seidenwaaren, Teppiche re. zoll¬
frei einführen wollte, würden doch die deutschen Ar¬
beiter, die solche Sachen fabriziren, schwer geschädigt
werden, da viele Fabriken der Konkurrenz des Aus¬
landes unterliegen würden. Auch beim EiseN haben
die Sozialdemokraten Zollfreiheit verlangt, die
Durchführung dieses Antrages wäre aber eine Kata¬
strophe für unsere Eisenindustrie. Ebenso verderb¬

lAlle Rechte vorbehalten Nachdruck verboten.)

Schatten der Vergangenheit.
Roman von B. Corony.

(19. Fortsetzung.)
„Ja. Setzt Sie das so in Verwunderung?“
„Allerdings. Große Kapitalien lassen sich doch

werthbringender anlegen.“
„Ich habe nicht nöthig, mich mit gewagten

Spekulationen zu befassen und betrachte mich als ver¬

läßlichsten Wächter meines Eigenthums. Die drei
Schlüssel des komplizirten Schlosses trage ich stets
bei mir, und des Nachts liegt der scharfgeladene
Revolver dicht neben meinem Bett. Ich schlafe
wenig, das leiseste Geräusch würde mich wecken, an

diesem Mangel erquickenden Schlummers gehe ich
auch noch gänzlich zu Grunde. Todtmüde lege ich
mich hin und stehe wieder auf, ohne auch nur eine
Stunde wirklich geschlafen zu haben.“

„So würde es mir auch gehen, wenn ich mit
dem Gedanken, eines geladenen Revolvers zu be¬
dürfen, zu Bett ginge. Mißtrauen Sie etwa Ihrem
Diener Josef?“

„Nein! Auf dessen Ehrlichkeit baue ich ebenso
fest, wie auf die des Fabrikdirektors Hans Walter.“

„Ihr nächster Nachbar, wenn ich nicht irre?“
„Ganz recht! Ein Mensch von wahrhaft idealer

Gesinnung und Selbständigkeit. Sie müssen ihn
kennen lernen. Dazu bietet sich demnächst Gelegen¬
heit, da sein Bruder, der Kommerzienrath, die
Sommermonate hier zu verleben Pflegt. Was Josef
anbelangt, so ist er mir von dem Direktor empfohlen
und würde mich wie ein treuer Hund gegen jeden
Feind vertheidigen.“

„Was fürchten Sie denn also?“
„Nichts — und alles.“
„Wie soll ich das verstehen?“
„Lange schon quält mich die böse Ahnung, daß

mir in diesem Schlosse Unheil droht, und mich
zwischen seinen Mauern der Tod ereilen wird.“

„Herr Gott, glaubt denn heutzutage überhaupt
noch jemand an derartige Vorgefühle? Und ein
aufgeklärter Mann, wie Sie —“

.Ein kranker Mann, lieber Kolonel,“ unter¬
brach ihn Dunois, „ein Mann, dessen Nerven ange¬
spannt sind, wie die Sehnen eines Bogens.“

„Ah bah! Sie sind eine sensitive Natur und
lassen sich von Ihrer Umgebung mehr, als erlaubt,

lich würde die Aufhebung der Textilzölle sein, die
von den Sozialdemokraten beantragt ist. Die Jn¬
dustriezölle kommen den Arbeitern zu gute, ihret¬
wegen kann der Arbeiter die Agrarzölle mit in Kauf
nehmen. Der Arbeitslosigkeit steuert man am besten,
durch die rechtzeitige und gute Annahme des Zoll¬
tarifs. (Beifall im Zentrum.)

Abg. Zubeil (Soz.): Die Argumentation des
Vorredners steht auf schwachen Füßen. In England
haben z. B. die Textilwaaren gar keine Schutzzölle
und doch geht es den Arbeitern in dieser Industrie
besser als in Deutschland. Me Arbeitslosigkeit hat
sich an manchen Stellen noch vergrößert. Auch in den
Staatsbetrieben macht sie sich bemerkbar. Die Be¬

hauptung des sächsischen Bundesrathsbevollmäch-
tigten, daß bei den sächsischen Bahnen Arbeiterent-
lasfungen wicht vorgekommen feien, ist vollkommen
unrichtig. Gewissenlos handeln die oftpreußischen
Grundbesitzer, die galizische und russische Arbeiter

benutzen und dadurch die deutschen Arbeiter schädi¬
gen. Es ist ganz unmöglich, daß die Arbeiter bei den

geringen Löhnen so viel sparen können, daß sie in
der Zeit, wo sie keine Arbeit haben, ohne, Unter¬

stützung leben können. Es muß den Arbeitslosen eine
Staatsunterstützung gewährt werden. Das ist so¬
gar eine Pflicht des Staates, da der Arbeiter selbst
die Arbeitslosigkeit nicht verschuldet hat. Man sollte
auch endlich den achtstündigen Arbeitstag einführen,
dann würde auch die Zahl der Arbeitslosen sich ver¬

mindern. Wenn auch eine Arbeitslosenunterstützung
schwierig ist, so muß doch ein Anfang damit gemacht
werden, indem man den Gewerkschaften eine Staats¬
unterstützung gewährt, die dann zum Nutzen der Ar¬
beitslosen verwandt wird. Man könnte ganz gut eine
Arbeitslosenzählung in ganz Deutschlands von

Reichswegen vornehmen. Aber Gras Posadowsky ist
davor zurückgeschreckt: 18 482 Arbeitslose leiden
allein in Berlin seit 2 Jahren Noth und werden vor¬

aussichtlich in diesem Winter in eine besonders
schlimme Lage'gerathen. Me Regierung hat aus die¬

sem Gebiet für den fommenöen Winter nichts ge¬

than. Sie beschäftigt sich in erster Linie mit der Be¬

kämpfung der Sozialdemokratie und dann mit der

Durchdringung des Wuchertariss. Die jetzige Krisis
wird so bald nicht vorübergehen,namentlich nicht aus
dem Kohlen- und Eisenmarkt. Auch die Zement- und

Textilindustrie stockt vollkommen. Der Kriegsmini¬
ster hat hundert- und aberhundert Arbeiter ernfach
aus die Straße geworfen, wenn sie auch schon 15

Jahre in den Militärwerkstätten in Arbeit waren.

Auch die preußische Eisenbahnverwaltung hat ähn¬
lich gehandelt. .

Abg. Roesicke (b. k. Fr.): Wenn auch tnt großen
und ganzen eine erhebliche Besserung aus dem Ar¬
beitsmarkt nicht eingetreten ist, so ist immerhin doch
eine Besserung an vielen Stellen zu verspüren. Im¬
merhin ist es Pflicht der Volksvertretung und der

Regierung, sich mit der Angelegenheit zu beschäfti¬
gen Aus dem Gebiet der Arbeitsnachweise muß noch
viel mehr geschehen. Nothstandsarbeiten können im

allgemeinen nicht viel Helsen, wenn man ferne

gründliche Statistik hat. Ein Mittel hat M der Staat

um zu helfen, die Erbauung des großen Mlttelland-
kanals. Wenn die Regierung nur den Muth eines

energischen Auftretens in dieser Hinsicht hat, wer¬

den die Konservativen schon nachgeben. Bezüglich des

Zolltarifs theile ich die Ansicht des Abgeordneten
Molkenbnhr und nicht die des Abgeordneten Bachem.
Es sind doch nur die Agrarier, die einen anderen

Tarif wollet:, alle anderen Leute sind mit den be¬

stehenden Verhältnissen zufrieden Me Regierung
sollte also lieber den ganzen Zolltarif zurückziehen
und unsere Handelsverträge erneuern, dann wurde

auch die Unsicherheit schwinden, unter der unsere
Handelsbeziehungen jetzt leiden, und deren Folge
eine vermehrte Arbeitslosigkeit ist. Eme allgemeine
Arbeitslosenversicherung muß emgesuhrt werden,

vielleicht könnte man den Kommunen das Recht ein¬

räumen, einen Zwang aus die Arbeiter m dreier

“ C)lCMaat^cM& e

©raf Posadowsky: Es ist die

Fraae an mich gerichtet, was ich zu thun gedachte,
um der kommenden Arbeitslosigkeit im Wrnter zu

steuern. Ein so mächtiger Mann, daß ich die Produk¬
tion mit einem Federstrich regelii tonnte, bin ich w-

beeinslussen. Frau von Clairville in Ehren
aber eine aufheiternde Gesellschafterin war meine

würdige Verwandte niemals. Was fiel ^zhnen denn

eigentlich ein, sie zur Hausgenossin zu machen?
„Ich rief nur meine Tochter zu mir, aber die

alte Dame stützte sich auf ein ihr vertragsmäßig
zuerkanntes Recht, indem sie die Enkelin begleitete,
welche -gänzlich unter ihre Herrschaft gerathen ist.

„Natürlich nur so lange, bis Frau von Clair¬

ville diese Herrschaft an einen Gatten abtreten muß.
Und das dürfte in nicht allzuserner Zeit geschehen,
da unsere Kinder sich lieben und dem Plan, den

wir vor Jahren entwarfen, mithin nichts im Wege
steht. Warum das Glück der jungen Leute ver¬

zögern? Ich dächte —“
,

„Wir reden später darüber. Jetzt ist mem

Kopf noch zu wüst,“ sagte Dunois mit einer ab¬
wehrenden Handbewegung.

„Gewiß; es drängt ja nichts zur Erle, er¬

widerte der Gras, seinen Aerger über fcen Miß¬
glückten Versuch unter liebenswürdigem Lächeln ver¬

bergend.
Mit echt weltmännischer Geschmeidigkeit ging er

sofort aus ein anderes Thema über und unterhielt
den Baron auf das Vorzüglichste.

So wurden die beiden Herren wieder fast un¬

zertrennliche Genossen. Clairville frühstückte mit
Dunois, war auf den Spaziergängen stets sein Be¬

gleiter, spielte Schach mit ihm, gab jeder seiner
Launen nach, verstand es unter Wahrnehmung der

eigenen Interessen sich dem Gastsreunde unentbehr¬
lich zu machen und konnte Henry bald die erfreuliche
Versicherung geben: „In wenig Wochen feiern wir
Eure öffentliche Verlobung.“

doch nicht. Der Arbeitslosigkeit steuern kann man

nur durch vermehrte Arbeitsgelegenheit, eine solche
kann man aber nur durch große Mittel schaffen.
Nun findet schon jedes Jahr ein Kampf zwischen dem
Reichsamt des Innern und dem Reichsschatzamt
statt wegen Mittel zur Landeskultur; das Schwer¬
gewicht liegt aber hier in den Einzelstaaten. Der

Zolltarif ist nicht im mindesten Schuld an der Krisis.
Die Hauptschuld lag darin, daß man eine vorüber¬
gehende Konjunktur in der Industrie für eine dau¬
ernde hielt und tausende von ländlichen Arbeitern

zu städtischen Arbeiten heranzog, während die Land-
wirthschaft fremde Arbeiter heranziehen mußte. Dies
ließ sich nicht mit einem male redressiren. Aus dem
Gebiet des Arbeitsnachweises kann noch viel gesche¬
hen und wird noch mehr geschehen. Die verbündeten
Regierungen werden sich schon in der allernächsten.
Zeit mit der Frage beschäftigen, ob eine Arbeits¬

losenversicherung möglich ist, denn ehe eine solche
wichtige Frage nicht nach allen Seiten geprüft ist,
kann man nicht daran gehen, dauernde Einrichtnn-
gen zu schassen.

Abg. Graf Kanitz (kons.): Es heißt, daß in der

Forstverwaltung viele Arbeiter eingestellt werden
sollen. Ich bedaure dies sehr, denn erneute Ar-

beiterentlassungen werden die Folge sein. Unsere
Finanzlage ist allerdings nicht zum Spaßen — soll
uns doch ein Defizit von 150 Millionen in Aussicht |
stehen — aber man sollte doch lieber auf einem |
anderen Gebiete sparen. Den Mittellandkanal halte
ich nicht für ein Mittel, der Arbeitslosigkeit zu

steuern. Die Eisenbahnen bilden ein weit besseres
Verkehrsmittel als die künstlichen Wasserstraßen,
auch werden die Kanäle doch meistens von auslän¬

dischen, italienischen Arbeitern gebaut. Auf dem
Lande ist die Arbeitslosigkeit lange nicht so

(
groß

wie in den Städten, denn jeder Landwirth hält es.
für seine Pflicht, seine Arbeiter auch im Winter zu
beschäftigen. Wenn die schlimme Lage der Land-
wirthschaft allerdings andauert, werden die Land
leiste dies nicht mehr fönnett. Die Arbeitslosigkeit
wird schwinden, wenn wir das Schwergewicht
unserer Handelspolitik auf den inneren Markt legen.
An den Arbeiterentlassnngen in der Industrie sind
vor allem die Syndikate schuld, die die Produktion
einschränken wollen, um die Preise zu heben. Eine
eingehende Enquete über die Wirkung der Syndikate
und Trusts ist daher dringend nöthig. Wir müssen
wieder gesunde wirthschaftliche Verhältnisse
schaffen, durch den neuen Zolltarif können wir sie
durch höhere Zölle bekommen. (Lachjen bei den

Sozialdemokraten.) Ich richte daher an den Abg.
Bachem die Bitte: Thun Sie das Ihrige, damit

dieser Zolltarif bald zu Stande kommt. (Beifall
rechts.)

Abg. v. Elm (Soz.) vertheidigt- das Vorgehen
der Sozialdemokraten t.tt der Zolltariskommission.
Die Anträge aus Zollsreiheit seien nur aus taktischen
Gründen gestellt, man habe sich nicht mundtot

machen lassen wollen. (Lachen int Zentrum.) Der
Arbeitslosigkeit könne man am besten steuern, wenn

man die Kraft der Gewerkschaften stärke, ohne die

Gewerkschaften ständen die Arbeiter machtlos dem

Kapitalismus gegenüber. Deshalb müsse der Staat
den Gewerkschaften Unterstützung gewähren.

Abg. Hilbeck (nat.-lib.) wendet sich gegen den
Grasen Kanitz; der Mittellandkanal sei dringend
nöthig, die westlichen Leiden Provinzen zahlten
mehr Steuern als der ganze Osten. Trotzdem aber
werde die rheinisch-westfälische Industrie stets vom

preußischen .Abgeordnetenhause mißhandelt. Auch
seien die Vorwürfe des Grasen Kanitz gegen die
Kartelle ganz ungerechtfertigt, die Kartelle hätten
nur günstig gewirkt; wenn sie dem Ausland billiger
verkauften, so thäten sie es nur im Interesse ihrer
Arbeiter, um sie in schlechten Zeiten nicht entlassen
zu müssen. Für eine Arbeitslosen - Versicherung
würden auch die Nationalliberalen zu haben sein.

GM)eintratst Koch widerspricht der Bemerkmtg,
daß im Gebiete der Eisenbahnverwaltung Arbeiter
entlassen seien. Die Verwaltung habe im Gegentheil
1400 Arbeiter über das eigentliche Bedürfniß be¬

schäftigt. •

Hieraus vertagt sich das Haus.

9. Kapitel.
Kommerzienrath Ernst Walter hatte seine

elegante Villa bezogen und bewohnte sie nun mit
Frau, Tochter und dem jüngeren Sohn, welcher die
Ferien in S. zubrachte. Las hagere Gesicht des
alten Herrn trug unverkennbare Spuren großer
Erschöpfung, tiefe Schatten lagen unter den müden
eingesunkenen Äugen, die doch zuweilen fieberhaft
erglänzten, aber auch jetzt drückte dies verfallene
Antlitz noch seltene Energie aus.

Ernst Walter hatte immer nur eine Leiden¬
schaft gekannt : den Ehrgeiz. Dank einer durch nichts
zu erschütternden Willenskraft war es ihm gelungen,
sich aus dem Kleinbürgerthum zu einer hochange-

Persönlich bemerkt Abg. Stadthagen (Soz.),
es sei unrichtig, daß er in der Kommission Zoll¬
freiheit für Austern ünd Kaviar beantragt habe.
Herr Bachem habe also keinen Vorgang aus bec
Kommission, sondern aus der Phantasie zur Sprache
gebracht. (Heiterkeit.) Die Sozialdemokraten hätten
für die Zollerhöhung in diesen Positionen gestimmt,
und zwar aus folgenden Gründen —

Präsident Graf Ballestrem: Sie dürfen nicht
alle Gründe aus der Kommission anführen, das ist
nicht mehr persönlich. (Hei^rkeit.)

Abg. Stadthagen (fortführend): Es sind nur
ein paar Kleinigkeiten.

Präsident Graf Ballestrem: Die Kleinigkeiten
können aber sehr lang werden. (Große Heiterkeit.)

Abg. Bachem (Ztr. pers.) erwidert, ihm sei von 3
Kommissionsmitgliedern bestätigt worden, daß seine
Ausführungen, abgesehen von kleinen Lifferenzen
bezüglich der Hummern, richtig waren. Er könne
zum Beweis dafür die Berichte der Germania aus
der Zollkommission anführen. (Lachen bei den So¬
zialdemokraten.) Es habe also niemand das Recht
an seiner bona fides zu zweifeln.

Abg. Roesicke (Lessau, Persönlich) erwidert dem
Staatssekretär, er hahe nicht verlangt, daß das
Reichsamt des Innern für die Arbeitslosen Arbeit
schaffe. Der Staatssekretär sollte aber seinen Ein¬
fluß auf die preußische Regierung aufbieten, um den
Bau des Mittellandkanals zur That werden zu
lassen.

Abg. Stadthagen versucht nochmals in einer
persönlichen Bemerkung auf die Satzungen in der
Zollkommission einzugehen,, wird aber born Prä¬
sidenten unterbrochen. Er fährt fort: Ich gebe ja
zu, daß es schwer ist, im Rahmen einer persönlichen
Bemerkung zu erwidern.

Präsident Gras. Ballestrem: Es ist matrches
schwer im Parlament (Große Heiterkeit); und es
muß doch ertragen werden. (Erneute große Heiter¬
keit.)

M-'. Rachem' Mich Laben die Kollegen Paasche
Müller-Fulda und Sittart autorisirt, zu erklärett,
daß die Sozialdemokraten für Zollfreiheit auf

I ^yampignotw, Austern und Kaviar eingetreten sind.
| Abg. Stadthagen hält seine Behauptung auf-
: recht. Der Abg. Bachem sei einer Belehrung nicht

zugänglich.
Damit sind die persönlichen Bemerkungen er¬

ledigt.
Präsident , Graf Ballestrem schlägt vor, die

nächste Sitzung am Lonnerstag 1 Uhr abzuhalten
und auf die Tagesordnung die beiden Interpella¬
tionen über die Fleischnoth und den Zolltarifgesetz¬
entwurf zu setzen.

Abg. Singer beantragt, am Donnerstag an

zweiter Stelle nicht den Zolltarrfgesetzentwurf zu
berathen, sondern die Interpellation über die Ar¬
beitslosigkeit weiter zu verhandeln. Es handle sich
um eine wichtige Frage, die erledigt werden müsse;
eine neue längere Pause in der Besprechung darf
nicht wieder eintreten.

Präsident Graf Ballestrem erwidert, über
einen Gegenstand wie die Interpellationen könne
man 14 Tage und noch länger reden. Ein Abschluß
der Besprechung der Interpellationen finde über¬
haupt nicht statt. Eine längere Besprechung würde
auf die Sache selbst gar keinen Einfluß haben. Er
werde aber über den Antrag Singer abstimmen
lassen.

Der Antrag Singer wird abgelehnt, es bleibt
also beim Vorschlag des Präsidenten.

Nächste Sitzung also Donnerstag 1 Uhr (Fleisch-
noth-Jnterpellation und Zolltarifgesetz).

Schluß 7 Uhr. |
Bunte Chronik.

C. K. Ein verzwickter Fall beschäftigt,
wie aus London berichtet wird, den Gerichtshof von

Tottenham. Ein Mann namens William Lilley
war von seiner Frau wegen böswilligen Verlassens
'angeklagt. Diese war kürzlich selber wegen Bigamie
vor Gericht gezogen. Ihr Ehemann behauptete, daß
sie, als er sie geheirathet hatte, bereits einen anderen
Ehemann besaß; sie war indessen freigesprochen
worden. Als die Verhandlungen eröffnet wurden.

sehenen und einflußreichen Stellung in der Handels-
weit emporzuschwingen. Aber dieser Ehrgeiz, der

ihn beständig anstachelte, noch hoher hinauf zu

streben, der ihn zwang, stets nach schwerer Erreich¬
barem zu greisen, war gleichsam zu einem zehren-
den Uebel geworden, das seine letzten Lebenssäfte
aufsaugte. _

Kaum in S. eingetroffen, war er nach Horbell
gefahren, und gegen Ende derselben Woche hielt
die Equipage des Freiherrn vor der Villa.

Seitdem waren wiederholtBesuche gemacht und
erwidert worden und am Abend des 8. August sollte
ein großartiges Souper bei dem Kommerzienrath
stattfinden, dessen Söhne mit vielen ihrer Freunde
erwartet wurden. Auch Dunois hatte für sich nnb
seine Angehörigen zugesagt.

Am Vormittag erschien Hans Walter bei dem
Bruder und bat: „Entschuldige, wenn ich für meine

Person Deine freundliche Einladung ablehne. Meine
Frau, Kurt und Lieschen kommen natürlich.“

„Und Du kommst auch!“ lautete die ziemlich
schroffe Erwiderung.

„Du weißt, ich halte mich am liebsten von der¬
artigen Vergnügungen fern; es ist mir peinlich,
wenn man mich nöthigt, sie mrtzumachen. Ein ein¬
facher Mann, wie ich, patzt auch gar nicht unter
Deine vornehmen Gäste. Du meinst zu dieser Ein¬
ladung verpflichtet zu sein, weil wir Brüder sind.
Ich danke Dir herzlich für die freundliche Absicht,
hoffe jedoch, daß Du mir es nicht übel nimmst, wenn

ich daheim bleibe.“
„Ich würde es Dir sogar sehr übel nehmen“,

entgegnete der Kommerzienrath. „Ich weiß zwar,
daß Du Dich wie eine Schnecke in Lein eigenes
Haus zurückziehen möchtest. Es ist mir auch nicht
verborgen geblieben, daß mancher über Deine allu-

große Bescheidenheit lächelt.“
„Es kann eben keiner aus seiner eigenen Haut

heraus, mein lieber Ernst, und eben deshalb bitte
ich Dich, auf mein Kommen zu verzichten.“

„Ich bestehe darauf, daß Du kommst dem:
Dunois hegt nun einmal eine besondere Vorliebe
für Dich.“

„Doch findet er es gewiß begreiflich, wenn ich
mir keinen Zwang auferlegen will.“

„Der Baron würde Dich ungern vermisietr.
Ich erwarte also, daß Du meiner Einladung Folge
leistest. Dieses kleine Opfer glaube ich wohl Don
Dir fordern zu dürfen.“

„Selbstverständlich, Ernst! Wenn Dir etwas
daran liegt, so komme ich. Nach den Vorbereitungen
zu urtheilen, giebst Du ein wahrhaft fürsllrches
Fest.“

„Fürstlich?“ Der Kommerzienrath zuckte die
Schultern. „So lange ich in meinem Hause wohne,
aus dessen Fenstern man aus jenen gewaltigen
Schornstein dort drüben blickt, kann von „fürstlich“
kaum die Rede sein. Doch das hat nun auch bald
ein Ende.“

„Wieso denn ?“ fragte Hans fast erschrocken.
„Die Fabrik geht demnächst, zugleich mit dieser.

Villa, in andere ^ände über. Ich stehe in Unter¬
handlung wegen Ankauf des Rittergutes Hohen-
steinau.“

„Und die Fabrik — soll wirklich veräußert
werden? Wirklich — Ernst?“

„Kommt Dir das so unerwartet? Es ist doch
schon längst meine Absicht gewesen und ich sprach
wiederholt mit Dir darüber.“

„Ja, aber ich meinte, die Ausführung dieses
Entschlusses läge in weiter Ferne.“

„Als ob ich noch so viel Zert hatte, mich lange
besinnen zu können!“ erwiderte Ernst Walter mit
bitterer Ironie. „Was ich thun will, muß bald ge¬

schehen — oder es wird zu spät. Du bist ja ganz
fassungslos. Warum denn? Hast doch auch genug
gearbeitet und kannst Dich endlich zur Ruhe fetzen

„Nein, nein Ernst! Das wäre noch zu früh.
Wer so stark und gesund.ist, soll die Hände mcht in
den Schooß legen. Die Arbeit war mir von teher
Lebensbedürfniß. Du weißt ja nicht, wie ich an der
Fabrik hänge, die durch unseren Fleiß zu so großer
industrieller Bedeutung gelangte. Wie Du Dich nur

von ihr trennen kannst! Wie Du's nur fertig bringst!
Doch verzeihe — es ist ja so natürlich. Dein leiden¬
der Zustand “

,,

„Nicht deshalb allein habe ich mich zu dem Ver¬
kauf entschlossen, sondern es leiteten mich noch andere
Gründe. Schon meiner Kinder wegen ziehe ich mich
jetzt vollständig zurück. Las wird für Egons und
Erichs und auch für Irenens Zukunft besser sein.“

„Inwiefern denn? Gereicht es Dir und ferner
Familie etwa zur Unehre, daß Du's vom armen

Kaufmannslehrling bis Zum reichen Fabrikbesitzer
und Kommerzienrath gebracht? Muß das nicht teder
vernünftige Mensch bewundern. Haben Deine An¬

gehörigen nicht allen Grund, darauf stolz zu fern?
Fortsetzung folgt.



erzählte der Advokat der Frau Lilles daß seine
Klientin, vor etwa 30 Jahren, als Wittwe, einen
Mann namens Daniel Smith, der für einen alten
Junggesellen gehalten wurde, geheirathet hatte. Das
geschah am 8. April 1873. Dieser Smith hatte
jedoch im Jahre 1856 schon einmal geheirathet,
dann aber seine Frau und seine Kinder verlassen^
um in das Heer einzutreten. Nach mehreren Dienst-
jahren in den Kolonien begegnete er eines Tages
Freunden seiner Frau in Trauer, die ihm erzählten,
daß diese gestorben wäre. Darauf heirathete er die
Frau, die jetzt Frau Lilley zu sein behauptet. Smith
lebte einige Jahre mit ihr rmd hatte fünf Kinder:
eines schönen Tages ließ sie ihn jedoch sitzen,, um mit
einem Manne namens Williams zusammenzuleben
und später Lilley zu heirathen. Aber als Lilleh ent-

' deckt hatte, daß sie mit Smith verheirathet gewesen
war, und - daß“ dieser noch lebte, verließ er sie und
strengte einen Prozeß wegen Bigamie gegen sie an,
den er verlor. Trotzdem glaubte er,, daß seine Ehe
ungesetzlich wäre, und heirathete eine andere Frau.
Die Sache wird jedoch noch immer verwickelter. Frau
Lilley Nr. 1 behauptet, daß Smith, als sie ihn
heirathete, schon verheirathet war und daß, da seine
Frau noch am Leben war, ihre Ehe mit ihm nichtig
und üe infolgedessen unverheirathet war, als sie
mit Lilley eine giltige Ehe einging, sodaß sie jetzt
also int Rechte wäre, wenn sie ihn wegen böswilligen
Verlassens verfolgte. Der Höhepunkt ist aber. daß
sich herausgestellt hat, daß die erste Frau von Smith
sich gleichfalls wieder verheirathet hat und Frau
Head geworden ist. Smith und Frau Head wohnten
beide der Verhandlung bei; die letztere, eine kleine,
gebrechliche Greisin, erkannte Smith als den Mämk,

.den sie im Jahre 1856 geheirathet hatte. „Das ist
er wohl,“ sagte sie. Als Smith dagegen gefragt
wurde, setzte er seine Brille auf und beobachtete
die Greisin ganz genau, erklärte dann aber, daß er

keinen ihrer Züge wieder erkenne. „Wenn das da
Klara ist,“ sagte er, „dann ist das die Auferstehung!“

^Darauf wandte er sich an Frau Head und sagte:
„Erinnern Sie sich der Zeit, wo der junge Mann
aus der Kneipe ...“ „Sie sind immer ein Lügner
gewesen,“ unterbrach ihn die alte Dame, zum Oau-
dium aller Anwesenden, die sich überhaupt nicht
langweilten. Die Sache mußte vertagt werden.

C. K. Jugendliche Greisinnen. Im
„Gaulois“ liest man: In Paris ist dieser Tage ein
schreckliches Verbrechen begangen worden, und das
blasirte Paris hatte nur einen Ausruf: „Wie, sie
war 80 Jahre alt und hatte noch Liebschaften!“. . .

In Frankreich genügt bei einer Frau die Gabe, die
Jugend festzuhalten, um ihr die Unsterblichkeit zu
sichern. In der ersten Reihe dieser Unsterblichen
steht Diana von Poitiers, Herzogin von Valentinois,
die zwei französische Könige beherrschte. Als Zwei-
undvierzigjährige eroberte sie Heinrich II., der da¬
mals erst 18 Jahre alt und noch Dauphin war. Die
Liaison theilte den Hof sofort in zwei Lager, das
Dianens und das der Herzogin von Etampes, der
Favoritin des alten Königs, die ihre Nebenbuhlerin,
mit dem Beiworte „die Alte“ bezeichnete. Die Her¬
zogin mußte diese Beleidigung, die Frauen nicht ver¬

zeihen können, mit der Verbannung büßen. Diana
stand jeden Tag um 6 Uhr auf und nahm auch
während des rauhesten Winters kalte Abwaschungen
des ganzen Körpers vor; dann stieg sie zwei oder
drei Stunden zu Pferde. Niemals brauchte sie

.Schminken oder andere kosmetische Mittel. Bram
tonte erzählt von ihr: „Ich sah sie ein halbes Jahr
vor ihrem Tode — sie war 67 Jahre alt — noch
so schön, daß es ein Steinherz gewesen sein müßte,
das nicht gerührt davon wäre . . . Ihre Schön¬
heit, ihre Anmuth und ihr schönes Aeußere waren
so, wie sie stets gewesen waren. Es ist schade, daß
die Erde einen so schönen Körper bedeckt.“ Noch
erstaunlicher war Ninon de Lenclos, die nicht nur
eine hübsche, sondern auch eine geistreiche Frau war.
Ihr Salon rivalisirte mit dem Hotel de Rambouillet,
wie t^re Schönheit den Glanz der vornehmsten
Damen in den Schatten stellte. Sie hatte zwei
Söhne, die von ihrem Vater Villarceau erzogen
wurden und den Namen Hrer Mutter nicht kannten.
Der älteste wurde Ninon vorgestellt, und als er
eines Abends mit ihr in einem Garten soupirte.
machte er ihr eine so feurige Liebeserklärung, daß
Ninon ihm gestehen mußte, daß sie seine Mutter
war. Der junge Villarceau ließ sie in den Saal
zurückkehren, ging in den Stall, wo er.sein Pferd
eingestellt hatte, nahm eine Pistole aus dem Halfter

und erschoß sich. Obgleich Ninon kein musterhaftes
^“ben führte, ließ sie sich selbst im vorgeschrittenen
Alter nur durch die Wahl ihres Herzens bestimmen.
Sie stieß Chapelle zurück, indem sie sagte, sie könne
keine Trunkenbolde leiden. Er suchte sich zu rächen
und machte jeden Tag ein Epigramm über sie.
In einem spottet er über ihr Alter und meint, sie
wäre eine Zeitgenossin Platos gewesen, worauf sie
erwiderte, daß sie Plato noch Chapelle vorzöge. Ihr
letztes Abenteuer soll nach den Emen in ihr 7Q„ nach
Andern in ihr SO. Lebensjahr fallen. Damals stellte
man ihr den „kleinen Arouet“ vor, dem sie 2000
Francs zum Ankauf von Büchern vermachte. Als
ein Wunder verlängerter Jugend hat das 19. Jahr¬
hundert Virginie Dvjazet gekannt, die 1797 geboren
ist, 1802 im Alter von fünf Jahren im ThöLtre des
Capucines auftrat und bis zu ihrem im Jahre 1875
erfolgten Tode niemals die Bühne verließ. Die
Döjazet war 60 Jahre alt, als sie im THEre des
Varietes in „Les Trois Camirs“ auftrat. Und
Jules Janin urtheilte damals über sie: „Ah, die
liebenswürdige Frau, in der die Heiterkeit von
früher noch athmet. Sie weiß nicht, was altern ist.
Man zählt ihre Jahre, sie zeigt ihre Zähne! Man
spricht von ihrem Alter, sie singt ein Trinklied, sie
lacht dem sich Nähernden ins Gesicht, sie ist 20 Jahre
alt, diese ewigen 20 Jahre, die andere menschliche
Geschöpfe nur einmal während 24 Stunden haben.“
Im September 1874 wurde eine Benefrzvorstellung
für sie organisirt, in der sie neben Duprez, Roger,
Laferriöre auf der Bühne erschien. Trotz ihrer 77
Jahre • hatte sie ihr lebhaftes Benehmen bewahrt,
nur die Stimme war schwach geworden. 1875 er¬

schien sie zum letzten Male in einer Benefizvor-
stellung an.f der Bühne der Varietes, und zwei
Monate später starb sie.

— Zu dem wieder aufgerollten Roman
der spanischen Tänzerin Pepita de
Oliva wird der „Germ.“ aus Spandau mitge¬
theilt, daß das französische Ehepaar, Herr Henry
West nebst Gemalin, welches eigens zur Anstellung
von Nachforschungen über dieselbe nach Deutschland
gekommen war, nach dreiwöchigem Aufenthalt seine
Thätigkeit abgeschlossen und nach Paris, seinem
Wohnsitz, zurückgekehrt ist. Die Fremden haben sich
mit zahlreichen hochbejahrten Personen in Spandau,
Charlottenburg, Berlin und anderen Gegenden des
Landes in Verbindung gesetzt, um Wissenswerthes
über die Tänzerin zu erfahren. Sie haben allenthal¬
ben genaue Aufzeichnungen darüber gemacht und
sich das Erzählte durch Namensunterschrift an

Eidesstatt bescheinigen lassen. In Spandau beson¬
ders fanden sich noch mehrere Personen, die sehr
häufig Gäste bei der Tänzerin während des Auf¬
enthaltes derselben auf dem Gut Hakenfelde ge¬
wesen sind und über deren Leben und Treiben inter¬
essante Aufschlüsse machen konnten. Auf die Zei¬
tungsnachricht von dem Vorhaben des französischen
Ehepaares haben sich ferner auch verschiedene wich¬
tige Zeugen jener Zeitepoche von außerhalb gemel¬
det, u. a. die damalige Kammerzofe Pepitas, eine
Französin, die jetzt noch in Berlin wohnt. Die Frem¬
den haben reiches Material über Schicksale und Le¬
bensverhältnisse der Tänzerin während der 60er
und 60er Jahre gesammelt. Ob es für ihre Zwecke,
einen Erbschaftsstreit durchzuführen und den Ruf
der Pepita zu rehabilitiren, durchweg nutzbar zu
machen sein wird, bleibt abzuwarten. Die ehemalige
Kammerzofe erzählte u. a., daß Pepita von Zigeu¬
nern abstammte. Sie wäre später viel verleumdet
worden; so habe man ihr nachgesagt, daß während
ihres Aufenthaltes in Hakenfelde mehrere Kinder
von ihr getauft worden seien, thatsächlich sei dieser
Akt aber mit Kindern von befreundeten Familien
vorgenommen worden, bei denen Pepita Pathin ge¬
wesen. In Wirklichkeit ist von Nachkommen der Tan-
zerin in irgend welchen amtlichen Urkunden der
Stadt- und Kirchenbehörden von Spandau, wozu
Hakenfelde gehörte, nichts enthalten.

Handelsnachrichten.
Waarenmarki.

Danzig, 15. Oktober. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer rothbunt 732 Gr. 128 M., bunt 708 Gr.
128 M., 743 Gr. 136 und 138 M., 753 und 768 Gr. 142
M., 772 Gr. 143 M., bellbunt 766 Gr. 145 ; M., hochbunt
745 Gr. 143 M., 756 Gr. 144,50 M., 766 Gr. 146 M.,
fein hochbunt glasig 747 Gr. 145 M., weiß 761 Gr. 146,50
M, roth 740 Gr. 138 M., 761 Gr. 141 M., russischer zum
Transit bunt 747 Gr. 112 M., hellbunt 753 Gr. 114 M.,
761 Gr 115 M., hochbunt 766 Gr. 115 M., fein hochbunt
glasig 772 Gr. 122 M., weiß 766 Kr. 122 M., besetzt 750

Gr. 116 M.. roth 785 Gr. 116 M., glasig 783 Gr. 121
793, 796 und 799 Gr. 123 M. per Tonne. — Roggen
unverändert. Bezahlt ist inländischer 726 Gr. 125 M., 714,
738, 756 und 768 Gr. 125,50 M., zum Konsum 741 Gr.
126 M., russischer zum Transit 744 Gr. 92 M., 756 Gr.
92.50 M., 753 Gr. 94 M., polnischer — M. Alles per 714
Gr. per Tonne. —Gerste unverändert. Gehandelt ist inlän¬
dische große 638 Gr. 124 M., 674 Gr, 127 M., russische
zum Transit große helle 674 Gr. 105 M. per Tonne. —

Wetter : Unbeständig. — Temperatur: -st 9Grad Reaumur.
- Wind: W.

Königsberg, 15. Oktober. Weizen inländischer nie¬
driger, russischer unverändert, hochbunter — M„ bunter
756 Gr. 144, 767 Gr. 146,50, 757 Gr. 143,50, 730 Gr.
wack 140, 674 Gr. wack mit Schimmel 130 M. — Roggen
inländischer unverändert inländischer gehandelt per 714

Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M., über 738
Gr. mit y2 M. per Tonne zu reguliren, 732 Gr. 130, 697
Gr. 129, 685 Gr. 128, 714 Gr. mit Geruch 129, 678 Gr.
mit Geruch 127,50, 654 Gr. 126 M., ruft gehand. per 714
Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit y8 M. per Tonne
zu reguliren, — M. — Hafer inländischer unverändert,
inländischer 125 M. - Wetter: Feucht. - Wind: WSW.
— Thermometer + 7 Gr. R.

Magdeburg, 15. Oktober. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 7,95—8,10. Nachprodukte 75 Pro¬
zent o. S. 5,70—6,05. Ruhig. Brotraffinade I. o. F.
28,45. Krystallzucker I. m. S. 28,20. Gem. Raffinade
mit Sack 28,20. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,70. —

Rohzucker 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg
per Oktober 14,25 Gd., 14,40 Br., —,— bez., per Novbr.
14,40 Gd., 14,45 Br., —bez., per Dezember 14,55 Gd.,
14,65 Br., per ZannarMärz 14,90 Gd., 15,00 Br., —

bez., per Mai 15,25 Gd., 15,30 Br., 15,30 bez. Ruhig.
Hamburg, 15. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen

stetig, Holstein, u. mecklenburger 150, Hard Winter Nr. 2
Otbr.-Abladung 122,00. - Roggen stetig, südruss. still,
9 Pud 20/25 Otbr.-Abladung 101,00, holsteinischer und
mecklenburgischer 148,00. — Mais fest, 129—132, runder
109.00. — Hafer stetig. —

. Gerste ruhig. — Rüböl
ruhig, loco 51,50. — Spiritus (unversteuert) still, per
Oktober 12,00 Br., 11,50 Gd., per Oktober - November
12,00 Br., 11,50 Gd., per November-Dezember 12,00 Br.,
11.50 Gd., per Dezember-Januar 12,00 Br., 11,50 Gd. —

Kaffee ruhig, Umsatz 1000 Sack. — Petroleum stetig,
Standard white loco 6,60. — Wetter: Bedeckt.

Köln, 15. Oktober. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
56.00, per Mai 52,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 15. Oktober. (Produktenmarkt.) Weizen loco
still, per Oktober 7,17 Gd., 7,18 :Br., per April 7,24 Gd.,
7,25 Br. — Roggen per Oktober 6,30 Gd., 6,31 Br., per
April 6,37 Gd., 6,38 Br. — Hafer per Oktober 5,90 Gd.,
5,91 Br., per April 6,08 Gd., 6,09 Br. — Mais per
Oktober — Gd., — Br., per Mai —Gd., —Br. —

Kohlraps per August 11,65 Gd., 11,75 Br. — Wetter:
Bewölkt.

Petersburg, 15. Oktober. (Produktenmarkt.) Samarka-
Weizen loco 9,00. — Roggen loco 7,60 — 7,90. —

Hafer loco 6,90—7,00. — Leinsaat loco 15,50-16,00. —

Talg loco —.
— Wetter: Kühl.

Paris, 15. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen fest, per Oktober 21,35, per November 21,15,
per November-Februar 20,95, per Januar-April 20,95. —

Roggen behauptet, per Okt. 15,50, perJan.-April 15,90. —

Mehl fest, per Oktober 30,65, per November 28,95,
per November-Februar 28,35, per Januar-April 27,90. —

Rüböl ruhig, per Oktober 57,25, per Novbr. 57,25, per
November-Dezember 57,50, per Januar-April 57,50. -

Spiritus ruhrg, per Oktober 36,75, per November 37,00,
per Januar - April 37,50, per Mai - August 37,75. —

Wetter: Bedeckt.
Amsterdam, 15. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen

aus Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
—, per Oktober —, per März —.

— Rüböl loco 2674 ,

per November-Dezember 26, per Mai 26 1/2.

London, 15. Oktober. An der Küste 1 Weizenladung
angeboten. — Wetter: Milde.

London, 15. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Sämmtliche Getreidearten ruhig, Preise unverändert.

New-Pork, 14. Oktober. (Waarenbericht). Baum¬
wollenpreis in New-Aork 8,80, do. für Lieferung per De¬
zember 8,55, für '-Lieferung per Februar 8,42, Baum¬
wollenpreis in New-OrleanS 874 .

— Petroleum Stand
white in, New-York 7,20, do. do. in Philadelphia 7,15,
do. Refined (in Cafes) 8,50, Credit Balances at Oil City
I,27. Schmalz Western Steam 11,00, do. Rohe u. Brothers
II,30. — Mais Tendenz per Oktober 66, per
Dezember 557g, per Mar 4774 . Rother Winterweizen loco
76% Weizen per Oktober —, do. per Dezember 767s ,

do. per März —, do. per Mai 76. — Getrewefracht nach
Liverpool iy2.

— Kaffee fair Rio Nr. 7 5% do. Rio
Nr. 7 per Novbr. 5,10, per Januar 5,25. — Mehl Spring
Wheat clears 3,10. Zucker 3. Zinn 25,65. Kupfer
11,55—11,70. Speck Chicago short clear 11,57 */2, Pork per
Januar 15,677*».

New-York, 15. Oktober.
Weizen per Dezember . . .

— D. 767g C.
per Mai .

— D. 767/8 C.

Geldmarkt.
Berlin, 15. Oktober. Das finanzielle Ereigniß der

heutigen Börse bildete die gestern Abend im Reichsanzeiger
veröffentlichte Verstaatlichungsofferte an eine Reihe preußi¬
scher Privatbahnen. Das Geschäft in denselben hatte jedoch

nur anfänglich einen lebhafteren Charakter, sehr bald er¬

lahmte es wieder. Aus den anderen spekulativen Gebieten
war die Haltung ungleichmäßig, aber vorwiegend schwach
und wurde im weiteren Verlaufe, namentlich auf dem
weiter unten erwähnten Markte der Montan-Werthe, matt.
Der Privatdiskont zog auf 27/8 Prozent an.

Von den österreichischen Arbitragepapieren gingen Kre¬
ditaktien von 215,60 bis 214,75 zurück; Franzosen haben
beinahe 1 Prozent verloren: Lombarden unverändert. •

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterr. Kreditaktien 214,75—15 bez. Franzosen 152,50 bis
75 bez. Lombarden 20, bez. Anatolier 91 bez. Italienische
Rente — bez. Spanier 89,75—50 bez. 47aproz. Chinesen
92,75—7g bez. Türkenloose 121,75 bez. Buenos-Aires 38,40
bez. Diskonto-Kommandit 186,75—60—90bez. Darmstädter
Bank 135,60 bez. Nationalbank 116,10 bez. Berliner Handels¬
gesellschaft 155,50 bez. Deutsche Bank 208,60 bez. Dres¬
dener Bank 143,20 bez. Dortmund - Gronau 181,70
bez. Lübeck-Büchener —,— bez. Marienburg-Mlawka 73.90
bis 4 bez. Gotthardbahn 179 bez. Transvaal 167,10 bez.
Canada-Paeific 132,30-60 bez. Prince Henri —bez.
Große Berliner Straßenbahn —bez. Hamburg-Amerika
102,90 bez. Norddeutscher Lloyd 103,30 bez. Dynamit-
Trust —bez. Zprozent. Reichsanleihe 92,00 bez. Ost-
preuß. Südbahn 77,50—8 bez. — Tendenz - fester.

Frankfurt a. M., 15. Oktober. (Effekten-Sozretat.)
Oesterr. Kreditaktieu 214,90, Franzosen —, Lombarden
—, Deutsche Bank 208,60, Diskonto-Kommandit 186,90,
Bochumer Gußstahl 173,10, Gelsenkirchen —Harpener
168,10, Hibernia 173,25. Portugiesen 32,00. schwach. -

Wien, 15. Oktober. Ungarische Kreditaktien 723,00,
Oesterreichische Kreditaktien 682,25, Franzosen 711,00, Lom¬
barden 77,50, Elbethalbahn 462.00, Oesterreichische Papier¬
rente 100,80, Oesterreichische Kronenanleihe 100,25,Ungarische
Kronenanleihe 97,80, Marknoten 117,03, Bankverein 455,50,
Länderbank 395,00, Buschtier. Lt. B. —, Türkische Loose
113,50, Brüxer —, Alpine Montan 365,00, 4 proz.
ungarische Goldrente 120,10, Tabakaktien —. Schwach.

Baris, 15. Oktober. 3 proz. Rente 100,227a, Italiener
103,00, 3 proz. Portugiesen 32.35, Spanier äußere An.

Berlin, 15. Oktober. Städtischer Schlachtviehmarkt.
Es standen z. Verkauf: 315 Rinder, Kälber 1665,

Schafe 1190, Schweine 9386. Bez. würd. für
100 Pfd. ob. 50 ü^Schlachtgew. i.M.(s. iPsd.i.Ps.) Mk

Bullen —

Färsen u. Kühe: 1. a) vllfl. ausgem. F.h.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtn». f). 7 Jahre alt —

2. ält. gem. Kühe u. wenjg. gut entw. jüng. . .
■—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe..... 53—55
4. gering genährte Färsen und Kühe. .... 50—52

Kälber: 1. sste. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 82—84
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 79—81
3. geringe Saugkälber 66—74
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . .

—

Schafe: 1. Mastlämmer und jüng. Masthammel 71—75
2. ältere Masthammel 66—68
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschase). 57—65
4. Holsteiner Niederungsschafe —

Schweine: a) vollfleischtge der seinen Rassen und
- Z / deren Kreuzungen im Alter bis zu

\ 174 Jahren 220—280 Pfund schwer . 63-64
o - / b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

) e) fleischige . 60-62
/ d) gering entwickelte 57—59

iitog \e) Sauen . 59—60
Vom Rinderauftrieb blieb ungefähr die Hälfte des

Auftriebes unverkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich
ruhig. Bei den Schafen fand ungefähr die Hälfte des Auf¬
triebes Absatz. Der Schweinemarkt verlies ruhig und wird
voraussichtlich geräumt. Ausgesuchter Posten schwerer,
kerniger Waare erzielte einige Mark über Aotiz.

Wichtig für alle Besucher
der Düjseldarscr Aus-

stelluug!
Wenn Sie im Kaffeehaus „Zur
schönen Aussicht“ waren, so wer¬

den Sie sich erinnern, daß dort der

Kaffee ausgezeichnet schmeckte; es

wurden oft bis 7000 Portionen
an einem Tage abgegeben! — Der

Kaffee bestand aus einer Mischung
von halb Bohnenkaffee und halb
Kathreiners Malzkaffee! — Ver¬

wenden Sie auch zn Hause die

gleiche Mischung, sie ist vorzüglich
und sehr bekömmlich!
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Otsch. Fonds u. Staats-Pap.
Dt. Rchs.Schatz .

Dt Reichs.-A.
do. unk.b.1905
do. do.

Preuse. eona. A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brom Anl. 1887 .

Hamb, amort 1893
do do. 1897

Hesa.St.-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Oatpr. Prot - Obi.
Pomm. Prot.-Anl.
PoaenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prot .«Obi.

do. IX, XI, XIV,
l'eltower Anl.

do do
Westt. Prot-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl
Berliner St.-A.

do 1883-08
Bielefelder St.-A.
Brest St.-A. 80-91
Bromberg. St. - A.
Charlotten b 1899
Elberf.St.-Obl. 99
Ebb. St.A.IV,V(98
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98
Magdeburger
Mnndener St.-A..
Statt. 8t.-A. n-o.

(Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do
üo do.

Cent. Lndecb.
do. do.
do. do.

KM- o. Neum.
do. do.

Oatpreussisch.

Pomm. Land,
do. do.

Poseasche.
do.

Sächsische
do.

101.20b
101.90b
101.90b

t>2 lObG
lOl.OObQ
lOl.OOüG

92.OObG
loo.aobB
lOO.gObG

89.50M3
lO5.70bB

»9 508
98.30b
99.400
98.40b
8S.5oB

i 00.2060
91.«Ob

lOO.OOb
104 908
89.908
ü9.9«b

104.800

99 9060
99.»OdG

103.9060

103.75bG
103 «OoO

99.50»

99.409
99.30b

102.7560

118.800
11 0,300
102 «OS

99.30b
ÖO.30B

103.2«b
99.50b
89.20b
99,750

103.60bG
98.50b
99 20b
89.1060

102.300
99.20b

98.800

:® (Sächsische.
-3 Schles. altld.

do. do,
do. do.

«2 Schl.-Hist.LG,
64 Wests. Indsch.

do., do.
Westp.rittsch.

do. rttersch.
’Hannotersche

do.
Hess.-Nassau.

do.
Kur,- u.iteum.

do. do.
Pommersche

do.
Posensche

do.
Preussische

Rhein. Wests.
do. do.

Sächsische
Schlesische

do.
Schles Holst,

do.
Bai Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch.SOTh L.
Coln.-Mind.Pr.-A.
Hamb. 50-ThL-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40 Th -L.

89 00 o

lÖl.lOB
102.700
102.200

98 300
98,750
89.400

103.3060

103.25bG
99 2560

103 200
99 25*3

99 2566
103.250

992566
103 2066
103.20b

103.2060

146.756

184 908
136.6066

180.lob

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.

1
5 » Argentin. Anl.

do. innere
do. äussere
Gold - Anl.

Chinesische Anl.
do. ton 1895
do. von 1896
do, von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. tioldr.
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
Rum. amort. alt

do. amort, 1898
Rnss cons. 1880
*4«. Goldrente

77.OO0B

»7.96b
105.350
100.60b

92.7566
41.500
»1.7066
44.1066

103200
100.80b
103.0060
101.30b
lOt.OOoG
l®:s.lObG

50.2566
97.75bG
S4.7SbG

Buss. Staatsrente
do.Böd.-Cr conV.

Schwed. St.-A. 96
Serb. ajnort, A. 95
Spanische Schuld
Türk. Adtnin. 88 .

do. C. p. 1.4,1876
do. Loose

Ungar. Goldrente
d. Kronenrente
do.Stüatsr.1897

Bucarest. Anl. 84

Buen-AiresSt.A.G.
do. do. Papier

Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

»7.2060
95.008

7430bG

100 0060

idT.sttb
101 708

98,400
91 OObB
92.2 SbG
76.56b
38.60b
78.1066

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
dastr.abg b»

h.Kleinb. 6
Aachen-Mastr.ab]
Allf.Dtsch,
Braunschweig.Ld.
Crefelder . . .-

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck. .

Haiberst.-Blank.
Lübeck-Büchener
Marienbg.-MlnWk.
Ostpreuss. Südb..
Oesterr.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer. , .

North. Pac.-Pref.
SchweinerNordost

4». Unionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

124.5096
83.5066

18170b
66.OO0G

74.10h
77.50b

30.0090
87.50b

180 75bG
179.300

16675b
3850b

Ei8enbahn-Prior«-Obllgat
Galiz. Carl-Ludw.
Oeet.-Gng.Stb. alt

do. Nord*estb.
Südesterr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron. .

Anst. Eisenb.-Obl.
do. Brgäns.-Netz

Gotthardbahn . .

Ital. Siab.-O.st. g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

Nortii.-Pac.P.Lien
1905
,909

urtu.-rac. x .jum

South Pac. 1»
Wdadik.unk.19i

»4 00oG
109200

64,000
l«2.70bG

99.500
,02.7568
101.758
100.900
«8.400

IO i.4060

100.0096

Deutsche Hypolh^Pfdbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVL XVII, .

Dtsch, Grdcr. I
do. N
do. VIII
de. ß. u. IX a

do. Hp.-B. 5II.
do do. VIII

Prkf. H. B. S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905

do. do. 1908
Hann. B. C. A. L

do. Q.
Meckl. H.-Pfb. I.

do. do-
do. .Strd.H-k.I-ll
do. do. l-ll. .

Heining Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

do. Grnndcbr.
NeueBod.Ges.Obl

io. do.
Nordd. Grundcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Proust. Boder.-Pf.

4o. 1900 IV
de. 1905 XIV
de. XJ

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do. v.J.99 rtnk.l 909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hrp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do
do. Hypoth. - Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908
de. de. 1908
do.XXJXIuk.1910
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-ObL
Rhein.H-P» .85-65

do. Serie 69-82
dO. Comm.-O.

Rhein.-W. B. LIU.
do.ttOV.,unk.l904
Sachs. Bodancred.
8chlee.B0dct.-Pfd.

do. do.
Stett Kat - Hyp,
do. do.

Weatd. Bodencr.
de. do. m1

, 8

iUÜ.OoO
96.50 U

100.60 iG
122.4O0L
1 10.oObG

96.503
102.460
109.2566

»5.5066
101.10 J
100.30)0
100.7560

»6.0666
97.500
95.003

IOI 803
»5 500
65.7 Ob
«0.50 b
»6.2066

100.40UB
136 90 8

99.60«
95.2560
»9.8006

99,8006
89.3006

113.000
115.160
100.7506

95.600
»5.5606

I03.70bü
»9.1006

98.5<lbB
91.9006

100.100
»5.3006
»5.506
95.5066

100.5000
J02.30o6
100.5006

99.600
lOO 500

vs.vohü
97.800

IO 0.7500
»5.000
99.00U

100.500
»4.4obti

101.000
»5.50S

Bank-Aktien.
Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Bere.-Märk. Bank
Berliner Bank
do. Handels-Ges.

Braunschweig. Bk
do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Diee.-B.
do. Wechelef-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank

do. Genossenlch.
Disconto-Comm.
Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank
Dnisburg-Ruhr-B.
läseener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk
Köln.Wechs.u.C.B.
Mein. Hypoth. 80§
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtscb
Niederrh.Creditbk
Osnabrückes Bank
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80g
io. Hypoth.Act.-B.
Reichebank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Scbaaffhaue. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
W estfälischeBank

120.50bG
156.0»bG

88.40bG
15 6.OObB
116.400
107.100
140.800

99.500
135.4OÖ0
209.O0bti

95.25bG
187.20b
109.300
143.OOD0

96.600
146.25-G
l27.SObG
1 lS.OObG

85.250
133.800

83.000
]09.20bB
HÖ.lObG
103.00bG
137.750

140.OObB
169.2500

96.20ÖG
155.75bG

186.750
115.800
143.000
170.300
126.00bG
113.750

industrle-Pttpiere
124.503Accumulatorenfb.

Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr. - Ges.
BerlinerBlectWk.
Berl. Maechinenb.
Bielefelder Maech.
Boch. Vict. - Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Casseier Federst,

do. Trebemockn.
Dtsch. Gasglühl. .

do.Waff.u.Mun.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Lewenbr.
Dortmunderünion

do. Victoriabr.
Dynamit Trust .

167.O0bG
183.25bG
183.6000
246.000
123.O0bG
160 500

80.9000
190.500

O.oOb
S42.OOU0
184.5000

140 OObB
lee.oObG

Elber. Farbenfabr 20 339.500
Freund Masciun.. 12
Germania Dortm. 13 191.00 0
Hallesche Masch. 33 283.OOb
Hannov. Maschin. 2b 276.1 ObG
Hrb.-Wien Gummi 24 318.000
Harkort Brückenb. 115.250
Hengstenbg.Msch. 0 81.0000
Höchster Farbwk. 20 351 OObG
KöhlmannZuckert 17 294.500
Lindener Brauerei 19 247 590
L.LSweACo. Msch. 12 218.O0bG
Nahm. Koch <6 Co. 9 151.250
Neue Boden-A.-G. 6 157.25bG
Oberschi. Portl.-L. 3 9h.5Ob0
Orenst. A Koppel 0 118.75b
Ravensbg. Spinp. 0 117.000
Bhn.-Wstf. Kalkw. 1 104.OObG
Rositzer Zuckers. 9 11 9.50bG
Schles. Cement . 6* 145.26b
Schnlz-Knaudt . 8 138.OObG
Siemens k Halske 8 1 1 6.5«bG
Stettiner Vulkan. 14 209.OObB
Vogt k Wolf . . 14 186.000
Vorw. - Bielef. 8p. 0 76.500
Wenderoth. . . 4 77.50b
Westfalia Cement 0 120.50b
Westfäl.Drahtind. 10 140.60bG

do. Kuuferwerk 0
Zeitzer Maschinen 7 173 250

Aachen. Kino. 5 115.OOB
Argo Dmpfsch. 3 71.100

5 Allg.Börl.Omn 4 183.75'«
Allg.Lok.u.Stb 7 141.OObG

1
s

Braunschwg. .

Brest Elect. B.
4

106 752
do. Strass b. IO? 157.0ÖbG

3 ‘

Cassel.Strassb. 3 79.508
g Gr.BerLStrssb. 7% 211.25bG
1 Hamb.Packetf. 8 103.20bG
-i de. Strassb. 8% 182.75bG

oa Hann. Strassb. 0 83.008
Norrdd. Lloyd 6 103.75bG

Berqwerks- u. Hütten - Ges.
AUUitUOl *

AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckhütte
Bochumer Guasst.
Braunschw .Kohln.
Concordia . . .

ConsoUdation . .

Differd. Dannenb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

81.500
9l.90bG

525.00b
212.50bG
1 73.50bG
144.500
277.OOb
332.75b

192.75bG

108.OObB
172.100

9S.OObG
124,000

Harpener Bergbau
Has.per Eisenwk.
HiBernia . . .

Herder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch, Eis.u.Stahl
Huldschinsky . .

Inowrazlaw. . . »

KaUwkAscherteb. 10
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u. Lauraht.
König Wilhelm er.

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A,
Massener Bergbau
Menden ASchwert.
Oberschles.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Biebeck. Met.-W.
RombacherHütten
Sächsisch. Guasst,
Scbalker Gruben
Schles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act
Warsteiner Grab.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl

8I.OO0Q
168.40b
137.00b
173.80b

6.50b
98.00b

137.00b
93.00b

122.000
141.750
195.0083
341.0083
199.25*3
175.9066
256.000
lOO.OObG
101 003

43.000
87.25b

113.75b
77.50ÖG
99.7 5bB
96.50b

117.50b
135-OObQ
193.90HB
Hl.OObG

12
30
14
15
20

2
7
0
0
?
4
3
3
1
5

12
5
SS

328 328 OOdS

119.250G
46.OOb

108 OOb
155.50b

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Btd. 8T. 3 168.650
Brües. u. Ant. 8T. 3 81.208
Kopenhagen. ST. 4 112.40bG
London ° .

de.
ST.
SM.

3
3

20.445b
20.2S5S

New Yerk . 2M. 4.8050
Paris . . . ST. 3 81.35ÖB

do. . . . SM. 3 81.000
Wien . . . ST. S<£ 85.408

do. 2M. 3% 85.000
Italien.Plätze 10 T. 81.200
Petersburs . 8T. k 215.800

Gold, Silber u. Banknoten.
2C-Francs-SUcke . .

Soverereigns pro 8t .

Imperials, neue, p. St
Amerikanische Noten
Belgische Noten

Engl. Banknoten, ILst.
Franz. Banknot, 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Rum. Noten 100 Rubel
ZeU-Oeepess, kleine

16.28bG
20.425bG
16.245B
4.206

20l465b
8 i.35b

168.95b
85.506

216.20b
324,25b

LAWe1trk.A«sWk«ÄÄL
auf ßr. d. Berichte d. Deutsch. Seeivarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.

17. Oktober. Wenig verändert, Regem
fälle. Windig.

18. Oktober. Milde, wolkig, theils
heiter, Regenfälle. Windig.

19. Oktober. Schön, kühl. windig.
30. Oktober. Wolkig, Regeittälle.

Sturmwarnung für die Küsten.
31. Oktober. Wolkig, angenehm,

vielfach neblig.
33. Oktober. Kühl, Regenfälle, wol.

kig. Vielfach Nebel.

Telegraphischer Wetterberieyt
deutsch. Seeivarte i.Hambnrg, IS.Oktober.

Stationen.

Var.ci.IG.
u.d.Mee-
reSspieg.

veb.t.mm
Wind. Wetter l!

Ehristiansnttd 749 SSO wolkig 7
Skagen 752 NW wolkig 7
Kopenhagen 754 W wolkig 7
Stockholm 746 ONO Regen 5
Haparanda 762 N wlkls. -10
Borkum 757 SW heiter 9
Hamburg 758 WSW bedeckt 10
Swinemnnde 756 WSW wolkig 10
Neufahrwaffer 152 WSW wolkig 10
Memel 749 WSW bedeckt 10

Scilly 755 SSW bedeckt 18
Frankfurt a. M. 763 SW heiter 9
München 766 W bedeckt 9
Chemnitz 762 SW bedeckt 9
Berlin 758 W bedeckt 10
Hannover 760 Windst bedeckt 9
BreSlau 759 W Regen 9

Wie Pr. med. Halr vom

sich selbst u.viele hnndertcPattenrcn
heilte, lehrt unentgelt. deff. Schrift.

Conto* «& Co., Leipzig.
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I bic bekömmlichste Magen-Essenz
Appetitanregend —

Verdauung befördernd, r

Verlobt: Frl.Margarethe Kauff.
mann mit Herrn Architekten
Otto Meißner, Graudenz-Ber-
lin. — Frau Elisabeth Phili-
powski geb. Kirsch mit Herrn
Hauptmann z. D. Leopold
Krüger, Eulm-Donaueschingen.
— Frl. Emma Lew in mit Herrn
Max Rosenbaum, Neuenburg-
Gembitz. -Frl. Marie Schmidt
mit Herrn Drogisten August
Voß. Danzig. — Frl. Louise
Dibbern mit Herrn Arthur
Reinbold, Hamburg. — Frl.
Toni Drothmann mit Herrn
Alfred Schulz, Danzig. — Frl.
Elisabeth Jantzen mit Herrn
Architekten Edmund Kltwi-
kowski, Langfuhr-Oliva.

Geboren : E i n Sohn: Herrn
Arthur Krause, Graudenz. —

Herrn Benjamin Segall, Skurz,
.Herrn Raphael Ullmann. New-
‘

Aork. - Hru. Herzig, Danzig. —

Eine Tochter: Hrn. Bau-
inspektor Fischer, Posen. —

Hrn. Dr. med. Rudolph, Dan¬
zig. — Hrn. Hans Steinhagen,
Danzig. — Hrn. Albert Klose,
Posen. — Hrn. Albert Wetzel,
Danzig.

Gestorben : Hr.Gust.Marquardt,
Graudenz. — Hr. Ludwig Ro-
manowsky, Braunsberg. — Hr.
Friedrich Kabus, Danzig. —

Hr. Albert Plaut, Berlin. —

Hr. Arnold Frost, Gr.-Fal-
kenau. — Hr. Wilhelm Brosig,
Schneidemühl. — Hr. Kaufmann
Julius Lax, Neisse. ~ £r.
Gustav Ferd. Krause, Elbrng.
— Hr. Rentier Jul. Diesend,
Oliva. — Hr. Dr. Johann s

Nelke, Neumark. — Hr. AloiS
Kuban. Posen. — Hr. Bauern-
gutsbesitzer Richard Peschke,
Bismarcksfeld. - Hr Kauf¬
mann Rudolf Stäche. Landes¬
hut. — Frau Karoline Mandelt
geb. Stanke, Breslau. — Fr.
JdaMüllergeb.Geisler,Breslau.
— Fr. Jul. Beüack geb. Losch,
Schidlitz. — Fr. Rosa Schragen-
heim geb.. Stein, Stettin. —

Fr. Meta Andres geb. Erd¬
mann, Heubude. — Fr. Ritter¬
gutsbesitzer Katharina Laube
geb. Woeller, Bietowko Wpr.—
Fr. Generalsuperintendent Luise
Taube verw. b. Zeschau geb.
Günther, Zoppot. — Fr.Augufte
Erdmann geb. Froese, Danzig.—
Fr. Luise Gradke geb. Fischer,
Neufahrwasser. — Fr. Bertha
Henriette Roß geb. .Schnitze,
Langfuhr. — Frl. Jakobine
Bergmann, Danzig. — Frl.
Marie Ettrich, Posen.

Für die vielen herzlichen Glück¬
wünsche aus Anlaß unseres
Doppelfestes sagen wir Allen auf
diesem Wege unsern (619

herzlichsten Dank.
Max August und Frau.

Bei unserer Abreise nach Berlin
sagen wir allen Freunden und
Bekannten ein

herzliches Lebewohl.
Otto SchsrlowsKi u. Frau.

Weitere Anmeldungen zu meinem

HeO-Til«z-kNB,
sowie zu meinem Sonntags-
Zirkel nehme entgegen.

Balletmeister li.Wtttig,
gepr. Lehrer d. höheren Tanzkunst,

Schleinitzstr. 1. (8

Zu unserem 50 jährigen Geschäftsjubiläum sind

uns so zahlreiche Gratulationen zugegangen, dass
wir nur auf diesem Wege Veranlassung nehmen

können, Allen, die uns so sehr erfreut, unseren

herzlichsten Dank
auszusprechen. . t

Die Inhaber der Firma

Simon Schendel
Sally Schendel.

Bromberg, Oktober 1802. (451

Slmechieler mit Setzer
für Sonntag noch frei. Off. u

R. 8. 405 a. d. Geschst. d. Ztg.

Arlterer Herr
sucht Beschäftigung rm Comtoir,
Bureau, Verwalter oder Geld¬
erheber. Gest. Offerten unter
M,» »3 i. d. Geschäfts, d. Z.

Junge wirthschaftliche Dame,
22 I. alt, kath., mit einem Baar-
vermögen von 10600 Mk. sucht

einenLebensgeWrteu.
Nur ernstgemeinte Offerten mit
Bild. welches zurückgesandt wird,
n. Angabe des Einkommens unter
No. 2158 an d. G. d. Z. erbeten.

Aug. Märchen
Herrn. Gest. Mttth. ». G. 300 bis
Sonnabend früh Hauptpost!. Brbg.

Schule für Weihniiherei
Friedrichstr. 64, (Wenzels Droq.)

Habe besonderen Kursus für
höhere Töchter eingerichtet, zu
welchem Anmeldungen jetzt enb

gegennehme. Frau B. Hlasse.

1—2 Pensionäre
sind, in fein. Familie bei sehr gut.
Verpflegung liebevolle Aufnahme.
Zu erfr. in der Geschäftsst. d. Z.

Für ein mittleres, besseres
Restaurant wird per sofort ein

tüchtiger Pachter,
welcher polnisch sprechen kann,
gesucht. Off. u. E.' 5>. 300
an d. Geschästsst. d. Ztg. erbeten.

S»»ch-Rsst«
zur Herren- und Knaben

konfektion, sowie

Kleiderstoff-n.Seiden-Resie
giebt billig ab

Katharina Merres,
Tuch- u. Nesteliandlmig,

Bahnhofstraste 3, I. Etage

Es sind uns aus Anlass unserer goldenen
Hochzeit von Nah und Fern so herzliche Gratu¬

lationen und Ehrungen zugegangen, dass es uns

bei der grossen Zahl derselben unmöglich ist,
jedem Einzelnen zu danken.

Wir nehmen daher auf diesem Wege Veran¬

lassung, Allen, die uns so hoch erfreut haben, unsern

verbindlichsten Dank
auszusprechen. (451

Simon Schendel und Frau.
Bromberg, Oktober 1902.

Ein auch des Polnischen völlig
mächtiger, erfahrener (5

Bmmzehilse
kann sofort eintreten.
Dr. Hailliant. v. Wierzbicki.

Rechtsanwälte.
Bromberg, int Oktober 1,902.

Thilo tont. [
Wegner’s Hötel.

Heute und folgende Tage
Königsberger Rinderfleck

und Eisbein mit Sauerkohl.
Heute DonnerstagAbend v.6Uhr ab

frische Blut-, Leber-
' und Grützwurst
'nebst guter Wurstsuppe

bei C. Heller, Mittelste 44

, Trinkt „Viel“
I die bekömmlichste Magen-Essenz |

Appetitanregend — j
Verdauung befördernd.!

Zum sofortigen Antritt wird
ein tüchtiger, perfekter, zuverl.

und eine ebenso zuverl. (133

beide beider Laudesspr. mächtig,
welche bereits tu Getreidegeschäf¬
ten pp. konditionirten, gesucht. —

Gehaltsansvruch pp. it. Offerten
erb. sub X. 100 a. d. Gst. d. Z.

Neu eröffnet!
Nr. 48 Mittelstraste Nr. 48.
Empf. f.Wiederverkäuser gr. Aus¬
wahl in Bonbon,Schokolade rc.

Spez.: Orientalische Zncker-
waaren ä l, % 5 Pf. p. Stück.
M. Alber, Imirerwaaren en gras,

48 Mittelstraße 48.
.

und (263

reizende kl. bunte Sänger, ä Paar
2,50 M-, 5 P 10 M-, 10 P. 18 M. !
versendet gegen Nachnahme unter |
Garaiuie lebend. Ank. L. Förster,

1

Vogelexport, Chemnitz t. Sth

Schützengilde Krmberg.
Sit Rohbauarbeiten m

MederaustM des Schuhenhauses
sollen tu öffentlicher Submission vergeben werden.

Zeichnungen, Bed ugungeu und Voranichlege liegen bei Herrn
Kaufmann Otto Kromer, Bahnhofstraste 6 a während der
Geschäftsstunden zur Einncht aus.

Bedingungen und Voranschläge können gegen Erlegung von

75 Pfg. ebendaselbst in Empfang genommen werden.

Verschloffene Angebote hierauf werden bis

Donnerstag, den 23. Oktober d. I.,
abends 5 Uhr

durch den stellvertretenden Gilde - Vorsitzenden Stadtsekretär
Mimdner, Gräfestraße 3, I entgegen genommen.

Die Eröffnung derselben erfolgt in Gegenwart der Bau¬
kommission und der Submittenten an demselben Tage abends 8 Uhr
im Schießsaale des Schützcnhauses.

Zuschlags-Ertheilung innerhalb 3 Tagen nach Eröffnung.
Mit dem Ban muß sofort begonnen werden. (352

Der Vorstand der Schützengilde.
Bündner.

Bekanntmachung.
Der tu dem Konkursverfahren

über das Vermögen des Schnei¬
dermeisters (2

Arthur Peschei
in Schlensenau aus den 17. Ok¬
tober 1903, mittags 12 Uhr
anberaumte Vcrgleichstermin
ist aufgehoben.

Bromberg, den 15. Oktober 1902.

Der Gerichtsschreiber
des KöniglichenAmtsgerichts.

E Wohnung
Neue Pfarrftr. 7/8. V. sof.

2 it. 4 Z. Wohn, n. Küche z. Perm.

Dame wünscht möbl. Zimmer
m. Pens, in gebild. Fam. Off. m.

Preis u. W. A. 5 a. d. Gst. d. Z.
Möbl. Zimmer m Pension z.

haben, ^r. Pfuhl, Töpferst. 18,1 r.

Eit mbl. Immer sÄt
mit separatem Eingang v. sofort
zu verm. Friedrichstr. 16.

Möblirtes Zimmer
Töpferftr. 20a, II.

Bekanntmachung.
Freitag, d. 17. Oktober er.,

vorm. 11 Uhr, werde ich Bahn¬
hofstraste 62 (83

1 mäh. Wäschespind, 1 nußb
Serviertisch, 1 Regulator. 2
Säulen mit Lampen, 1 gr. u. 1 kl.
Tepvich, 1 Kronleuchter s. v. a. G.

tt. nachm. 3 Uhr Bahnhofstr. 97
1 Sopha, 2 Sessel, 1 nußbamn
Sophatisch, 1 Teppich, Wand¬
bilder, Ampel, Regulator, Rohr-
stühle, Tritmeanspiegel, Kom¬
mode, Waschtische s. v. a. G.

meistbietend gegen gleich baare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.

zu verm.

Möbl. Zimmer
vis-ä-vis der Hauptpost. Gryco.

1 eleu. möbl. Zimmer
Krüger, Rinkanerstr 58.

Wüt! GeleMheitsüMf! Solt!
Wegen gänzlicher Aufgabe dieses Artikels stelle meinen ge-

sammten Vorrath in schwarzer, melirter und farbiger Wolle zum

1 Werkzeugschleifer
verlangt G. Granobs,

Feilen- und Werkzeugfabrik,
8) Cronerftr. 20.

En junger Imm,
mit Kontorarbeiten vertraut,
Getreidebranche bevorzugt, gesucht.
Off, u. E. 0. 100 a d. Geschst. d. Z.

Braunschmeiger Schinken
und Wurstankschkitt,
Frankfurter Würste,

MgenmalberErnelatmitrst
LvilkganS. Ä
Kieler Sprotten,

■ Bücklinge,
ff. Säilmit

Tafelobst-Wß
tu großer Auswahl

empfiehlt 0

Emil Gerber jun
Brückenftraße Nr. 6.

Konrrrt-mdVrrrinshans.
Gammftraste 2.

Donnerstag, den 16 Oktober er.:

Großes

verbunden mit

Uutrrhaltuugs-Muslk,
wozu ergebenst ein labet (648

I. V Theodor Lippart.

Enen guten Möbeltischler
sowie einen Lehrling verlangt
sofort A. Krämer, Boiestr. 2.

Tüchtige

Sattler uni) Stellmatber
werden sofort verkannt in der
Wagenfabrik v. 4.. Wegner.

Tüllitige Bautischler
verlangt F, B cker. Heynestr. 43.

Frische Schellfische,
Pfnud 35 u. 40 Pf,

frische Bratschollen,
Pfund 30 Pf.,

pa. Aftrachancr Kaviar,
frische Flundern, Kieler
Sprotten und Bücklinge ,

marinirte Fische
empfiehlt

Carl Freitag, Bärenstraße 7.

Fuhrleute
zum Ziegelfahren finden dauernde
Beschäftigung. Meld. (639

Wilhelmstr. 13, Part.

Fuhrleute w
Dampstregelet H.Breslauer, Krahnau.

Ausvevkouf
und zwar gewähre ich, so lange der Vorrath reicht, deshalb auf die

schon enorm billigen Preise noch einen (8

Ertm-Rabatt mit 10°|0.

Oscar CÄriinwalcl,
Bromberg, Bahnhofstra-re 93.

Rur so lange der Borrath reicht.

In meinem Kolonialwaaren-
u. Delikateffen-Geschäft kann
per 1. Nov. (8

1 Lehrling
eintreten, Sohn anständ. Familie.

Benj. StoecK,
vorm Hugo Liepelt Nacht,

Bromberg, E'lisabethstraße 13.

Ein Knabe,
der Lust hat die Bäckerei zu er¬

lernen, kann sich melden. (296
C. E. Kaerger, Thorn rstr. 52

In mein. Colonialw.-, Spiri¬
tuosen-, Wein-, Tabak- und Zi
garren-Geschäft findet ein Lehr
ling sofort od. spät. Einstellung.
Hermann Brischke, Bromberg

Sahn achtbarer Eiern
kann als Lehrling eintreten.
A.Barth, Bäckermstr.,Viktoriaff.4.

Prima Dill-, Senf
und Pfeffergurken
empfiehlt (130

Carl Freitag, Bärenstraße 7.

Kalhskeller.
Täglich

Königsberger
Rittdersteck.

►

I
Elvsinm.

Liiglich

8«r liebet» -ee

Gchfenschwanzsuppk.
Heute Abend 6 Uhr-

fr. Blut-, Leber- u.

Grützwurst
nebst guter Suppe

empfiehlt ü. Eemgler,
632) Bärenstraste Nr. 3.

Zu kaufen gesucht (634

1 Aplomateu-Schreibtisch.
Off. u. H. B. 80 a. d. Geschäftsst.

Weinflaschen
kaust Feldt, Bahnhofstraße 6 a.

E. geb. q. erb Badeof. z. k. gef.
Off. tt. U L. 100 a. d. Geschst. d. Z.

Hausgrundstück,
gut verzinslich,, möglichst in der
Neustadt zu kaufen gesucht. Off.
u. F. H. 102 a. d. Geschst. d. Z. erb.

Befitzjttirg
von 100—30.) Mrg. z. kaufen ges.
Bed. gut. Boden u. Gebäude. Off.
m. gen- Ang. erb C. Wetzker,
Bromberg, Neue Pfarrstraße 1 1.

10000 Mark
zur 2. Stelle auf neuerb. herrsch.
Wohnhaus ges. Off. u A. V. 100
an die Geschäftsstelle d. Ztg

Gerichtsvollzieher in Bromberg. Hochs. KnMuiil«ge? auf“
Geschäfts- u. Fabrik-Grundstück,
15 000 u. 30 000 Mk. gesucht.
Off. u. A. B. I. postl. Crone a. Br.

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. 18. d. Mrs.,

vorm, von 10 Uhr ab, werde ich
Neuer Markt Nr. 2 hier

1 Selbstfahrer, 1 Zweisitzer,
1 Fleischerwagen, 1 Pferd,
versch. Möbel, Wirthschafts-,
Hans- n. Küchengeräth u. a. nt.

meistbietend versteigern. (410
Garbe, Gerichtsvollzieher a. D.

6560 Mk. IS
Angebot Alexanderftr. 6, 1 Tr.,
bei Knelke. (522
6500 Mk. 0 . sich. Hyp. z. vergb.

Off. u. 0. P. 18S a.d. Geschst. d Z.

Ztatisnen
für rrfte Hilfeleistung

bei Kngiiidtefölltn:
Städt. Feuerwache, Wilhelmstr.»
Elysium, Dauzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhofstr.,
ROpke’s Hötel, Thornerstr.,
Patzer’s Etahliss., Berlinerstr.,
Bartz* Restaurant, Fischerstr.
Kranlirupstegehilfsstelle :

Frau Regierullgsr. Schulemann,
Elisabethstraße 38.

Erstes Bromberger Souitiir
in Zahlungsarrangements

für alle Stände; insbesondere für
Beamte, Besitzer, Kaufleute 2 c.

Aufträge werden persönlich in der
Wohnung drS Auftraggebers oder
in meinem Hause R i 0

' s Hotel
entgegen genommen. Diskret und
streng reell. Die Zahlungen werden
nur an eine Stelle in entsprechen¬
den Raten geleistet. Schönfeld.

Wenige Bankgelder
auf städtische Grundstücke in
Bromberg unter günstigen Bedin¬
gungen zu vergeben. Aussührl.
Anfragen unter Angabe d. Mieths-
ertrages und amtlichen Nutzungs^
wrrthes erbeten an (123
SubdirektorbfOldstel«,Posen.

Trinkt Viel66
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. Hege, Bromberg,
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb, gegr. 1817.

Spezialität: (

Einrichtungen für Ofstzier-Kastnos,^
trauliche Wohnungseinrichtungen

für ledige Offiziere,

Schlaf, unb Herrenzimmer nni> Burschenzimmer
komplett mit Gardinen und Dekorationen

von Mark 650 an.

Verlangen Sie Abbildungen davon.

Ein zuverlässiger unverheiratet.

Hausdiener
findet Stellung. (7

I Otto Fnchs, Wollmarkt 2.

Innuerheiratet. Hausknecht,
der mit Pferd, bescheid weiß, kann
sich sof. meld. Wilhelmst 29, pt. l.

En Arbeitsbnrsche
verlangt. (8

Wilhelmstraße 60, Kontor.

Einen Laufburschen verlangt
630) Kummer, Wilhelmstr. 59.

Eine inmitten ausgedehnt. Staats
Waldungen mit den vorzüglichsten

Hölzern Ostpreußens gelegene

it. rUohlniühle
mit großem Lagerplatz, geräumig.
Bretterschuppen u. Mehlspeicher,
Schneidemühle m. 2 Gatlern neuest.
Konstruktion, Pendel- tt. Kreissäge,
Leistung 15 000 fm pro Jahr;
Mahlmühle mit moderner Mahl-
mühleneinrichtg, 200 Ctr. Leinung
pro Tag; Maschine 130 HP, elektr.
Beleuchtung, eigene Verladerampe
mit Bahnanschluß, groß. Beamten
Wohnhaus, Schmiede u.Reparatur
Werkstatt, steht u. günst. B ding.

zum Verkauf.
Angebote unter J. Z. 5698 an

Rudolf Mosse, Berlin S.W.

Für meine langjährige

Buchhalterin 1. Wem«,
welche bestens empfehlen kann, suche
per bald geeignete Stellung.
F. F. Meyer, Bahnhofstr. 13.

Als geübte Modistin empfiehlt
sich A. Brzezny, Lindenstr. 1, II.

Stets das

/ Neueste xln reichster Auswahl
von ■

Verlobtmgs-, Hochzelts- ■
HB und

m Trauerpapieren u. Karten S
Hr empfiehlt BB

BncMmctera

^L^Otto Giwalil.

Gut empfohlene

welche die Wäsche abholt und sie
auch frei HauS abliefert, bittet
um Aufträge. Trockenboden tut

Hause. Saubere, sachgemäße Be¬
handlung zugesichert. Auf Wunsch
wird die Wäsche auch gleich aus¬

gebessert. Näh. bei Frau Bewald,
Schlensenau, Bahnweg 2.

Wichert’s WM.
j Donnerstag, b. 16., und

Freitag, b! 17. CiL er.

abds. 8 >/2 Uhr,Einlaß 7 l 'Mx

J unwiderruflich nur zwei

WitthüllnngSngistellunsen
des in weitesten Kreisen
bekannten Mystikers u.

iSpintiffen-kntlnrnerS
; StuartLaucoart

(tut vor. Jahre v. d. Chem-
rtitzer Bürgern m. d. goldenen

I Medaille und E rendiplom
I ausgezeichnet).
Sensation., epochemach.
Offenbar, tt. Enthüllung.
a. d. Gebiete d. Spiritism.
it. d. gefammten Mystik.

| Aufdeckung der raffinir-
| testen und verzwicktesten

Schliche u. Kniffe.
| DieSchwindelcien b.Rothe

j des in Berlin verh.Mediuuts.
Hochwicht. f.Jedermann.

I Preise im Vorverkauf bei
Lindau & Winterfeld u bei
Stössel: Res. Platz 1. Mk.,
Sperrst 75 Pf., a. d. Abend-
kaffe: Res. Pl. 1,25 Mk..
Sperrst 1 Mk., SaaIpl.60Pf.
Schülerkarte(nnr an derKassel

1
50 Pst (683

Coneordia. |
^Hente Donnerstag, d. 16. Okt.^

BollitiiiMii tttiteS

^Scnfotioug -

27 Capacitäten.

Unter sehr günstigen Bedingun¬
gen sind an der Albert-, Boie-,
Brenkenhöfer-, Danziger-, Foller-,
Feld-, Heyne-, Kroner-, Luisen-,
Livonius-, Schwetzernraße (6

BcktttplLtze
in jeder Größe zu verkaufen, ebenso
in I a g d s ch ü tz bei

A. Cohnfeld, Ba^nhosltr 32. I

Junges Mädchen w. Beschäftig.
z. WäscheauSbeffern. 3- erfr.

Prinzenthal, Blücherstr. 7.

Ein saub. erfahrenes Mädchen
sucht Aufwartestelle. “HB
627) Näheres Albertstraße 29.

einige tücht.
p. 1 11 . 02. Fritz Grünthal.

Ein saub. ehrl. Hausmädchen
kann sich meld. Moltkeft. 12/13,1 r.

Laufmädchen, das schon für
Blumengesch. that. war, sof. Verl.
Blumenh.0tto8tössel,Katz«tzosst.l0.

Der E skeller ans dem

Grundstücke8 llk!Ak. 18
ist zum sofortigen Abbruch
zu vergeben.

Zn melden Filiale Brauerei
Kunterstein. Rinkanerstr. 38.

Kromberger Gesangverein!
rt-duars

ausnahmsweise

Kreitaz, bett 17. tr.
Damen 7 3/4 , Herren 9 Uhr abends.

Ein Hohenzollernmautel,
Winterüberzieher und eiser¬
nes Bettgestell sind Mittel¬
straße 17, 1 Tr. l. z. verkaufen.

Bade-Einrichtung
mit Siemens'schem Gasoien,
fast neu, sost weit unter Preis
abzttg. Carl Lachmann,
63t0 Rabnhofstraße Nr. 95a

Fnihlltttstaster
aus 4 cm I. Kl. Kiefernholz, mit
strnißgetränkt. Zapfen u. Scheeren.
gefirnißt u. verglast, 94X156 cm,u

Dutz. 48 Mark, (263
Gärtnerstlas u. Diamanten

zu billigsten Preisen.
Gegründet E. Hofflmann,

1886. Marienwerder, Wpr.

Stadt-Theater.
Freitag, den 17. Oktober

(4. Novität.
Unter persönlicher Leitung

des Komponisten.
Mit glänzend, neuer Ausstattung.

Zum ersten Male):

Jadwiga.
Operette in 3 Akten von Rudolf

Dellinger.
Anfang 71 , Uhr.

Sonnabend, den 18. Oktober:
Dritte Aufführung
im Goethe-Zyklus-

Vorstellung zu klein. Prerfen.

Egmoiit*
Trinkt 55X' IC***

f
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Verantwortlich für den polittfchen

ikuämss«
fj. Kinger, für das Feuill-t-n,
Konz-rtbericht-, Sttcratur -c. Karl
ScMbir*, für die 8 ai:fcc(Sriadl=
Achten, Anzetzen und R-kl-m-n
K.Iarchow»' sammt!, tn Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grueuanersche Kuchdruckerei
Otto Gruumaid tu Bromberg.


	﻿↻  Wojewódzka i Miejska Biblioteka Publiczna w Bydgoszczy
	↻  Kujawsko-Pomorska Biblioteka Cyfrowa
	↻  Kontakt z biblioteką

